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Schwere Grenzverletzung von Oesterreich aus 


-Heimwehr schießt auf Reichswehr 


| Neichswehr- Schütze Schuhmacher 7 
| Feuer auf unbewaffnete Ski-Kolonne auf deutschem Boden 


ohne Anlaß und Anruf 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 24. November. 


Bei Reit im Winkel iſt von öſter⸗ 


reichiſchen Grenzwächtern auf Angehörige des 21. Bayriſchen Infanterie⸗ 
regiments, die dort ä ohne Waffen e ine Sti⸗ Uebung unternahmen, 


geſchoſſen worden. Hierbei wurde der Schütze 


tötet. 


Ein Ski⸗Kurs des II. Bataillons des 21. Bayr. 
Juf.⸗Regt. Nürnberg ift zur Zeit auf der ſüdlich 
Reit im Winkel gelegenen Skihütte dieſes 
Bataillons („Hindenburg ⸗ Hütte“) unter⸗ 
gebracht. 

Eine Patrouille dieſes Kurſus übte am 23. No⸗ 
vember nachmittags unter Führung eines Unter⸗ 
offiziers in der Nähe der Grenze am 
Eggemalmkogel. Aus bisher noch nicht bekanntem 
Grunde wurden die Soldaten, die Skianzug 
trugen und unbewaffnet waren, um 15.45 
Uhr von drei öſterreichiſchen Grenzwächtern mit 
fünf Schuß beſchoſſen. Dabei wurde der Schütze 
Schuhmacher der 6. Kompagnie Inf.⸗Regt. 21 
aus Nürnberg durch Kopfſchuß tödlich ge⸗ 
troffen. Nach den bisherigen Meldungen befand 
ſich die Patrouille 80—100 Meter diesje its 
der Grenze auf deutſchem Boden. Sie 
hatte auch v o r dem Vorfall die Grenze nicht über⸗ 
schritten. Das Wehrkreiskommando VII hat eine 
Sonderkommiſſion von zwei Offiz ieren, 


denen ein Heeres anwalt beigegeben ift, nach W̃ 


der Hindenburg⸗Hütte entſandt. 


Die auf Antrag des Wehrkreiskommandos 7 


München eingeſetzte Gerihtötommilfion, Beftehent 


aus dem Oberſtaatsanwalt von t 
und zwei Offizieren, der fih der Vorſtand des Be⸗ 
zirksamtes Traunſtein angeſchloſſen hat, hat nach 
eingehender Unterſuchung folgendes feſtgeſtellt: 

1. Schütze Schuhmacher wurde auf ein⸗ 
wandfrei reichs deutſchem Boden 
diesſeits der Grenze aus einer 
Entfernung von mindeſtens 
800 Meter erſchoſſen. 

2. Der Skilehrgang, dem Schuhmacher ange⸗ 
hörte und der aus 23 Mann beſtand, 
war unbewaffnet. 

3. Die Eröffnung des Feuers erfolgte 
ohne vorhergegangenen Wort⸗ 
wechſel und ohne Anruf ſeitens 
der Oeſterreicher, die als drei Heim⸗ 
wehr leute feitgeitellt ſind. 


Nachdem nunmehr das Ergebnis der amtlichen 


Schuhmacher ge- 


dr. diettich Vizepräſident 


der Reichspreſſeklammer 


Wilhelm Weiß Führer des Reichsverbandes 
der Deutſchen Preſſe 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. November. Der Präſident der 
Reichspreſſekammer, Verlagsdirektor Max Amann, 
hat den Vorſitz des Vereins Deutſcher 
Zeitungsverleger niedergelegt, um ſich 
der Arbeit für die Preſſekammer ganz widmen zu 
können. Zum Vizepräſidenten der Preſſekammer 
hat der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 

ropaganda am Freitag den Preſſechef der 
NSDAP., Dr Otto Dietrich, ernannt. Dem- 
zufolge hat auch Dr Dietrich die Führung des 
Reichs verbandes der Deutſchen 
Preſſe niedergelegt. Zum Führer des Reichs⸗ 
verbandes der Deutſchen Preſſe hat Reichsmini⸗ 
ſter Dr Goebbels den bisherigen Vorſitzenden des 
Landesverbandes Berlin im Reichsverband der 
Deutſchen Vree, Chef vom Dienſt des „BÖN 
liſchen Beobachters“, Hauptmann a. D. Wilhelm 
Weiß, ernannt. 


Simon im Unterhaus 


Yeutichlond — kein Objekt 
für Diktate“ 


. . sondern gleichberechtigter Verhandlungspartner 
England für direkte Fühlung 
(Telegraphiſche Meldung) 


London, 24. November. Im Unterhaus ift 
die Ausſprache über die Thronrede fortgeſetzt 


Es gebe leine Methode, die geeigneter wäre, Deutſchland 


E Sir John Simon erklärte u. a.: 


zu ver⸗ 


letzen, als die, ihm zu ſagen, daß ſein Fernbleiben von der Abrüſtungskon⸗ 
jereng nichts an den Dingen ändere, daß ein Abkommen auch ſo geſchloſſen 
würde und daß dann erſt Deutſchland gebeten würde, das fertige Do⸗ 
fument an der für feine Unterſchrift freigelaſſenen Stelle zu unterzeich⸗ 
nen. Deutſchland ſei kein Objekt, dem man einfach diktieren 


könne, ſondern es ſei ein 


Groß⸗Britannien ſei entſchloſſen, alles, was 
möglich ſei, zu verſuchen, um Deutſchland von nun 
ab wieder als Partner für die Deipregungen zu 
gewinnen. Die Britiſche Regierung habe 
Maßnahmen ergriffen, um dieſe 


diplomatiſche Fühlungnahme 


in die Wege zu leiten. Sie ſei über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bereits mit der Franzöſiſchen und der Dents 


Zur Rettung aefährdeter Arbeitsplätze 


Stoßtrupps der Arbeit 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 24. November. In der letzten Ta- 
gung des Kleinen Konvents der Deutſchen Mr- 
beitsfront wurde u. a. auch die Bildung von 
Stoßtrupps der Arbeit erwogen. Diele 
Stoßtrupps wären überall da einzuſetzen, wo ein 
Induſtriezweig gefährdet oder ein 
Betrieb ſchwach und bei normalen Bedingungen 
nicht mehr lebensfähig iſt. 

Die Urſache dieſer Schwächung kann in all. 
gemeinen Veränderungen liegen und 
braucht nicht immer in der ſchlechten Führung der 
betroffenen Induſtrien geſucht zu werden. Es 
können bei ſolchen gefährdeten Induſtrien oder 
Betrieben die normalen Löhne nicht qe- 
zahlt werden. Der organiſierte Ge» 
meinnug hat hier einzuſetzen. 

Es jei nur an die Schmutz konkurrenz 


Unterſuchung vorliegt, wird die Reichsregierung ſanslänbiſcher inen 


die notwendigen Schritte bei der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Bundesregierung unternehmen. 


parii die von Arbeitern bedürfnis⸗ 
lojer Völker mit Hungerlöhnen her. 


geſtellt und mit einem Spottpreis auf den 
deutſchen Markt geworfen werden. Gäbe es eine 
internationale Solidarität der Ar⸗ 
beiter, dann brauchte er ſich nicht gegen ſolche 
Schmutzkonkurrenz zu verteidigen. Eine ſolche 
internationale Solidarität gibt es nicht. Statt 
internationaler Solidarität ſehen wir nur ine 
ter nationale Schmutzkonkurrenz. 

Der deutſche Arbeiter hat viel zu ver ⸗ 
teidigen, weil er viel zu verlieren 
hat. Wo ſeine Arbeitsfront ſchwache Siel- 
len hat, da müſſen die ſozialiſtiſchen 
Stoßtrupps der Arbeitsfrontkämp⸗ 
fer eingeſetzt werden. Die Männer, welche 
dieſe Stoßtrupps bilden werden, find ſchon da, 
ſind ſchon bereit, für die Verteidigung des deut⸗ 
ſchen Arbeits» und Lebensraumes an den gefähr⸗ 
deten Stellen in der Front der Arbeit eingeſetzt 
zu N 


ereits |{ 


Partner bei Beratungen. 


ſchen Regierung in Verbindung getreten. 

Die Engliſche Regierung habe der Franzöſiſchen 
Regierung bereits klar gemacht, daß ſie Eng- 
lands Zuſtimmung finden würde, wenn fie 
ihren Weg darin erblide, in 


engere Fühlung mit Berlin 


zu treten. Ferner habe fih die Engliſche Regie 
rung bereit erklärt, ihr jede Unterſtützung 
angedeihen zu 1 falls ſie notwendig ſei, um 
eben zu einer ſolchen engeren Verbindung zu ger 
langen. 1 


Großbritannien habe den Deutſchen Reichs⸗ 
kanzler willen laſſen, daß es die Anregungen, 
die er und andere Vertreter Deutſchlands gegeben 
hätten, mit größter Aufmerkſamkeit 
zur Kenntnis genommen habe. Groß ⸗ 
britannien habe erklärt, daß es ſeinen ganzen 
Einfluß aufbieten würde, um die innere Be- 
reitſchaft zu Verhandlungen zu ſchaf⸗ 
jen, anſtatt Deutſchland abſeits zu halten. Eng⸗ 
land habe Italien gegenüber ſeine Befriedi⸗ 
gung zum Ausdruck gebracht, daß auch dieſes Land 
der Anſicht ſei, die Abrüſtungskonferenz müſſe 
erhalten werden, und der Weg, den man 
n einſchlage, jei der richtige. Groß- 

ritannien beabſichtige zu gleicher Zeit ſowohl mit 
Paris und Berlin als auch mit Rom in einen 
Meinungsaustauſch einzutreten, denn nur eine 
Fühlungnahme zwiſchen dieſen großen Haupt- 
itäbten könne die Grundlage für das borbe- 
reiten, was in Genf geſchehen ſolle. 


— \ — 

Die Britiſche Regierung begrüße 

die Verſicherung des Reichskanzlers, 

daß Deutſchlands einziger Wunſch der 

Frieden ſei, 

und daß es feine Angrifischlichten habe. Die 
Britiſche Regierung fei der Anſicht, daß Deutſch⸗ 
land auch dazu beitragen müſſe, um die allge⸗ 
U 


ERLERNT, 


Oberſchleſiens Abgeordnete 


In dem amtlichen Verzeichnis der Reichstags⸗ 
abgeordneten werden für Oberſchleſien fole 
gende 13 Abgeordneten angegeben: 


Adamcezyk, Altendorf, Binus, Filluſch, Hoen⸗ 
iher II, Preiß. Ramshorn, Dr Pork, Slawik, 
Werner, Dr Kleiner, Ruſſek, Heukeshoven. 
DDr 


meine Abrüſtung praktiſch möglich zu 
machen, und ſie hoffe, daß das Ergebnis des nun 
beginnenden Meinungsaustauſches Zuſicherungen 
in einer konkreten Form ermögliche, die zum Auf⸗ 
bau der internationalen Sicherheit beiträgt, 
einer unerläßlichen Vorbedingung für die 2 
rüſtung. 

Die geſamte Welt habe zu wählen zwiſchen 
N Rüſtung oder ungeregelter. 

as ganze Gewicht jeder Britiſchen Regierung 
und der britiſchen öffentlichen Meinung würde 
ohne Vorbehalt zugunſten der Erreichung einer 
geregelten Rüſtung im Gegenſatz zu ungere⸗ 
gelten Rüſtungen eingeſetzt werden. 

Zum Schluß feiner heute im Unterhaus ab- 
gegebenen Erklärung beſchäftigte ſich Sir John 

imon noch mit der ſchwierigen 


Lage im Fernen Oſten. 


Er warf der Oppoſition vor, ihre Abänderungs⸗ 
. liefen darauf hinaus, zu bedauern, daß 
England nicht Japan den Krieg er- 
klärt habe. x 
Eine bemerkenswerte Rede hielt nach dem 
Staatsſekretäx des Aeußern der konſervative 
Vizeadmiral Taylor, der u. a. erklärte, 


Urſacheneinesetwaigen Krie⸗ 
ges ſeien in Europa tatſächlich vorhan⸗ 
den, und zwar in den ungerechten Frie⸗ 
densverträgen mit Ungarn, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. 


Wenn nicht von der Engliſchen Regierung und den 
anderen großen Nationen der Welt etwas getan 
werde, um dieſe Beſchwerden zu beſeitigen, ſo 
werde es niemals Abrüſtuno geben, und 
ſicher werde die Gefahr des Krieges her⸗ 
aufziehen. Es würde von ſeiten der Bri⸗ 
tiſchen Regierung eine ſtaaatsmänniſche 
Großtat ſein, wenn ſie ankündigen würde, daß 
fie die Reviſion der Friedensverträge untere 
ſtütze und für Gerechtigkeit gegenüber 
Ungarn, Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land jei. 


Ein Rüſtungs⸗Märchen 


Mehreinfuhr an Nickel 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. November. In letzter Zeit iſt 
wiederholt in einem Teil der 
Preſſe darauf hingewieſen worden, daß Deutſch⸗ 
land in erhöhtem Maße Nicke einführe, 
das zu Rüſtungszwecken verwendet würde. Dieſe 
Gerüchte entbehren, wie feſtgeſtellt werden muß, 
jeder Grundlage. Zwar iſt die Nickeleinfuhr 
gegenüber dem Vorjahre et e en, ſie dürfte je⸗ 
doch die Einfuhrmengen der Jahre 1928 und 
1929 in dieſem Jahre noch nicht erreichen. Ein 
großer Teil der Mehreinfuhr wird von der Fi⸗ 
nanzverwaltung für Münz ⸗Prüfungs⸗ 
zwecke benötigt. Im übrigen findet die Ein⸗ 
fuhrſteigerung ihre natürliche Erklärung in der 
durch die Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen 
Regierung herbeigeführten Be des Ge- 
ſchäftes der verſchiedenſten Zweige der metall- 
verarbeitenden Induſtrie, die infolge des von 
der Wirtſchaftsdepreſſion der e Jahre 
ausgeübten Liquidationsdruckes über normale 
„ an Rohmaterialien nicht mehr ver- 
ügte. 


— — 


Zu hthaus für Shitem-Landra 


(Telegraphiſche Meldung) 


Halle, 24. November. 
des Kreiſes Merſeburg, Dr. Guske, zu⸗ 
letzt Vizepräſident beim Oberpräſidium in ob» 
lenz, wurde nach fünftägiger Verhandlung we⸗ 
en gewinnſüchtiger Untreue in drei Fällen, ein⸗ 
acher Untreue in einem Fall und wegen ſchwerer 


Beſtechung in einem Fall von der Strafkammer | qy 


a und fünf Jahren Ehrverluſt ber- 
urteilt. Das beſchlagnahmte Geld in Höhe von 
23 000 Mark wird als verfallen erklärt. 
Guske hatte in ſeiner Eigenſchaft als Landrat 
des Kreiſes Merſeburg die Kreisſparkaſſe und 
Kommunalkaſſe dadurch geſchädigt, daß er über 
Vermögenswerte der Kalten eigenmächtig zum 
Schaden der Kaſſen verfügte. Weiter hatte er in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Bau⸗ 
kommiſſion Siedlung Dürrenberg Beſtechungs⸗ 
gelder vom Generaldirektor der AH AG., Direk⸗ 
tor Sommerfeld, angenommen. 


zu einer Geſamtſtrafe von drei 1 pers 


Tarifverträge einhalten! 


Der Treuhänder der Arbeit für Weſtfalen, 
Dr. Klein. wendet fidh in einem Erlaß dagegen, 
tah einzelne Unternehmer fih nicht an die 
ſtehenden Tarifperträge halten. Sie ver⸗ 
ſchanzten ſich vielfach dahinter, daß ſie an die 

arife nicht gebunden feien, weil fie den betei⸗ 
liaten Organiſationen nicht ange” 


hörten. 
„Ich muß eine ſolche Auffaſſung aufs 
ſchärfſte verurteilen“, fo erklärt Dr. 


Klein. „Sie paßt nicht in den nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Stagt. Es kann nicht geduldet wer⸗ 
den, daß irgend ein Berufsgenoſſe ſich auf 
Koſten ſeiner Mitarbeiter era ſeinen anderen 
Berufsgenoſſen eigennützige Vorteile da» 
durch ergattert, daß er Preiſe und Tarif unter⸗ 
ſchreitet. Ob eine Unterſchreitung in ganz be⸗ 
fonder gelagerten Fällen angängig 
iſt, habe nur ich zu entſcheiden. Anträge ſind an 
meine Sonderbeauftragten zu richten. 


ausländiſchen]! 


Der frühere Landrat] 


Ziele der Reichs⸗ Verkehrspolitik 


Presse- Empfang beim Reichsverkehrsminister 
Vordringlichkeit des Mittellandkanals — Wettbewerbs- Möglichkeit für OS. 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. November, Reichsperkehrsminiſter 
Freiherr von Eltz⸗Rübenach ſprach auf einem 
Preſſeempfang über Gegenwartsaufgaben 
Reichsverkebrspolitik. Bei der Beſpre⸗ 
chung der Binnenſchiffahrtsſtraßen und des Aus⸗ 


baues des Mittellandkanals, den er als nicht im Perſonenverkehr, ſondern im Güter. 


bordringlichite Aufgabe bezeichnete, erklärte der verkehr. 
der] Minifter zu den Sorgen der oberſchleſi⸗ gi 


ſchen Wirtſchaft: 


Er verſtehe durchaus die Beſorgniſſe der oberſchleſiſchen Wirtſchaft. 
Er jei überzeugt, daß es möglich fein werde, Oberſchleſien 
ſeinen Abſatz zu ſicher n. Die Schiffahrtsabgaben auf der Oder 
würden fo niedrig gehalten werden, daß die Ruhrkohle niemals 
billiger nach Berlin kommen könne, und durch den Bau des 
Oberſchleſiſchen Kanals werde die Zufuhr zur Oder ohne⸗ 
hin ſo billig geſtaltet, daß ſchon dadurch ein Wettbewerb auf dem 
Berliner Markt erfolgverſprechend aufrechterhalten werden könne. 


Aus den bisherigen Berichten iſt noch nicht zu 
entnehmen, ob und in welcher Weiſe der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter fih auch zur Frage des Oder⸗ 
ausbaues geäußert hat, da es ſich hier aber 
um ein längſt vorliegendes feſtes Verſpre⸗ 
chen der Reichsregierung handelt, wird die wei⸗ 
tere Förderung dieſer Arbeiten zur gleich ⸗ 
zeitigen Ne mit 
Mittellandkanal als ſicher gelten dürfen. 

Einleitend ſagte der Reichsverkehrsminiſter: 

Das erite und vornehmſte Ziel, das ſich jeder 
Reichsverkehrsminiſter ſtecken muß, iſt die Löſung 
der außen politiſchen Bindungen, die die 
deutſchen „ paie noch 
laſten, und die Anerkennung der Gleichberech⸗ 
hr bah auch auf dem Gebiete des Verkehrs. 
Wir behalten das Ziel der Loslöſung der Reichs⸗ 
bahn von den letzten Bindungen des Moungplans 
unverrückt im Auge. Die Ausländer ſind aus dem 
Verwaltungsrat ausgeſchieden der Verwal- 
tungsrat, der nur aus deutſchen Mitgliedern be⸗ 
ſteht, hat ſich reſtlos unter die Reichs ⸗ 
regierung geſtellt. Die Reichsbahn iſt rein 
deutſch, und ihre Geſchäftsführung wird nur von 
nationalen Geſichtspunkten geleitet. 

Viel ſchwieriger ſind die 


internationalen Bindungen auf dem 
Gebiet unſerer großen deutſchen Ströme, 


dem Rhein, der Elbe, der Oder und der 
Donau. Die Deutſche Regierung hat niemals 
die Notwendigkeit verleugnet, fid auf den größ⸗ 
ten Strömen, die mehreren Staaten den 
Zugang zum Meere geben, über die polizei- 
ichen und zolltechniſchen Regelungen 
für die Schiffahrt mit den beteiligten Uferſtaafen 
zu verſtändigen und auch ihren Ausbau in 
einer allen gerecht werdenden Weiſe 
einheitlich zu geſtalten. Ganz anders aber iſt es, 
wenn jetzt der Regierung 


in den Stromkommiſſionen 
Aufſichtsorgane aufgezwungen 


pien peika fen worden find. Es bleibt die 
ufgabe der chsregierung. unter voller Auf⸗ 
rechterhaltung der berechtigten Anſprüche des 
internationalen Verkehrs aus den Schiffahrts⸗ 
akten die internationale Zuſammenarbeit für die 
Ströme auf die Uferſtaaten zu heſchränken 
und alles zu beſeitigen, was die Hoheit der von 
den Flüſſen durchzogenen Staaten ohne wirtſchaft⸗ 
lichen Grund antaſtet. . 
Das zweite große Ziel der Verkehrspolitik iſt 
e 


Durchführung des Reichsgedankens 


gegenüber Bindungen aus früheren Zeiten. 


ƏLCL e 


kehrs, des deutſchen Ausfuhrhandels. 


dem jg 


lout als iber ſte Frei 


„Die Seeſchiffahrtslinien find die Straßen und tet. 
es Welthandels, des Ueberſeever. wird, ein neues auf 


Wenn Beginn der Kammerſitzun ien es auch, als 
Deutschland auch nicht die Polit der „Aus: Scut der (don and 4. ebener einen ich 


unſere natürlichen Ströme aufzubauen. 


Die Waſſerſtraßenbaupolitik iſt für die nächſten 
Jahrzehnte eine erweiterte Seehafen⸗ 
politik. Wir müſſen den Schiffahrtsverkehr 
nach den Seehäfen verbeſſern und verbilligen. 
„Das dritte große Ziel der Verkehrspolitik iſt 
ie 4 


einheitliche Zuſammenfaſſung der ver- 
ſchiedenartigen Verkehrsmittel. 


be-] Auf das Nebeneinander von Eiſenbahn und 


Binnenſchiffahrt hat die Praxis die einfache 
Antwort gegeben: 


Eiſenbahn und Binnenſchiffahrt. 


Der Tariffampf beider Verkehrsmittel 
t zum Schaden des Geſamtverkehrs unter der 
ecke weiter. In dieſe verfahrene Lage hat der 
Kanzler eingegriffen und den gordiſchen Knoten 
kurzerhand durchhauen. Er hat der Reichsbahn, 
die Schienenwege zu bauen pflegt, aufgegeben, 
nunmehr für das konkurrierende Verkehrsmittel 
Autobahnen herzuſtellen. „Die Führung der 
Reichsautobahnen iſt der Deutſchen Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft zugedacht, 


weil der Streit zwiſchen Schiene und 

Kraftwagen letzten Endes nur dadurch 

beizulegen iſt, daß der geſamte ge⸗ 

werbliche Güterfernverklehr einheit⸗ 

heitlicher Leitung unterſtellt 
wird.“ 


Die Reichsbahn hat ſofort mit dem Bau der 
Autoſtraßen begonnen und auch Laſtkraftwagen 
in beträchtlicher Zahl in Beſtellung gegeben. 

Nach der programmatiſchen Erklärung der 
Reichsregierung kann es jetzt Meinungsverſchie⸗ 
denheiten nur noch darüber geben, was in der 
Zwiſchenzeit zu geſchehen hat. 

Auf Grund der eingehenden dun ee 
meines Miniſteriums ſind bisher zwei Löſungen 
erwogen worden: 


Aufrechterhaltung der Tarifbindung des 
Güterfernverkehrs entſprechend den bisherigen 
geſetzlichen Beſtimmungen in Verbindung mit 
Verſchärfung der Tarifkontrolle. Als 
Bedenken, ob dieſe Maßnahmen ausreichen wer⸗ 
den, um den Zweck des Geſetzes zu erreichen, 


Die gleiche Frage tritt nun auch in der Tei- würde man dadurch aus dem Wege gehen, daß 


lung hi Verkehrs zwiſchen 
Eiſenbahn und Kraftwagen 


hervor. Die Zahl der Kraftfahrzeuge hat ſich 
jeit dem Jahre 1914 um das 1875 fache vermehrt, 
der Umfang des Reichsbahnnetzes iſt nahezu un⸗ 
verändert geblieben. Der Verkehr der Reihs- 


bahn hat in Vorkriegszeiten an um 1 * müſſen, welchen 
ft jetzt unter die Verkehr darf nicht nacht 


5 1 —.— zugenommen. Er 


man der Reichsbahn geſetzlich die Verpflichtung 
auferlegt, die Unternehmer von Güterfernver⸗ 
kehr in ihrem Betriebe mit der Ausführung von 
Verkehrsleiſtungen im Nah: oder Fernverkehr 
auf die Dauer von mindeſtens 5 Jahren zu pes 
ſchäftigen und ihnen beſtimmte Fahrleiſtungen zu 
garantieren. 


Die Reichsregierung wird fih bald entſchei 
eg ſie gehen will. er 


privatwirtſchaftlichen 


Beförderungsziffern des Jahres 1913 geſunken.] Grundſätzen geführt werden, ſondern muß ſich 
Die heute geltende Regelung des Perſonen⸗ in allen feinen Zielen und Zweigen immer vor 
kraftverkehrs hat ſich im großen und ganzen] Augen halten, daß er dem Geſamtleben des 
bewährt. Der eigentliche Kernpunkt liegt aber! Volkes zu dienen hat.“ 


Nach einem Monat im Amt 


| Sarraut geſtürzt 


[Drahtmeldung unſerer 


Paris, 24. November. In der Nachtſitzung 
iſt die Regierung Sarraut in der mer 
über einen Antrag des neuſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Gounin geſtürzt worden. Gounin hatte 
einen n eingebracht, auch die Gehäl⸗ 
ter pon über 10 000 Franken bis 12 000 Franken 


„jährlich von der Beamtengehälterfür- 


zung auszunehmen, während der e 
renge 10 900 
Franken vorſah. Sarraut hatte ſich bereit erklärt, 
die Freigrenze auf 11 000 Franken herauf zu ⸗ 
ſetzen. Der Fr Gounins, gegen den die Ne- 
ierung die Vertrauensfrage eingeſetzt 
atte, wurde mit 321 gegen 247 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Miniſter verließen ſofort das 
. um das Rücktrittsſchreiben aufzu⸗ 
etzen. 

Der Sturz des Kabinetts Sarraut kommt nicht 
überraſchend. Schon bei ſeinem Zuſammentritt 
war ihm ein baldiges Ende prophezeit. 
Daß es allerdings nur einen Monat am 
Ruder bleiben würde, hatte man doch nicht erwar⸗ 
Schon deshalb nicht, weil es ſchwer ſein 
ie Beine zu ſtellen. Zu 


on am 4. November einen ſchwe⸗ 


fuhr um jeden Preis“ fortſetzen kann und] ren Stoß erhalten hatte, ſich noch einmal behaup⸗ 


ihre Ergänzung in ſtarker 
erſter Linie die Symbole des neuen Deutſchlands 
in die ganze Welt. Darum hat das Reichskabinett 
der deutſchen Seeſchiffahrt eine „Reichs hilfe“ 
zuteil werden laſſen. ; 


Schwieriger liegt die Durchführung des Reihs- 
gedankens bei den Binnen⸗Waſſerſtraße, die im 
Grunde keine Verkehrsanlagen, ſondern landes⸗ 
kulturelle v ungen ſind. Die 
Initiative der Landesbehörden der weiteren und 
engeren Kommunalverbände ſoll nicht abgedroſſelt 
werden. Doch müſſen ſich Länder, Provinzen und 


x Gemeinden der waſſerwirtſchaftlichen 


Führung durch das Reich unterordnen. 


Die große und wichtigſte Aufgabe der Waſſer 
r PETTY iſt die Vollendung des 

ittellandkanals. Der Mittellandkanal 
wird und muß fertiggeſtellt werden, weil er eine 
iais und wirtſchaftliche Notwendigkeit 
iſt. 


Die zweite große Auf des Verkehrs ⸗Waſſer⸗ 
baues fi die ellen der 


Verbindung vom Main bis zur Donau. 


; es auch uns im Schwange war 
Sowie wir in der Aufbringung von Mitteln | atmen erleichtert in dem Bewußlfein auf, daß wir 
im | nicht mehr in die pn paſſende parlamentariſche 
Reichshaushalt entlaſtet werden, müſſen wir daran] Demokratie, die un 


für die großen Oſt⸗Weſt⸗Verbindungen 


denken, in verſtärktem Umfange 


will, jo wiro doch immer eine ſtarke Binnenwirt⸗ ten würde. Es waren wieder innerpolitiſche 
r i Ausfuhr finden Gründe, die Sarrat geſtürzt haben, dieſelben 
müſſen. Die deutſche Seeſchiffahrt trägt bag in übrigens, die Daladier zu Fall 


gebracht 
re Es handelt fih um die Fragen der De- 
lation und Etatsausgleiches. 


Zwar will jede Partei dieſen Ausgleich, aber jede 
auf ihre eigene Weiſe, auf Koſten der 
andern. Die Niederlage Sarrauts ift ein neuer 
Beweis für die 


Dauerkriſe der franzöſiſchen Innenpolitik. 


„Wo wird“, ſo klagt ein Pariſer Blatt“, der 
Präſident der Republik noch einen Erſatz 
für den klugen und fonzilianten Mann des 
politiſchen Ausgleichs Sarraut hernehmen, zu⸗ 
mal die Zahl der Perſönlichkeiten, die für das 
Amt des Miniſterpräſidenten vorhanden ſind, 
beängſtigend klein iſt, und werden die 
wenigen, die noch in Betracht kommen, ſich 
ja Verfügung ftellen und fih zerflei⸗ 

chen laſſen wollen: denn daß unter den 
obwaltenden Umſtänden jede neue Regierung 
jhon mit dem Sigma des Aufammen- 
bruchs gezeichnet ift, Steht außer Frage.“ 


Wir Deut ud bei di trüben inner⸗ 
vofiiicen @plele aupetetliäte Maner, auch 


Wir erinnern uns nur beklommen 


„ da 
und 


erem Weſen allerdings immer 


weniger angepaßt war als dem ropiſchen, 


Berliner Redaktion) 


abgeſchüttelt haben. Wird Frankreich unſe⸗ 
rem Beiſpiel folgen? 


Nur inſofern intereſſiert uns der Schiffbruch 
Sarrauts. als dadurch die Frage entiteht, ob und 
wie die pon Hitler angeſtrebte und auch von wei ⸗ 
ten Kreiſen in Frankreich für wünſchenswert 
und notwendig gehaltene 


Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich 


beeinflußt werden kann. Auch aus der Innen- 
politik Frankreichs führt eine gerade Linie in die 
Außenpolitik. Wenn eine Regierung den 
Mut aufbrächte, den Etatausgleich e 
Minderung der Rüſtungsausgaben anzubahnen, 
die rund ein Drittel der geſamten Haushalts- 
mittel verſchlingen. fo würde damit zugleich der 
Weg zu einer außenpolitiſchen Bereini- 
gung frei werden. Aber wo iſt der Herkules, 
der den Kampf mit der Hydra des Chauvinismus 
und der Rüſtunasinduſtrie aufzunehmen 
vermag? Wenn Daladier und Sarraut es nicht 


b neimant haben — Sarrant hat fih geſtern im leg" 


ten Augenblick jogar noch durch überſpitzte außen- 
politiſche Forderungen zu retten verſucht — ſo 
darf man an das Wunder eines ſolchen Entſchluſ.⸗ 
ſes einſtweilen wohl nicht glauben, wenigſtens 
nicht, ſolange in Frankreich niemand die Lum e 
perei des „Petit Pariſien“ offen bloß 
itelt, beffen Fälſchungen und Verleumdungen ber 
wußt der Verftändinung zwiſchen den beiden Völ⸗ 
kern entgegenarberten. In der ganzen 
deutſchen Preſſe und zum Teil auch in der Preſſe 
der anderen Länder wird mit Entrüſtung 
gegen das Treiben dieſer verbreitetſten Pariſer 
Zeitung Stellung genommen. und „Der Deutſche“ 
ſpricht offen aus, was jeder ahnt. daß hinter 
dieſer ehrloſen Handlungsweſſe die Generalver» 
ſammluna der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie und 
ihr Nachrichtenbüro ſtecken. denen nur daran qe» 
legen ift, Stimmung und Abſatz für Mordmaſchi⸗ 
nen in der ganzen Welt aufrechtzuerhalten und zu 
fördern. Man werde nicht fehlaehen, wenn man 
dieſer Geſellſchaft die Fälſchungen des „Petit Pa⸗ 
riſien“ ankreidet. und die neue franzöſiſche 
Neoierung werde nun die Aufgabe haben. diefe 
völkerverhetzenden Schwindel der franzöſiſchen 
Kanonen und Tankfabrikanten aufzudecken. 


„Mit dem friedenswilligen deutſchen Volk. mit 
der ganzen deutſchen Preſſe und lebten Endes mit 
der friedensbereiten ganzen Welt fordern 
wir: Heraus mit den Dokumenten 
oder mit deren Photographien. Ent⸗ 
weder brinat der Petit Nariſſen den Beweis 
für feine Behauptungen oder aber der (cherredak⸗ 
teur dieſer Reituna iſt ein ganz gemeiner be⸗ 
ſtochener Lump, der die Nerachtuna der 
ganzen Welt in ſchärfſten Maße verdient.“ 


| 
i 
i 
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Ueberraſchung im Roten Meer 


Von Werner Zibaſo 


„Endgültig, hoher Chef, du mußt mir den Ver⸗ 
trag machen. Nach Auſtralien oder Südamerika, 
meinetwegen nach den Oſterinſeln — wenn es nur 
weit genug von Berlin entfernt iſt. Suche dir 
erſt noch einen ſolchen jungen Mann, der ſeine 
Ueberfahrt aus eigener Taſche bezahlt, keinen 
Pfennig Gehalt und keine Aufwandsentſchädigung 
beanſprucht!“ / 

Flaming war bei den letzten Worten aufge⸗ 
ſprungen und lief im Zimmer auf und ab. Mit 
nachſichtigem Lächeln betrachtete ihn der andere, 
breit und maſſig hinter feinem Schreibtiſch ver 
ſchanzt wie hinter einem guten Gewiſſen. „Kann 
dich nicht brauchen Habe Import und Export, wie 
du wiſſen ſollteſt. Bedaure.“ 

„Weiß ich. Die Stellung ſollſt du mix ver⸗ 
ſchaffen, mit Stempel und Unterſchrift. Guano 
wirſt du doch hoffentlich nicht importieren?“ 

„Importiere keinen Guano und exportiere keine 
vergnügungsſüchtigen, jungen Leute. Bleibe du in 
Berlin.“ 

Erſchöpft ließ ſich der junge Mann in den unbe⸗ 
bequemen Beſucherſeſſel fallen, der urſprünalich 
ein Armeſünderbänkchen geweſen zu ſein ſchien. 
„Wenn ich dir nun ſage, Rolf, daß ich ſolch einen 
Ueberſeepoſten brauche?“ faltete er die Hände. 

Statt aller Antwort ſtand der andere auf und 
trat zum Fenſter, unter dem der weiße Rennwagen 
ſeines Beſuchers ſtand. „Sieht mir nicht nach An- 
C apy aus, aber ich will ja nicht indiskret 
ein 5 

„Nun ja —“ gab Flaming, widerſtrebend zu, „es 


handelt ſich um Irene — 


„Weiß ich.“ Der Chef blieb ungerührt. i 
„Dann weißt du auch, daß wir nun ſchon zwei 
Zwei Jahre ſind eine lange 
geit, und .., ſie liebt mich, liebt mich auf die 
Dauer zu fehr. Seit einigen Monaten möchte ich 
ihr ſchon beibringen, daß ich müde bin, ohne es 
übers Herz zu bringen. Du glaubſt nicht, wie an⸗ 
ſtrengend es iſt, immer ein frohes Geſicht, Auf- 
merkſamkeiten und Zärtlichkeiten zu heucheln!“ 


„Sorgen habt ihr!“ 


Der junge Mann ſchien den Ausruf als Bufi 


ſtimmung aufzufaſſen, denn er ſeufzt bekümmert. 
„Das iſt es gerade! Sie liebt mich wie am eriten 
Tag! Ich kann ihr doch nicht kurzerhand den Lauf⸗ 
paß geben! Wenn ſie gleichfalls müde wäre wie ich, 
ließe ſich alles in geſellſchaftlich ruhiger Form be⸗ 
enden, ein freundſchaftlicher Abſchied und aus. 
Aber ſo —“ 

am Flucht, zu der ich die Legitimation geben 
D d 


Ekelhaft, wie dieſer Geſchäftsmann ſeine diffe⸗ 
renzierten Gefühlsregungen ſogleich mit einem 
Schlagwort zu verſehen wußte und in ſeine Rer- 
tothek einreihte! Doch der andere winkte nur leicht 
ab. 


Mandlun 


22 


der Herzen 


Roman von fifa hbonrotß- Loewe 


„Na aut — zufällig habe ich etwas für dich — 
leider nicht ſehr unterhaltend, aber du willſt ja. 
Mittwoch abend Riviera-Expreß, Donnerstag mit 
dem... warte mal.., „General Metzinger“ nach 
Saigon Von da mit der Neederlandſchen Trans- 
port Matſchapij nach Pap.“ 

„Map?“ $ 


„Gehört zu den Pelau⸗Inſeln“, erklärte 
der Chef mit öltriefender Stimme. „Etwas ande- 
res habe ich für dich leider nicht zur Verfügung. 
Aus blinzelnden Lidern, im Schutz einer breitge⸗ 
ränderten Brille, betrachtete er ſeinen Freund von 
unten herauf, jo daß nicht mit Beſtimmtheit Tejt- 
zuſtellen war, auf welche Gründe man die Hinter- 
hältigkeit zurückzuführen hatte. 

„Auf jeden Fall will ich dir noch eine Empfeh⸗ 
lung an die dortige Station mitgeben. Ein paar 
Bücher und Zigaretten in genügender Menge wirit 
du dir ſchon mitnehmen müſſen — der Poſtdampfer 
kommt nur vierteljährlich.“ 

‚Die Handſchuhe in Flamings Hand waren zu 
einem faltigen, mehrfach gewundenen Strick gewor⸗ 
den. Auguſt hatte man. Und die Saiſon begann 
bald, ſchon lebte die Stadt wieder auf, goß ſich der 
Strom glänzender Automobile über die Straßen 
—ſchlanke hochbeinige Frauen, lächelnde Menſchen, 
beſpielt von Sonne, ſchattig überhaucht vom Licht⸗ 
grün der Bäume, immer neu, erregend und wech⸗ 
ſelnd: am Abend wie durch geſchliffene Prismen 
in farbigen Glanz getaucht — in gebrochenen 
Strahlen hochkletternder bulhentar Lichtreklamen, 
endloſer Lampenketten, in ſpiegelndem ſchnurren⸗ 
den Aſphalt, Glas, Marmor, weißlicher Haut.“ 

„Alſo vergiß nicht — Donnerstag „General 
Metzinger“!“ meinte der hinter dem Schreibtiſch 
gleichmütig. Flaming ſprang auf, bejann ih auf 
halbem Wege und ſetzte ſich wieder. „Alſo Yap —-" 
murmelte er, als klage er an. Daun nahm er den 
Hut und ging. 
$ * 

Als hätte fie noch unbeſtellte Grüße auszurich⸗ 
ten, klammerte ſich die Küſte zäh und beharrlich 
mit flimmernden Dunſtwolken und. geſammelten 
Sonnenblitzen auf Dächern, Turmſpitzen und Fel⸗ 
en an den Horizont. Dann blieb nichts mehr 
als die ſiebartig durchglühte Perſenning des Son⸗ 
nendecks und eine gleichgültige Zeitung in der 
verdroſſen herabhängenden Hand Flamings. 

Leiſe wollten ſich Zweifel an dem Zweck dieſer 
unfreiwilligen Reiſe melden, wurden peatge, 
drängt und verjagt mit dem einzigen Crfolg das 
fie. ſchließzlich auch das letzte krampfhafte Inter 
eſſe an Reiſe und ff zudeckten. Endgültig vor- 
bei Berlin, der letzte Beſuch bei Irene, ſeine ent⸗ 
ſchuldbewußte und leider dann, doch irgendwie 
ſchuldbewußten Erklärungen, die er abgegeben 
hatte. 

Scheinbar aufmerkſam hatte ſie gelauſcht, mit 
einem nachdenklichen Glanz in den Augen, der ihn 
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„Wirſt ſehen, Steph, ich fall durch. Die Ber- 
ling hat ſchon heute morgen ihre ſchwarze Katze 
mitgebracht, gerade als ich aus dem Theater tam, 
lief fie mir mit dem Bieſt über den Weg. Wie? 
Aber ich bin nicht abergläubisch, nur ſchwarze 
Katzen kan ich nicht ausſtehen. Schmidt, Unglücks⸗ 
menih, wie haben Sie mich den geſchminkt? Ich 
ſehe ja aus wie eine Leiche auf Urlaub, als hätt 
ich ſchon mal Probe gelegen. Mehr Rot hier 
unter die Augen! Frau Bumke, vergeſſen Sie 
bloß den Roſenſtrauß nicht für den dritten Akt. 
Endlich lief Mia hinaus, denn das Klingel⸗ 
zeichen des Inſpizienten ſchrillte. Stephan machte, 
daß er durch den Seitengang in die Loge links 
unten kam. Schon ſtieg auch der Kapellmeiſter 
von unten her ans Dirigentenpult des Orcheſters. 
Das Premierenpublikum begrüßte ihn mit Ap. 
plaus. Er verbeugte ſich. Stephan fah jeine breite 
Silhoutte: Kurzes Klappen des Taktſtocks auf 
das Notenpult — die Ouvertüre rauſchte auf — 
in einem rafenden Tempo jagten die Eingangs⸗ 
marſchtempi hinunter — es blitzte und glänzte. 
Die Muſik war wie Leuchtraketen. Sie zündete. 
Nun ſetzte der ſchmachtende Walzer ein, den Mia 


dann fingen würde. Hoffentlich vergißt ſie die 
kleine Pointe nicht, dachte Stephan, die i ihr 


geſtern noch eingerichtet habe, den kleinen Triller 
auf „Süßes Glück“. Da ging der Vorhang hoch. 
Bei Mias Auftreten erhob ſich Beifall, der aber 
8 ſchnellen, energiſchen Ziſchen geſtört 
wurde. i 
Aha, die Leute der Berling waren an der 
Arbeit. Stephan klatſchte oſtentativ. Man zwang 
die Ziſcher zum Schweigen. Mia Tah entzückend 
aus in ihrem Auftritskleid. Sie ſtand ſchwarz 
und himmelblau auf der Bühne. Sie hatte nichts 


dergeſſen, was Stephan ihr beigebracht Sie ſang |y 


mit einer Präziſion und geiſtigen Schärfe, trotz 
aller Süße, wie nie zuvor. Beifall auf offener 
zene. Sie mußte einige Lieder ol t 
nach dem eriten Akt praſſelte der Beifall wie 
Hagel hernieder. Immer wieder und wieder 
mußte ſich Mia inmitten der anderen Darſteller 
zeigen. Ihre ſchwarzen Augen. leuchteten. Sie 
ſuchte mit den Blicken. Jetzt hatte ſie Stephan 
„neig'e leicht ihren kleinen Kopf, Stephan 

fteht auf, will eilig durch das Bühnentürchen şu 
Min, fie wird — er weiß es — erſt glücklich fein, 
wenn fie die Beſtätigung ihres Triumobes aus 
ſeinem Munde hört. Arme, kleine Mie, noch 


wiederholen, un; 


immer war er Angelpunkt der Welt für ſie — 
aber vielleicht, wenn ſie berühmt wird, werden 
andere Menſchen kommen, andere Männer, ſie 
wird ſich doch nicht ewig an ihn klammern, an 
einen Menſchen, der ſo zerriſſen iſt wie er, der 
ihre rührende Liebe nicht zu erwidern vermag, 
denkt Stephan. RA 


16. Kapitel. 


Er wollte gerade die Logentür öffnen, um 
herauszugehen, da hörte er nebenan in der Nach. 
barloge eine Frauenſtimme. Er hätte nicht darauf 
geachtet, aber da war etwas in dem Geſpräch, was 
ihn plötzlich feſthielt. Es waren nur Bruchſtücke, 
und der Lärm der Pauſe, aus dem Zuſchauer⸗ 
raum heraufhrauſend, verſchluckte immer wieder 
Teile des Geſprächs. Aber deutlich hörte er dies: 

„Sei doch nicht jo dumm, wenn die Roben- 


berg es für gelungen hält — — — fie ift doch 
ein Sicherheitskommiſſar — — — Na, wenn Du 


die Gelegenheit verpaſſen willſt — — — 
Stephan drückte den Kopf an die Logen wand. 
Er hörte nur noch die unbekannte Stimme Tagen: 
„Liegt Dir ja geradezu im Wege. Greif doch 
zu — — wird ſich ſchön hüten ...“ Wieder 
war ein Lärm und nun ein flatternder Fetzen 
dieſes Geſprächs. 
„Noch gar nicht freigeben.“ 


Stephan war nur Lauſchen. Nebenan klappte 
die Logentür. Mit einem Sprung war auch Ste⸗ 
phan aus ſeiner Loge. Aber der Menſchenſtrom, 
der durch den engen Gang vor dem Parkett ihm 
enigegenlam, nahm auch die Inſaſſen der Nach- 
barloge auf. Es war ihm, als müßte es jene Frau 
dort fein, in dem giftarünen Kleide. Die Stimme 
könnte zu dieſem Geſicht gehören. So war es 
ihm. Aber er wußte es nicht ſicher, und zu wem 


d hatte fie geſprochen? Sie aing allein, ſchob ſich 


haſtig durch die Mauer der Menſchen. Er konnte 
es nicht wagen, ſie zu ſtellen. Er wußte ja nur 
die Stimme, aber nicht, zu wem ſie gehörte. 

Jedoch ein Gefühl der Unruhe und Sorge 
blieb in ihm Er kam nicht los vom Oribe 
über dieſes Geſpräch, das er bruchſtückweiſe mit- 
angehört. 

Doch Mia ließ ihm nicht lange Zeit. Stephan 
mußte mit den Leuten vom Theater und ihr den 
Premierenerfolg feiern. 


unſicher gemacht hatte. Faſt hatte es ausge⸗ 
ſehen, als lächle ſie. Auch dann, als fie mit einer 
nebenſächlichen Bewegung einen ſchon fertig adref- 
ſierten Brief von 5 Schreibtiſch genommen 
und ihm überreicht hatte. 
Ja, der Brief. Irgendwo mußte er noch ſein, 
vielleicht im Koffer unten in der Kabine. Sie ſagte, 
er ſolle ihn erſt auf dem Schiff leſen. Irgendwie 
hatte ihn das ſeltſam berührt, ſo daß er vollkom⸗ 
men aus dem Konzept geriet und plötzlich nicht 
mehr weiter wußte. Von Abenden am Wannſee 
hatte er geredet, Erinnerungen hervorgezerrt, die 
durch den Abſtand, den er zwiſchen ſich und die 
Frau gelegt hatte, immer banaler wirkten. Zer⸗ 
ſtreut und ſehr wenig Herr der Situation, war 
er gegangen. Vielleicht ſaß ſie jetzt zu Hauſe, war 
allein und verfolgte ihn in Gedanken. 

Vielleicht hatte der Brief noch einen Hauch von 
ihr, eine leiſe Ahnung von Berlin, von dampfen⸗ 
dem Aſphalt, untermiſcht mit Benzingeruch, dachte 
er, als er in die Kabine hinuntertorkelte. Er ſehnte 
ſich danach. Denn ap hieß die Inſel — Palm- 
ſtrohhütten und ſchnatternde Inſulaner, war⸗ 
mer Whisky und einmal im Vierteljahr ein Poſt⸗ 
dambfer... 91 85 

Stöhnend in der dampfenden Luft, in kochenden 
Schweiß gebadet, ſtellte Flaming den Koffer auf, 
kramte den vergeſſenen Brief hervor. Las mit 
ſchmerzenden, rotgeränderten Augen. 

Plötzlich, ganz ohne Sinn, brach ein Lachen aus 
ihm. „Ah — ja — nein, unmöglich!“ mitten 


ıngsbeilage 


im Wort riß es ab. Noch einmal leſen, Buchſtaben 
neben Buchſtaben, das ergeben Worte und Worte 
Sätze, vielleicht kommt dann ein anderer Sinn her- 
aus. Sich ſelbſt vortäuſchend, er ſei ruhig, glättete 
er das Papier wieder und las zum zweiten Male. 
Las immer wieder, bis er aufſprang und zur Tür 
lief, ſich kurz beſann, dann, ohne zu wiſſen, war⸗ 
um, auf die Klingel drückte. „Anhalten das 
Schiff, verdammt, anhalten, ich will ausſteigen, an 
Land gehen!“ 


Ja — an Land gehn. Was ſollte er ausgerech, 
net im Roten Meer. Welch ein Wahnſinn! 
Zurück nach Alexandria, nach Genug und nach 
Berlin! Oh, er war ja verrückt geweſen, verrückt 


. . . Da ſtand es: £ 

„. wird dich tröſten, Fred, daß ich dir für ſo⸗ 
viele reiche Monate danken fann... nimm es als 
letzten Beweis meiner Liebe, wenn ich dich bitte, 
daß wir auseinandergehen wollen, bevor du von 
mir immer mehr erkaltende Freundſchaft, zum 
Schluß vielleicht nur noch Rückſichtnahme erhältſt, 
wo du auf mehr Anſpruch bait...“ 


Kopfſchüttelnd jah der auf das wilde Klingeln 
herbeineeilte Steward, wie der Paſſagier von 
Nr. 5 wahllos Hemden, Anzüge und Toiletteſachen 
in die Koffer ſtopfte. 

„Noch drei Wochen Zeit, Herr!“ bemerkte er 
rückſichtsvoll und verſchwand, um neue Eisſtück⸗ 
chen für das Kühlgefäß zu holen. 


Wintereinſamkeit / amt enfun 


Tag für Tag kenne ich mich mit den Bäumen, 
dem Moos und dem Schnee auf ber Erde beſſer 
aus, und alle Dinge werden meine Freunde. Ein 
Kiefernſtumpf ſteht da und taut in der Sonne, i 
fühle meine Vertraulichkeit zu ihm wachſen, ich 
itehe manchmal bei ihm und liebe ihn irgend et- 
was rührt ſich in meiner Seele. Die Rinde iſt ſo 
janmm abgeriſſen, der Stumpf iſt eines Winters 
ei hohem Schnee ſchändlich abgehauen worden, 
darum ſteht er jetzt ſo hoch und nackt da. Ich denke 
mich an die Stelle dieſes Baumſtumpfes und be⸗ 
trachte ihn barmherzig. Und meine Augen haben 
vielleicht denſelben einfachen tie ciſchen Ausdruck 
wie die Menſchenaugen in der foſſilen Zeit... 


Es kommt vor, daß ich mich in der Richtung 
irre und mich verlaufe. Ach ja, das kommt vor. 
Aber ich renne nicht herum und finde dann dicht 
vor der Haustür doch nicht heim, das iſt für die 
Stadtmenſchen. Ich bin zwei Meilen vom Weg 
ab, weit jenſeits des Skjelfluſſes, ehe ich anfange, 
und da iſt es dann ein ſonnenloſer Tag, vielleicht 
mit dickem und wildem Schneetreiben ohne Nor- 
den und Süden am Himmel Da heißt es dann, 
fie auskennen und die Merkmale und Zeichen an 
ieſer Art und an jener Art von Bäumen wiſſen, 
das Harz an der Kiefer, die Rinde an den Laub. 
bäumen, das Moos, das unten an der Wurzel 
wächſt, den Winekl der Aeſte an der Südſeite und 
an der Nordſeite, wie die Steine bemooſt find, 


5 Stephan ſaß Mia gegenüber. Neben ſich batte 
ſie den Komponiſten, einen fröhlichdicken Oeſter⸗ 
reicher, der immer die neueſten Witze kannte. 


Mia war heute neben dem Komponiſten Mit- 
telpunkt, 9 Diva in der erſten Sonne des 
Ruhms. Wie eine kleine Göttin ſaß ſie, gemalt, 
geſchmückt und glänzend in ihrem ſcharlachroten 
Brokatkleide. Alles an ihr glitzerte vor Lebens- 
luſt und Seligkeit. 


„Auf unſeren nächſten gemeinſamen Erfolg. 
meine Gnädigſte!“ Tante der Komponiſt ihr zur 
trinkend, „Meine nächſte Rolle ſchreib, ich nur 
für Sie — werden Sie ſie auch ſo ſchön ſingen 
wie dieſe?“ 

„Wenn der Stephan fie mit mir einſtudiert“, 
lahte Mie, „ver hat nämlich den halben Anteil 
am Ruhme zu bekommen, Meiſter! Der hat mich 
gezwiebelt, heiliger Himmel! Aber darüber haben 
wir's auch geſchafft, nicht wahr?“ 

„Und ob Sie's geſchafft haben!“ beftätigte der 
Komponiſt. „Wie wär's denn, wenn Herr Irmion 
mich bei der Inſtrumentierung ein wenig unter⸗ 
ſtützte ... Sie ollen ja ein Genie fein, Herr 
Irmion.“ 


Stephan machte ein verlegenes Geſicht. Schon 
griff Lentzen ein: 

„Laſſen Sie mir den Irmion in Frieden. 
Der iſt nicht für Eure Operetten und ſolches 
Zeug, der hat anderen Ehrgeiz. Wenn Sie hören 
wollen, was er leiſtet .. Sie find herzlich ein- 
aefaden zu meinem Muſikfeſt. Wir machen eine 
Uraufführung von Irmion — da werden Sie die 
Pranke des Löwen zu ſpüren bekommen! Proft 
Irmion! Machen Sie nicht ſo ein wütendes Ge⸗ 
ſicht! Er kann nämlich nicht leiden, wenn man 
ihn lobt“, erklärte er. 

„Na ja, es gibt ſolche Verrückte und ſolche“, 
meinte der Komponiſt. „Irmion gehört eben zu 
den ‚solchen‘. Ich für meine Perſon kann in den 
Tod nicht leiden, wenn mich einer tadelt.“ 

Er ſah anzüglich zu Fernſtein hinüber, der 
ſeine letzte Spieloper in Grund und Boden ber- 
riſſen hatte. 4 

Fernſtein, mit der wilden, ſchwarzen Mähne, 
blinzelte kurzſichtig aus ſeinen ewig entzündeten 
Augen hinter den ewig beſchlagenen Brillen- 
alätern. Sein kluges Affengeſicht hatte einen 
harmloſen Ausdruck. 

„Es gibt ein einfaches Mittel, wenn Sie das 
Verriſſenſein nicht ertragen können, lieber 
Freund: Gute Kunſt machen, aute Kunſt, keinen 
Schmarren.“ 

„Gut iſt, was Geld bringt“. veplizierte der 
Komponiſt, und ſagte leiſe, daß der Kritiker e 
nicht hörte: 


wie das Adernnetz der Laubblätter ausſieht. Da- 
nach kann ich die Richtung beſtimmen, ſoweit es 
überhaupt noch Tag iſt. 


Bricht aber die Dämmerung herein, ſo ſehe ich 
ein, daß es unmöglich für mich iſt, an dieſem 
Tage noch heimzufinden; und mein Gott, wie wird 
die Nacht werden! ſage ich zu mir ſelöſt. Dann 
gehe ich umher und ſuche, bis ich eine geſchützte 
Stelle finde, am veſten iſt eine Felswand, mit 
Schutz gegen Wetter und Wind. Dorthin trage ich 
ein paar Arme voll Tannenzweige, knöpfe meine 
Jacke gut zu und halte es lange aus. Wer das 
nicht ausprobiert hat, kennt das ſchöne Gefühl 
nicht. das einen in einer ſolchen Nacht durchſtrö⸗ 
men kann, wenn man in ſeinem guten Verſteck 
fibt. Um eine Beſchäftigung zu haben, zünde ich 
meine Pfeife an, da ich aber zu hungrig bin, ver⸗ 
trage ich den Tabak nicht, und ſo ſtecke ich mir 
denn ein wenig Harz in den Mund und kaue und 
denke an mancherlei. Und draußen fest der Schnee 
immer noch umher; habe ich Glück gehabt mit Méi- 
nem Verſteck, und liegt es in der richtigen Rih- 
tung, kann der Schnee nähec und näher . Mer 
kommen und ſchließlich eine Wächte als Dach über 
meine Stube wölben. Da bin ich dann vollkom⸗ 
men ſicher und wage zu ſchlafen und zu wachen, 
wie ich will; ich werde mir die Füße nicht erfrie⸗ 
ren. 


gi 


„Der hat auch nur ſo viel Galle, weil er ſelbſt 


ein verhinderter Komponiſt ift. Na ja —— 

Stephan ſitzt dabei. Er kann nicht mit in all 
den Bosheiten, Oberflächlichkeiten, Witzen. 
Das alles aing io ſchnell, war jo an der Ober⸗ 
fläche. Mie aber war ſchon mittendrin. Sie lachte, 
ſie funkelte vor Glück. Sie kokettierte mit allen 
zugleich — es war ihr Leben, dies hier! 

Stephan aber ſieht ein ſtilles, dunkles Zim⸗ 
mer vor ſich: Bücher, Inſtrumente. Die Hörſäle 
tauchen vor ihm auf, Menſchen mit qualverzerr⸗ 
ten Geſichtern, Mündern, aus denen Schmerzens⸗ 
ſchrei der Kreatur bricht, und andere, auf denen 
erſte Geneſungshoffnung liegt, erſter kläglich rüh⸗ 
render Laut Neugeborener und tiefes, weißes Lä⸗ 
cheln neben ihnen: leidgebogener Mund junger 
Mütter. Alles fließt ihm zuſammen. Aus allem 
kann man lernen, ſchöpfen, wie man es um⸗ 
ſchmilzt in Forſchung, in Helfen, in Kunſt, das 
ſind nur Formen für ein Gewaltiges, für das 
Leben. 

Wie kommt es, daß er gerade jetzt in dieſer 
lauten, lärmenden Runde, dies tiefe Willen er- 
fährt? 

„Renate“, ſagte er unhörbar vor fih bin. Wie 
er fie jetzt verſtand! Einmal würde er fie wieder ⸗ 
fechen, wenn er etwas geworden war. Er zweifelt 
nicht mehr daran, aber der Gedanke iſt nicht 
mehr Triumph wie vor kurzem noch — jondern 
eher Demut. 

Als ſich der Abend in Tanz und lärmende 
Luſtigkeit auflöſte, verſchwand Stephan. Er ging 
durch einen warmen Vorfrühlingsabend. Die 
Wolken waren dunkel, aber nicht ſchwer am 
Himmel. Es mußte geregnet haben. Von den 
kablen Zweigen tropfte es leiſe. Ein Geruch von 
Erde war in dieſem Stück Park, inmitten der 
grellen Stadt gelagert, Land, dunkel, warm träch⸗ 
tig. Ein Säelied fiel ihm ein, mit einer ſchweren 
Melodie, die von Moll in Es-Dur gehen müßte. 
Er konnte es nicht erwarten, heimzukommen, um 
zu ſchreiben. Er hat alles andere vergeſſen. 

Mie ihn ſuchen wird. Daß es unklug iſt, aus 
dieſem Prominentenkreis zu pverſchwinden, ohne 
die verſchiedenen geſchäftlichen Chancen zu nützen, 
die ſich da bieten. Aber er kann niemals in dieſem 
Sinne klug werden. — 

* 


Renate war mit Stella nach Berlin zürüd- 
gekehrt. Frau Werner hatte das Fremdenzimmer 
für Stella neu eingerichtet mit Renates alten, 


a aufgearbeiteten Kindermöbeln. 


(Fortſetzung folgt.) 


ganda gedacht. Ueber nüchterne Werbung hinaus 


wenn einer der organiſatoriſchen Köpfe eine Teil- 


Ein Schuh in zehn Minuten 


Bei der Bata 


„Organiſation ift alles“ — Vom „Ferſenzwicker“ und „Ibermederer“ 
Höchſtleiſtungen am laufenden Band 


Beuthen, 24. November. 

Dieſe hohen, wie ein einziges Glashaus wirken⸗ 
den Induſtriebauten der Dentihen Shub- 
AG. in Ottmuth (Kr. Groß Strehlik), der Grün- 
dung des tſchechiſchen Schuhinduſtriellen Thomas 
Bata, nach denen ſich alle Reiſenden der Strecke 
Kandrzin— Oppeln juhend umſehen, find von der 
Eiſenbahn aus nicht zu erblicken. Die Fabrik- 
anlage liegt ganz tief im Odertal und dem Fluß 
ſehr nahe, dem Städtchen Krappitz gegenüber, das 
auf dem linken Ufer ſteht. Wenn ſonſt vieles bei 
einer Beſichtigung der Schuhfabrik wirbt, bei der 
Wabl des Standortes hat man nicht an Propa⸗ 


geht aber wieder, wenn das Dörfchen Ottmuth 
einen Fußpflegeraum gleich mit mehreren 
gut eingerichteten Kabinen hat. 

Was die Zeitungsleute einmal dorthin gezogen 
hat, nachdem die Fabrik ſeit mehr als zwei Jahren 
beſteht, war zu ſehen, 


wie Bata ſeine Schuhe macht. 


Und wenn es noch etwas geweſen ijt, was den Be- 
ſuch in dem Fabrikbetrieb rechtfertigte, ſo ſind es 
die Sozialen Leiſtungen des Ottmuther 
Werkes, deſſen Errichtung und Arbeit ſich an Ort 
und Stelle natürlich gut auswirken. 1349 Arbeits⸗ 
kräfte ſind dort beſchäftigt, davon 15 ausländiſche, 
und unter dieſen drei Deuicäterreiher Der 
größte Teil der Arbeiter ift aus der Umgebung. 
Die Arbeitskräfte haben ihren eigenen 
Sportverein; fie folen bis 1934 in 100 
Zweifamilien⸗ und Ledigenhäuſern 
untergebracht werden. 


Das Werk baut mit der Gemeinde eine 
ſechsklaſſige Volksſchule in Ottmuth, 


es errichtet ein Keſſelhaus und wird anſchließend 
ein eigenes Kraftwerk bauen. as ſin 
alles Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen, die ig, in 
dem Augenblick auswirken, da das deutſche Volk 
einen gigantiſchen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
ührt. 


Organiſation iſt bei Bata alles, 


und das Nächſtwichtige iſt die Maſchine. Bata hat 
viele Maſchinenfabriken, in denen immer wieder 
Maſchinen und Maſchinchen für irgendeinen oder 
mehrere n neu hergeſtellt werden. 
Ein Schuh ijt in Ottmuth in 10 Minuten 
fertig, wenn alle Teile vom Schnürfenkel bis 
zur ſoundſovielten Täxe bereitliegen. Die Bata- 
fabriken haben auch ihre Rekorde, bei denen es 
bedeutend unter die 10 Minuten geht. Und 


or 
—— En nn nn mn nr nn 


arbeit am Schuh noch weiter zerlegt und eine glüd- 
liche Abſtimmung der Handgriffe und der Leiſtung 
der neuen Maſchine bagu gefunden hat, die den 
Arbeitsvorgang weiter beſchleunigt, dann gibt es 
wieder einen Wettbewerbstag unter den 
Batafabriken. Die Leute, die an beſtimmten Mas 
ſchinen arbeiten, haben ihren Maſchinen ⸗Re⸗ 
kordmann, der z. B. in Italien ſitzt und an 
der und der Stanzmaſchine einmal ſoundſoviel 
Lederſtückchen ausgeſtanzt hat, eine ganze Zahl 
über dem Durchſchnitt! Das Mädchen z. B., das 
den auf den Damenabſatz geklebten Samt be ⸗ 
ſchneidet, entwickelt mit der Schere eine ği ig · 
keit, bei der man kaum noch mit dem Auge folgen 
kann. Ein Haarkünſtler ift mit feinem „Scheren ⸗ 
ezwitſcher“ gar nichts dagegen. Exſtaunlich iſt die 
rbeitsleiſtung der Kraft, die täglich ſechshundert⸗ 
dis achthundertmal die Schuhe ſchnürt. Sie gibi 


Sonnabend, den 25. November, ein 


rachgencäl für er bal 


LI 
und liefere Alles zum besseren Sehen. 


Die Grundbedingungen | 
meiner Geschäftsführung, gestützt auf 
langjährige Berufserfahrung und 


Berufsausbildung sind: | durch die nationale Roglerung« 
Lieferung erstklass. Qualitäten 
@ sorgfältigste Brillenanpassung 


@ Reparaturen schnellstens und 
sauber, in eigener moderner 
Werkstatt. 


Lieferung von Krankenkassenbrillen 


Es empfiehlt sich und bittet um 
gütigen Zuspruch 


Inh. Josef Kalder 
staatl. gepr. Optiker und -Meister 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 47 
Das Fachgeschäft für nur Augen-Optik! 


| 


Wichtig | 


»die Förderung des Eigenheimbaues 


Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot GGmbH., Ludwigsburg Württ. 


A Seltener Gelegenheitskauf! * 
1 ältere Besteckgarnitur 


Perlrandmuster, fabrikneu, ist sehr 
billig abzugeben. 


Juwelier Voelkel, Bahnhofstraße 1 


1 . und Teeservice, nher 
ca, 
stempeltes Silber, jetzt 27 


Sanat. Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz 
Gr, Hellerfelge — Broschüre frel 


[Eigener Bericht) 


Paar für Paar weiter an den Mann, der unter 
dem Namen 


„Obermeckerer“ 


bekannt iſt. Auf ſeinem Tiſch ſteht in der 
Mitte ein Muſterpaar der an dieſem Tage fa⸗ 
brizierten Schuhe. Sein Blick erfaßt ſchon von 
weitem die Arbeit. Er legt dann jedes Stück da 
und dort an and mißt den linken Abſatz am 
rechten, die rechte Innenſeite an der linken, guckt 
da und dort hinein und iſt mit ſeinem Auge noch 
auf dem Schuhpaar, ſolange er ſich wendet und 
die Arbeit zum Verpacken weitergibt. Das Wei⸗ 
tergeben beſorgt natürlich das laufende 
Band, das wie eine Kohlenſchüttelrutſche von 
unter Tage mit kurzen Rucken weiterwandert. 


Am Anfang des Bandes liegen im erſten 
kleinen Drahtkorb alle Teilchen eines 
Schuhes, von der Zunge des Schnürſchuhs 
bis zu den Hölzchen, das den Fußrücken von 
der Sohle aus ſtützt und zwiſchen Sohle und 
Brandſohle liegt. 


Zur Herſtellung jedes Schuhs gehören 82 
Arbeitsvorgänge. Bei einer Störung drückt der 
Betreffende auf einen elektriſchen Knopf, das 
Band hält, und die rote Lampe leuchtet, 
allen ſichtbar, auf. Das laufende Band arbeitet 
nur in der eben beſchriebenen Konfektion. Die 
Manipulationsabteilung arbeitet der 
Konfektion vor. Dort hängt ſichtbar ein gegerb- 
tes Fell, und darauf ift aufgezeichnet. wie ſich 
aus einem Stück Leder die meiſten Stücke 
eines Schuhteiles herausſtanzen laſſen. Mr- 
beitsanweiſungen find übrigens überall deutlich 
angebracht. „Der Ferſenzwicker“, heißt es 
an einem Arbeitsplatz, „hat einen Zwickzange⸗ 
Hammer und einen Täxenzieher. Er ift ver- 
antwortlich für die geraden Hinterriemen ſowie 
gleichen Höhen . ..“ Allgemeine Inſchriften 
über die halbe Breite des Arbeitsſaales lauten: 
„Abfall iſt vernichtetes Eigentum“, 
„Deine Arbeit ſpricht für Dich“ u. a. 


In der Abteilung für Gummiſchuhe 


des Schuhs 


geht es bei der ee N 
m laufenden 


für den Zuſchauer einfacher zu. 


Band reden ſich hier viele eiſerne Füße in den im 


Raum, die zunächſt mit dem imprägnierten Fut- 
terſtoff befeßt werden. Der Stoff wird zemen⸗ 
tiert (geleimt), ein Stück wird an das andere 
geklebt, und der fertige Schuh wandert mit 50 
oder 60 anderen in eine Heißluftkammer, damit 
die Berührungsſtellen des Gummis mit Hilfe 
von Schwefel ineinandergehen, vulkaniſieren. 
Der Rohgummi laus Batas Gummibaumplanta⸗ 
en in Indien) wird in Ottmuth mit Chemifa- 
ien bearbeitet, gewalzt, gefärbt, erhält den Lack⸗ 
glanz. Die Gummiſchuhabteilung unterſteht 
einem Chemiker. 


Die freundliche Führung durch die Bata⸗ 


Fabrik in Ottmuth (Direktor Mahnkopf mit] M 


ſeinem kleinen Angeſtelltenſtabe. der Werbeleiter 
von Claudin und der Chemiker Dr Hong- 
berg) ſtand zu jeder Auskunft zur Verfügung. 
Direktor Mahnkopf betonte bei der Ausſprache 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl aller in ſeinem 
Betriebe, das durch Batas Syſtem jedem bald an- 
erzogen würde. Die 0 : 
winnanteile, die die beiten Arbeitskräfte bei 
der Geſellſchaft liegen hätten. machten einen ger 
ringen Teil des Betriebs- und Anlagekapitals 
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Wohnung icht benußt werden. 
von penſ. Beamten] ei D sa get, 
der Segen . Reichs ⸗ 


Angeb. unter B. 28 | bahn⸗Betriebsamtes 
a. d. G. d. 8. Beuth. Kreuzburg O. Schl. 


1 Zimmer Sthinkenspeck 


eventl. Mitbenutzung. 


Eln leeres Zimmer 
od. Stube und Küche 
ſucht kinderl. Ehepaarfund Preßwurſt 
Preis u. Lage gleich. 

Angeb. unter B. 232 
a. d. G. d. 8. Beuth 


aus. Sie ſeien mit 10 Prozent verzinſt. In Ott⸗ 
muth feien es beiſpielsweiſe erit 160 000 Mark. 
Die eine Million Reichsmark. mit der die Errich- 
tung der Fabrk Ottmuth begonnen wurde, fei zu 
60 Prozent von einer Schweizer Bank. zu 40 Pro- 
zent Kapital der Familie Bata. Weitere 4 Mil- 
lionen, ſeien in der Folgezeit aufgenommen wors 
den. Die Hauptverwaltung in Zlin habe Ottmuth 
die Zinſenzahlung bis zur Fertigſtellung 
aller Anlagen [Keſſelhaus. Kraftwerk, Flugplaß 
u. a.] aufgehoben. 

Direktor Mahnkopf nannte einige Zahlen 
aus der Bilanz: Ottmuth habe im Geſchäfts⸗ 
jahr 1932/33 


an Löhnen, Gehältern und für Material- 
beſchaffung 14900 000 Mark 


ausgegeben, an Löhnen allein im Jahre 1932 
11190000 Mark. 1933 bis Ende Oktober 1 424 000 
Mark. An Steuern habe das Unternehmen 1932 
rund 200 000 Mark gezahlt, 1933 bis Ende Dito- 
ber 198 000 Mark. Der junge Direktor war ſtolz 
darauf, zu jagen, daß die Deutſche Schuh-A®. im 
Auslande erfolgreich konkurriere. 
Preisbindungen mit den Schweſterunternehmun⸗ 
gen beſtänden nicht. ſodaß er häufig auch mit Bata- 
Exzeugniſſen anderer Länder zuſammengeſtoßen 
ſei. A. Roth. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
25. und letzter Sonntag nach Pfingſten: 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. die Paro- 
chianen; 7 M., f. alle Mütter, die an den Vorträgen 
teilgenommen haben; 8 Kindergottesdienſt, f. verſt. 
Laura Urbainfli; 0 d. H. m. Pr., zu Ehren der hl. Cü- 
cilie, Int, des Kirchenchors St. Maria; 10,30 p. H. m. 
Pr.; 11,45 d. Sm. m. Pr., z. göttl. Vorſehung f. ein 
Brautpaar. — 14,30 p., 19 d. Veſperandacht. — An den 
Wochentagen: Um 6, 6,30, 7,15 und 8 M. — Do. 8 
Müttervereinsand. — Frei. Herz⸗Jeſu⸗Tag: 6 p., 8 d. 
Herz⸗Jeſu⸗And. rei. um 16 gehen die Kinder der 
Schule 1 und Hilfsſchule zur hl. Beichte. — So. 19 d. 
Veſperand. — Taufſtunden: Stg. 13,30 und Do. um 9. 
Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Tarnowitzer 
Straße 10, zu melden. Tel. 2630. 

N. 4 irche: Stg. um 8 M., f. verſt. Eduard 

e 


üde, 
Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 M., p.; 6,80 
. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienſt; 9 H. m. p. Pr.; 
10 H. m. d. Pr. (S: G. Meuerer, Op. 79, miſſa „O Pk 
benedicta” f. Soli, aſtimm. gem. Chor u. Orgel); 11,0 
wile M. m. d. Pr. — 14 Kinderäand.; 14,30 Singen der 
Tagzeiten; 15 p. Veſperand.; 19 d. Chriſtenlehre, Litanei 
u. S. — In der Woche: tägl. um 6, 7, 7,30 u. 8 M. — 
Do. nachm. u. abd. een 19 Ausſ. des 
Allerheiligſten z. ewigen Gebet. — Frei: Herz⸗Jeſu⸗Tag. 
Frei. nachm. Beichte f. die Mädchen der Schulen 4 u. 
Ji. — So. 19,15 p. Veſperand. — Taufſtunden: Stg. 
14,30, Di. u. Frei. um 9, 
Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 Sm. m. p. Geſang, 
f. die Parochianen; 7,30 8 m. Pr., f. leb. u. verſt. Mic- 
ter des Hauſes Piekarer Straße 79, m. S.; 9 H. m. Pr., 
f. verſt. Hermann Haaſe; 10,30 Kindergottesd.; 11,30 
Sm. m. Pr.; 15 d. Veſpern von der hl. Kirche, anſchl. 
Singeſtunde. — An den Wochentagen: um 6, 7 und 8 
. — Do. 8 Müttervereinsgottesdienſt. Beichtgelegen⸗ 
heit f. die Mitgl. des Müttervereins Mi. 16,30 bis 18 
u. Do. von 6 ab. In diefe Woche fällt der Herz⸗Jeſu⸗ 
rei. Beichtgelegenheit Do. 16 bis 18 und 19,30 bis 
„30, Frei. von 6 ab. Herz⸗Jeſu-Amt Frei. um 8. — 
So. 19,30 Segensand. — Taufſtunden: Stg. 15,30 und 
Frei. um 8. — Nachtkrankenbeſuche find beim Küſter, 
ee 40, zu melden. — Krankenbeſuchstag iſt 


1. 

Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 
5,15 ſtille Pfarrm.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder- und Schul ⸗ 
gottesdienft, in der Meinung des Brautpaares Bednorz 


M 


sthma: 


tische 
Beschwerden 


Bekanntmachung. 
Am Bahnübergang in 


Sauſenberg—Laſſowitz 
wird bei Poſten 96 im 


Roſenberg — Jaſchine 
am Montag, dem 27. 
November 1933, die 


and starker Verschlei 
Jarente On Hunga 
nach 


Warnlichtanlage 


Fl. Mk. 1. 
erſetzt. . 


Hustebons 


eigt auf den rechten 
egſeiten vor dem 
Uebergang durch Lichte 
nale an, ob der Weg: 
ergang benutzt wer: 
n darf. 
Ein weißes, langſam 
blinkendes Licht zeigt 
an: Die Strecke iſt frei, 
der Uebergang kann 


. zeigt 
an: Ein Zug kommt 
„eder Uebergang darf ⸗Gentarin. 
in den Apotheken. 


Kleine Schinken, 
Pa. Salam 


und Cervelatwurſt 
á Pid. Mk. 1,— 
an] Rohe Krakauer 
th. Harte Salami 
Feinſte Mettwurſt 
zum Streichen 0,90 
Hausm.⸗Leberw. 


empfiehlt franko Nachn. 
Carl Weidel, Wu Beuthen 08. 
«I fabrit, Leobſchütz 


7 Int. des Vereins 


erbrauck von 2 Flaschen war das D 
völlig verschwunden. - Nehmen auch nur 
Husta.Glyein ½% Fl. Mk. 1. 


75 Pig. 
Die Warnlichtantage in Beuthen: Drog. Schedons Nacht., Poststr., 
Drog. Jos. Malorny. Tarnowitzer Straße 3, 
Drog. Carl Franzke Nacht., Krakauer Str. 32, 
Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, 

Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. 


haben Sie offene Füße 


15 benutzt werden. Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Miet⸗Geſuche Ein rotes, ſchnell Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 


| „Seit ich den echten 


Salvador-Mate 


trinke, geht es 
mir glänzend" 


0,95 Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
1,20lsicb nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Prinzeß-Auflegematratzen U. . P. 


überzeugt haben. Alleinhersteller 


Koppel & Taterka, Abt. Metallbetien 
Hindenburg Os. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10. 


Spier des Wahlkampfes in Graudenz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Graudenz, 24. November. Von den Deutſchen 
in Graudenz, die bei einem Ueberfall auf eine 
Sitzung der Deutſchen Fraktion anläßlich der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen ſchwer verletzt wurden, 
find jetzt nach dem Schmiedemeiſter Kru m m 
noch die Bürger Janz und Rieboldt ihren 
Verletzungen erlegen. Der Leiter des 
deutſchen Sejmbüros, Schmidt, ſchwebt in Ber 
bensgefahr. e 


TRARY 32 DE 1 


Dyballa; 8,30 d. H. m. Pr., f. verft. Mitgl. der Ehren⸗ 
wacherzbruderſchaft; 10,30 p. H.; 14,30 p., 19 d. Veſper⸗ 
andacht. — Unterkirche: 11 ſtille M. — In der 
Woche: um 6, 6,30, 7,15 und 8 M. — Do. 19,45 p. Del 
bergsand. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag. — Taufſtunden: Stg. 
um 14, Di. u. Do. um 8. — Nachtkrankenbeſuche ſind 
beim Küſter, Scharleyer Straße 66, zu melden. 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: Einkehrſonntag: Um 6,30 
ü Pr.; 7,30 Kindergottesd. m. Pr.; 8,30 Amt 


Um 8 A 
Beichte; 19,30 Sühneand. m. Anſpr. u. S. — Fret: 
Herz⸗Jeſu⸗Frei. Um 8 Amt m. Ausf. u. S.; 19,30 Herz⸗ 
Jeſu-And. m. S. Am nächſten Stg. it das Feſt des hl. 
Franz Xaver und Gemeinſchaftskommunion der Män⸗ 
ner. Der nächſte Sonntag iſt der erſte Adventsſonntag. 
5 ratena des ganzen Advents ift täglich um 6 Rorate⸗ 
amt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Sonntag, den 26. November, (Totenſonntag): 9,30 
vorm. Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: Paſtor 
Heidenreich. Kollekte für die bedürftigſte Gemeinde 
Schleſiens. 9,30 vorm. Gottesdienſt in Scharley: Vikar 
Wieſe; 11 vorm. Taufen. Der Jugendgottesdienſt fällt 
aus. 2,30 nachm. bei gutem Wetter Totenfeier auf dem 
neuen evangeliſchen Friedhof: P. Heidenreich; 2,30 nachm. 
bei gutem Wetter Totenfeier auf dem alten evange⸗ 
liſchen Friedhof: Sup. Schmula; 5 nachm. Abendgottes⸗ 
dienſt: Vikar Wieſe. Mittwoch, den 29. November: 
8 abends an Stelle der Abendandacht in der Kirche Bor» 
trag über „Schickſal der evangeliſchen Deutſchen in 
Sowjetrußland“: P. Lic. Dr. Bunzel, Breslau. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Totenſonntag (26. November): 9,30 Hauptgottes- 
dienſt (mit Abkündigung der Verſtorbenen), anſchließend 
Abendmahlsfeier: Paſtor Albertz; 2 Andacht auf dem 
Lindenfriedhof: Paftor Kiehr; 3 Andacht auf dem Haupt- 
friedhof: Paſtor Kiehr; 5 Abendgottesdienſt, anſchließend 
Abendmahlsfeier: Paſtor Schulz. In Laband: 10 Gottes» 
dienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: Paftor Schulz. Kollekte 
ür die bedürftigſte Gemeinde Schleſiengs. Dienstag 7,30 

ibelſtunde im Altersheim: Paftor Kiehr; Dienstag 
730 Bibelſtunde in Petersdorf: Paftor Albertz; Freitag 
7,80 Bibelftunde in Ellguth⸗Zabrze: Paftor Schulz. Don» 
nerstag, den 30. November, abends 8, Vortrag in der 
Kirche von Paftor Lic. Dr. U. Bunzel aus Breslau über 
„Rußland! Brüder in Not“. Alle Glaubensgenoſſen find 
herzlichſt dazu eingeladen. 

Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesdienſt; 7,30 Pfarr 
meſſe, Kindergottesdienſt; 8,45 Predigt, Meinung des 
Vereins vom heiligen Lande; 10,30 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für verſt. Eltern Habraſchka u. 
Franz Macha; 9 Hochamt, Predigt, Int. zum hl. Herzen 
Jeſu für Familie Berger; $ Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Unna: 5,45 Int. pro parochianis; 
7 Lydia. und Notburga; 8,80 Predigt, 
Int, für Liſon und Galuſek: 10 Kindergottesdienſt, Int. 
Jährkind Gort Kulik; 10,45 Gottesdienſt; 14,30 und 
15,30 Veſperandacht. i 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Trauungsmeſſe Broll/Czych; 
8,15 Gottesdienſt; 9,45 Predigt, Int. Silberhochzeit 
Scheliga. 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 26. November: 


Friedenskirche: 9,30 Hottesdienſt mit Abkündigung 
der Verſtorbenen, anſchl. Abendmahlsfeier: P. Hoffmann; 
9,30 Gottesdienſt im Gemeindehaus: P. Wahn; 12 Tan- 
fen. Mikultſchütz: 8 Gottesdienſt: 4 Wahn; nachm. 3 
Totenfeier auf dem Bent: Past ahn. Dienstag 8 
Vortrag im Gemeindehaus von Paſtor Lic. Dr. Bunzel, 
Breslau, „Die Not der Glaubensgenoſſen in Rußland“. 
Mittwoch 7 Bibelſtunde in Mathesdorf; Mittwoch 7,30 
Bibelſtunde in Mikultſchütz; Donnerstag 7,30 Wochen⸗ 
andacht in der Kirche. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 8,30 Abendmahls⸗ 
feier; 9,30 Gottesdienſt; 10,45 Taufen; 11 Kindergottes - 
dienſt; nachm. 8 Totenfeier auf dem Friedhof; ntag 
7,30 Bibelftunde in Gleiwitz⸗Sosnitza, Schule 15. 

Borſigwerk: 9,30 Gottesdienſt; 10 Abendmahls⸗ 
feier; nachm. 3 Feier auf dem Friedhof. 


Sanatorium Friedrichshõhe 


Bad Obernigk bei Bresiau 
für Nerven-, Zucker-, innerlich Kranke 
Billigsie Pauschalkuren für Privat und Kassen 


Chefarzt Or. Köbisen 


Prospektel 


Schönheit siegt! 


Gepflegtes Haar und eine 
schöne Frisur ist auch die 
Zierde jeder Frau. Tüch- 
tige, modische Friseusen 
N) findet man jederzeit durch 
eine billige „Klein-An- 
zeige” in der 


Otbentfche Morgenpat Nr; 825 


Am Fuße des Annaberges 


Nichtfeſt beim Bahnbau Kandrzin—Leſchnitz 


Die Bahnhofsgebäude in Leſchnitz und Notitich im Rohbau fertiggeſtellt 
Inbetriebnahme der Strecke am 1. Juli 1934 


[Eigener Bericht) 


Leſchnitz, 24. November. 


Als ein Geſchenk an Oberſchleſien 
hat das Reich die Bahnſtrecke Kandrzin — 
Groß Strehlitz durch die Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln hergeſtellt, um den Verkehr zu der 
heiligen Stätte des Annabergs zu erleichtern. 
Der Bahnbau, ein Objekt von 10 Millionen, iſt 
von den Endpunkten Kandrzin und Leſchnitz ſo⸗ 
weit gefördert worden, daß mit der endgültigen 
Inbetriebnahme der Strecke ſpäteſtens am 1. Juli 
1934 gerechnet werden kann. Obwohl eine Nen» 
tabilität der Strecke kaum zu errechnen iſt, ſind 
Reich und Reichsbahn großzügig genug ge⸗ 
weien, pieje Verbindung durchzuführen. Mit 
Stolz iſt auf die geſchickte Bauweiſe der neuen 
Bahnhofsgebäude hinzuweiſen, die in 


Anpaſſung an die Landſchaft unter |} 


Verwertung von viel Holzverkleidung ſtarke Ein⸗ 
drücke vermitteln, wie das Bahnhofsgebäude 
Leſchnitz mit der großen Pilgerhalle. zu 
defen Richtfeſt die Reichsbahndirektion Oppeln 
mit der oberſchleſiſchen Preſſe am Freitag ver⸗ 
ſammelt war. Das Richtfeſt war eine ſchlichte, 
und gerade deshalb ungemein ſtimmungsvolle 
Feier, bei der die Volksverbundenheit 
der Präſidenten und Oberbeamten der Reichs⸗ 
bahn, der Bauunternehmer, Handwerksmeiſter 
und Geſellen, der SA. und der oberſchleſiſchen 
Preſſe auf eine anſprechende Art zur Geltung 
kam. Die ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen 
der Reichsbahn und der Preſſe fanden 
ihren Niederſchlaa in einer Reihe von Anſprachen, 
von denen beſonders die ernſte Rede des Reichs⸗ 
bahndirektionspräſidenten Meinecke ſtärkſten 
Widerhall fand. 
* 


Aus Anlaß dieigs 3 fanden ſich die 
Vertreter dex oberſchleſiſchen Preſſe am Freitag 
mittag zunächſt in der Pilgerhalle des alten 
Leſchnitzer Bahnhofes ein, der bereits im 
nächſten Jahre den Namen Deſchowitz er- 
halten wird, da er ſich 5 Kilometer von Leſchnitz 
entfernt befindet. In der Halle hatten ſich bereits 
die Herren der Reichsbahn verſammelt, und zwar 
von der Reichsbahndirektion Oppeln: Reichspahn⸗ 
direktionspräſident einede, Vzzepräſident 
De Niepage, Direktor bei der Reichsbahn 
Peine, Reichsbahnoberrat Schanze, Reichs⸗ 
bahnoberrat Halfeld, Reichsbahnrat Dr Kel⸗ 
ler: vort Relchsbahn⸗Neubauamt Groß Streh- 
litz Reichsbahnxat Zinſer. Vorſtand des Neu: 
bauamtes Groß Strehlitz. Diele Zuſammenkunft 
hatte zunächſt den Zweck einer ſachlichen Auf. 
klärung über den Bahnbau, die in drei Kurz⸗ 
referaten geboten wurde. 


Reichsbahnrat Zinſer 


führte etwa folgendes aus: ER or 
Für den im Rahmen der Oſthilfe genehmigten 
Bau der Nebenbahn Kandrzin—Groß Strehli 
find Geldmittel in Höhe von etwa 10 Millionen 
Mark ausgeworfen. Mit den Bauarbeiten wurde 
bereits im Jahre 1932 begonnen. und zwar auf 
Bahnhof Kandrzin, wo die Bauwerke für die 
Einmündung und die Kreuzungsanlagen erſtellt 
wurden, die vorſorglich ihon deim Hau des 
Bahnhofs feſtgelegt worden waren. Größeren 
Umfang nahmen die Arbeiten erit im Früßjahr 
1983 an, nachdem mancherlei dem eigentlichen 
Baubeginn entgegenſtehende Schwierigkeiten Jins 
ſichtlich des Grunderwerbes, den die beiden 
Kreiſe Groß Strehlitz und Coſel tra 
gen, beſeitigt waren. Der erſte Spatenſtich auf der 
freien Strecke erfolgte dann am 8. 5. 1938. Heute 
find von den 31 Kilometer Bahnſtrecke im Bau 
von Bahnhof Kandrzin aus 15 Kilometer, von 
Bahnhof Groß Strehlitz aus 9 Kilometer. 


Da im Jahre 1934 die Teilſtrecke Qan- 

drzin-—Leſchnitz in Betrieb genome 

men werben foll, wurden hier die Arbeiten 
beſonders beſchleunigt. 


Der Bahnkörper für dieje Strecke iſt bereits fer ⸗ 
tingeitellt, die eriten 3 Kilometer des neuen Glei⸗ 
ſes find borgeſtreck' ſowie die beiden Bahne 
hofsgebände in Rokitſch und in Leid- 
niz im Rohbau fertingeſtellt. ſodaß die Betriebs · 
eröffnung im Sommer 1984 geſichert ift. In die. 


ſem in der ſandigen ee ee h 
a 


Streckenabſchnitt traten keinerlei Bauſchwierig⸗ 
keiten auf, Anders i es fih in dem mitte 
leren Teil zwiſchen Lichinia. Saleſche und Kalt. 
waſſer, wo die Bahn im Bereich des Chelmgebir⸗ 
K liegt, zu deſſen Ueberwindung fie bon Rane 
rain aus 90 Meter bis Bahnhof Kalte 
wailer anſteigt, um dann wieder 40 Meter 
bis nach Groß Streblitz zu fällen. In dem dor⸗ 
tigen ſtark durchſchnittenen Gelände wechſeln bis 
15 Meter hohe Dämme mit Einſchnitten bis zu 
12 Meter Tiefe. Dabei 75.1 der Boden größ⸗ 
tenteils aus reinem 2 55. der fih bei ſtarkem 


sogen damals 
1878 Bunte Hauptbahnen, und zwar: 


888 ˙ 
S = 


Ntl von Kandrzin nach Groß 


ſo wenig 


Lößboden für die Landwirtſchaft iſt, 
daher 


taugt er für Eiſenbahndamme und muß 
ausgeſchieden werden. Glücklicherweiſe wird au 
der Höhe von Kaltwaſſer wieder Sand un 
Kies angetroffen, womit der Bedarf zum 
Auffällen der Dämme gedeckt werden kann. Die 
im Löß zu 8 Bauwerke müſſen meiſt 
auf Pfähle geſetzt werden. 

Für die heute im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehende Arbeitsbeſchaffung ift der Bahn- 
bau von erheblicher Bedeutung. 


Die geſamten Erdarbeiten erfordern etwa 
185 000, die Oberbauarbeiten 40 000 Tagewerke. 


Die Anwendung von Baggern wird durchweg 
ausgeſchloſſen. Die Zahl der Tagewerke wird da⸗ 
durch um etwa 69 Prozent erhöht. Bis heute ſind 
für die Erdarbeiten rund 70 000 Tagewerke ver⸗ 
ahren worden. Unter Einrichtung ausgedehnter 
Beleuchtungsanlagen wurde in der Regel in 
wei Schichten gearbeitet. Zur Vermei⸗ 
dung verkehrshemmender Wegeübergänge in 
Schienenhöhe iſt eine große Anzahl von Unter⸗ 
und Ueberführungen herzuſtellen. 21 der⸗ 
artige Bauwerke find zu bauen neben 20 Ueber ⸗ 
brüden von Waſſerläufen mit einem Geſamt⸗ 
aufwand von über 14 Millionen Mark. Bis zum 
Jahresende werden hierbei verbraucht etwa 1600 
To. Bement, 7400 To. Betonierlies und 323,4 To. 
ür die eiſernen Ueberbauten ſowie etwa 15 000 
7 generte verfahren. Die Brücken wurden zu⸗ 
meiſt mit Kalkſteinen verblendet, wozu ſich beſon⸗ 
ders der am Annaberg und im Kuhtal anſtehende 
Muſchelkalk eignet. 


Reichsbahnoberrat Schanze 


berichtete über die Geſchichte des Bahnbaues. Am 
22. Juli 1898 wurde vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten der Auftrag zur Vornahme allgemeiner 
nach Voſſo 6 erteilt. Dielen Landesteil durch⸗ 
bereits in den Jahren 184 5 8 

on 
Oppeln nach Gleiwitz. von Oppeln bis 
Beuthen und von Oppeln bis Tarno⸗ 
witz. Durch die neue Bahn von Kandrzin nach 
Voſſowſka ſollte 


eine Querverbindung von Süden nach Norden 


lutte werden. Die in dem Gebiet wohnende 
ölkerung hatte keine unmittelbare Verbindung 
mit ihren Kreisſtädten Groß Strehlitz bezw. Coſel 
und mit den Arbeitsplätzen in der gut entwickelten 
Kalkinduſtrie um Groß Strehlitz. Im Jahre 1904 


—— werden konnte, 
andrzin—Groß Strehlitz wegen Grunderwerbs⸗ 
ſchwierigkeiten zurückgeſtellt werden. Kreis 
und Intereſſenten ließen fih aber auch durch die 
urückſtellung des Bahnbaues nicht entmutigen. 
n der Nachkriegszeit mußten in Oberſchleſien 
zunächſt die durch die Grenzziehung erforderlich 
pemorbenen Bauten errichtet werden. Erſt als die 

eichsregierung eine beſondere Hilfe für 
den Oſten ſchuf, wurde der Bau einer Nebenbahn 
Strehlitz als beſonders 
dringlich in das Oſthilfegeſetz aufgenommen 
und die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft durch 
Erlaß vom 19. 12. 1980 ermächtigt. die Vorarbei⸗ 
ten für dieſe Bahnlinie vorzunehmen. Am 15. Di: 
tober 1932 wurde ein Reichsbahn⸗Neubauamt 
in Groß Strehlitz errichtet und bald darauf mit 


| 


Vorarbeiten für einen Bahnbau von 


den Bauarbeiten begonnen. Die Arbeiten ſchrei⸗ 
ten gut vorwärts. 


Der vornehmlich in den Sommermonaten 

einſetzende Wallfahrerverkehr nach 

dem St. Annaberg ſoll ſchon im nächſten 

Jahr von der neuen Bahn aufgenommen 
werden. 


Man rechnet aber auch ſonſt mit einem regen Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehr, weil das von der Bahn 
durchſchnittene Verkehrsgebiet bon etwa 30 000 
Perſonen bewohnt wird. Die Eröffnung des Ge- 
ſamtbetriebes iſt am 1. Oktober 1935 in Ausſicht 
genommen. 


Reichsbahnoberrat Halfeld 


führte aus: Die Empfangsgebände Ro- 
kitſch und Leſchnitz ſind jetzt end und 
ſollen im Laufe des Winters fertiggeſtellt werden. 
In Rokitſch liegen vom Vorplatz aus in der Durch⸗ 
angshalle rechts zwei Fenſter, ein Fahrkarten⸗ 
ſchalterfenſter und das epackfenſter, die ſich öff⸗ 
nen zum Dienſtraum. An dieſen ſchließen fid an 
ein Lampen raum und durch einen Vorraum der 
Güterſchuppen. Links an der Halle liegt der 
Warteraum Am Vorplatz neben dem Eingang 
zur Halle liegt das Treppenhaus für zwei Dienſt⸗ 
wohnungen im Obergeſchoß. In Leſchnitz lie- 
gen etwas weniger einfache Verhältniſſe vor. Das 
Gebäude iſt umfangreicher als in Rokitſch. Betritt 
man vom Vorplatz die Halle, ſo liegen links zwei 
Fahrkartenſchalter, eine Tür zum Dienſtraum 
und das Gepäckfenſter. An den 1 
fie der Güterſchuppen. Rechts an der Halle liegt 
er Eingang zum Warteſaal, mit dem ein Son. 
derzimmer und die Küche nebſt Anrichte und 
Wirtszimmer in Verbindung ſtehen. 
Räume ſchließt i dann eine große, zum Babn- 
ſteig offene Bilgerhalle an. In den Eden 
der Vorderfront liegen noch zwei 
e nen und zu einer 
ühren. ' i i 


treppen, die je 
ienſtwohnung 


Bei beiden Gebäuden wurde Wert darauf 

gelegt, mit einer gewiſſen Einfachheit doch 

ſolide und gediegen zu bauen. Die Emp⸗ 

fangsgebäude folen den Reiz dieſer länd⸗ 

lichen Gegend erhöhen, die ſelbſt einfach 

und doch ſchön iſt und im Annaberg 
ihre höchſte Steigerung findet. 


Die Schrotholzkirche in Kaltwaſſer und 
viele ältere Blockbauten dieſer Landſchaft mahnen 
zum Gebrauch des heimiſchen Bauſtoffes, des 
Holzes, das bei unſeren Bauten in weiteſtem 
Umfange verwendet wird. Bei beiden Bauten 
ſind nach Bedarf einzelne Flächen, wie es auf dem 
Lande gebräuchlich iſt, mit Holz verkleidet. Für 
175000 Mark wird damit bis zum Frühjahr 
Arbeit geſchaffen. > 

Im Anſchluß an dieſe Vorträge wurde ein 
Poſtautobus beſtiegen, der die Teilnehmer der 
Beſichtigung 


zum Bahnhofsneubau in Leſchnitz 


brachte. Das durch umfangreiche Erdarbeiten be⸗ 
reits ſtark veränderte zukünftige Bahngelände bes 
findet fih in unmittelbarer Nähe der Heil- und 
Pflegeanſtalt Leſchnitz. In etwa zwei Kilometer 
Luftlinie entfernt liegt das Kloſter auf dem St. 
Annabera, von den Pilgern, die einſt dieſe 
Bahn wählen werden, gar nicht zu verfehlen. Da 
der Bahnkörper tiefer als das Gelände zu liegen 


Schlesiens SA. zum Totensonntag 


Breslau, 24. November, Obergruppenführer Heines gedenkt in nachſtehendem 
Aufruf zum Totenſonntag der toten S⸗Kameraden: 


„Am Totenſonntag, da das ganze deutſche Volk ſeiner für Volk und Vater⸗ 
land gefallenen Helden gedenkt, gedenken auch wir SA-Männer unſerer Kame⸗ 
raden im braunen Ehreukleide und der Kämpfer des Dritten Reiches. die für 
das Deutſchland Adolf Hitlers freudig in den Tod gegangen find. Ihr Opfer ⸗ 


top bedeutet für uns Verpflichtung und Gelöbnis. in 
arbeiten, in ihrem Geiſte den Kampf fortzuführen. Das Blut dieſer Helden iſt nicht 
umſounſt gefloſſen, aus ihnen ijt die Saat entſproſſen für das neue Deutſchland der 
Freiheit und der Ehre. Sie ſtarben, auf daß Deutſchland lebe. 


ihrem Geiſte weiterzu⸗ 


Kameraden, die 


Rot⸗Front und Reaktion erſchoſſen. marſchieren im Geiſt in unſeren Reihen mit, 


Es ſtarben im Kampf um ihre ſchleſiſche 
Teſche, 
Gerhard Biſchoff. Adolf Gerſten berger. Edgar WM il- 


Männer: Franz Kortyka, Hans 
Selinger, 


Heimat die 
Günter Wolf., 


SA. 
Richard 


ler, Heinz Humbſch, Bruno Schramm, Franz Becker, Herbert Stauetzki, 
Georg Konietke, Herbert Härtel, Helmut Kaptuller, Fritz Geisler, Her- 
bert Welkiſch, Walter Doktor, Karl Gnot h. Franz Czer nuch. 


gen zu fließendem Brei auflöſt. während er 


bei Trockenheit ſteinhart wird. So wertvoll dieſer 


* 


Der Führer der Gruppe Schleſien, 
Edmund Heines, Obergruppenführer 


An letztere Ma 


25. November 1933 


kommt, waren umfangreiche Ausſchach⸗ 
tungen notwendig. Ueberall tritt der gelbe Löß 
zutage. in den der Fuß perſinkt. Emſia rollen die 
Feldbahnzüge. während fih zahlreiche Ar- 
beiter immer tiefer in die Erde ſchachten. Der im 
Rohbau fertige Bahnhof macht einen für ländliche 
Verbältniſſe recht wuchtigen Eindruck. Schon jetzt, 
wo uns noch die rohen Ziegel und Balken anſtar⸗ 
ren, fühlt man in dem langgeſtreckten Bau eine 
feine, künſtleriſche Linie. Sind erſt einmal die 
vorgeſehenen Anlagen erſchaffen und gewachſen, io 
wird fih der Bahnhof — das arößte Gebäude der 
neuen Strecke — in die Landſchaft paſſen, als habe 
er ſchon immer dazugehört. 
Als die Herren der Reichsbahn und der Preſſe 
eintrafen. hatte die Arbeiterſchaft in Doppelreihe 
Aufſtellung genommen. und freudige Muſik 
ſchallte ihnen vom Firſt des Baues entgegen. Die 
uſik . war bon der Standartenkapelle 62 
Coſel; ſie wurde auch während des Marſches 
durch den Ort und im weiteren Verlauf des Richt⸗ 
feſtes nicht müde. die Gäſte mit ihrer anſpruchs⸗ 
" Kunſt zu unterhalten. 


— 


Von einer mit Tan- 
nengrün umkränzten Rednerkanzel auf dem Dach 
der Pilgerhalle entbot dann Herr Lariſch im 
Namen der Arbeiterſchaft ſowie der beiden Ban- 
firmen Kühnel in Beuthen und Nagel in 
Kandrzin — die erſtere baut den kleineren, aber 
ganz ähnlich ausgeführten Bahnhof in Rokitſch 
— den Willkommensgruß. Alter Hand» 
werksbrauch ſoll auch bei dieſem Richtfeſt 
wieder zur Geltung kommen. Und ſo war es auch. 
Denn nachdem der Redner die Kanzel verlaſſen 
hatte, erſchienen zwei Zimmerleute unter dem 
Richtbaum, von denen der eine einen 


zünftigen Zimmermannsſpruch 


Die Feſtſtellung, daß alles nach rechten 
D ßen wohl gelungen ſei, gipfelte in der 
Frage an den Auftraggeber. den Reichsbahn⸗ 
direktionspräſidenten. ob ihm der Bau gefalle, was 
dieſer freudig bejahen konnte. 

Nach einigen Darbietungen der Kapelle reichte 
ſich alles dreigegliedert ein zum Marſche in 
den Ort. wo die ungewohnte Muſik und der 
ziemlich lange Zug, in dem Arbeiter der Stirn 
und der Fauſt — und der Feder — ſo einträchtig 
marſchierten. viele Köpfe ans Fenſter lockten. Im 
Gaſthauſe von Krautwurſt harrte eine Un⸗ 
menge rieſiger Würſte mit dem nötigen Stoff 
darauf, dem Rrchtfeſt die kulinariſche 
Weihe zu geben. In zahlreichen Anſprachen 
wurde das gelungene Werk ebenſo wie die harmo» 
niſche Zuſammenarbeit zwiſchen Meiſter und Ge- 
felen gefeiert. wobei in manchem Sieg Heil! auch 
des Führers des neuen Deutſchlands und der ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat gedacht wurde. 


Reichsbahndirektionspräſident 
Meinecke 5 


griff in jeiner gehaltvollen Anſprache auf die Her⸗ 
kunft des Richtfeſtes zurück, deſſen urſprüngliche 
religißſe Bedeutung fih noch bis zum Ende des 
vorigen Jahrhunderts erhalten habe. Aber in 
den Zeiten des Materialismus und beſonders des 
arxismus. die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
entfremdeten, ging der ſchöne Sinn ſolcher Feiern 
mehr und mehr verloren. Nun der Klaſſenkampf⸗ 
edanke durch den nationalen Frühlings⸗ 
turm beſiegt ift, tritt die Volksgemeinſchaft 
gerade bei ſolchen Feſten wieder in ſchönſter Weiſe 
in Erſcheinung. Reichsbahnpräſident Meinecke 
begrüßte es auch, daß ihm der Bahnbau einmal 
Gelegenheit gegeben habe. mit den Bewohnern der 
Stadt Leſchnitz in Fühlung zu kommen, deren 
Bürgermeiſter er beſonders willkommen hieß. 


Das Haus und der ganze Bahnbau wur⸗ 
den geſchaffen von dem großen Gedanken 
der Volksgemeinſchaft und ſeien 
der ſichtbare Ausdruck der Für 
jorge des Reiches für Oberſchleſien. 


In ſeinen Dank ſchloß Präſident Meinecke alle, 
die zum Gelingen des Werkes beigetragen haben, 
die Arbeiter, die Firmen, den Verfaſſer des Ent⸗ 
wurfs. Reichsbahnoberrat Halfeld und die 
Leiter des Baues. Reichsbahnrat Zinſer und 
Reichsbahnbauführer Goſſak. Die Rede ſchloß 
mit einem Sieg Heil auf den Reichskanzler und 
den Reichspräſidenten. 

In ſeinem Dankeswort hob der Bürgermeiſter 
der Stadt Leſchnitz beſonders hervor, daß der Bau 
ſo vielen Volksgenoſſen Brot und Arbeit 
gegeben habe. Unter den zahlreichen weiteren An- 
ſprachen jeien die einer humoriſtiſchen Seite nicht 
entbehrenden Ausführungen von Reichsbaͤhnober⸗ 
rat Halfeld und der Dank der Preſſe, ausge ⸗ 
ſprochen von Schriftleiter Dr Reinhardt, er- 
wähnt. Bauunternehmer Kühnel. Beuthen, 
hatte ſchon vorher recht ſchöne Worte zur Wird- 
gung der Handwerksarbeit gefunden. Chefredak⸗ 
teur Schade waldt feierte die SA. von deren 
Geiſt auch dieſes Bauwerk zeuge. Auch Maurer 
und Zimmerleute ſagten ihren Spruch und zeig⸗ 
ten durch allerlei Derbheiten Vorführungen wie 
den „Zimmermannsklatſch“. daß alte Zunft⸗ 
bräuche bei ihnen noch recht lebendig ſind. 


herſagte. 


i De 


Kulturpolitiſche Tagung 
der Hitler⸗Jugend 


Am Sonntag verſammeln ſich sämtliche Mit- 
arbeiter der kulturpolitiſchen Abteilung der 
Hitler-Jugend Oberſchleſiens um 
11 Uhr in Beuthen im großen Muſikſaal der 
Hochſchule für Lehrerbildung, um in gemeinſamer 
Ausſprache die kulturpolitiſche Arbeit 
für das Jahr 1934 feſtzulegen. 


Vorſpielabend 
des Muſikinſtituts Hanſel 


„Die „Woche der deutſchen Hausmuſik“ inte⸗ 
reſſiert natürlich vor allem unfere heimiſchen 

uſikinſtitute, die jetzt, freilich unter gro⸗ 
ßen Koſten und Aufwendungen, beſte Gelegenheit 
haben, miteinander zu wetteifern. Wir erleben 
daher zur Zeit verſchiedene und vielgeſtaltige 
ä i beicheidenen 


Zängerkriege auf unſeren i 
artburgen, wir hören muſikaliſche Darbietungen 


aller Art und von allen möglichen Inſtrumenten d 


ausgeführt. 


Das Beuthener Muſikinſtitut Hanſel trat 
Realgymnaſi⸗ 
lan und zeigte mit etwa zwei 
Dutzend Nummern einen Leiſtungsdurch⸗ 
k: der faſt auf alle Gebiete der Muſik 
führte. Man erlebte jedenfalls Hausmuſik 
ten, Auch die kleinſten der 
Unteritufe zeigten in ihren e 8 
Mari 

von Beethoven und dem „Melodienkranz“ aus 
dem „Freischütz“ eine erſtaunliche Sicherheit und 
dor allem eine ſtraffe Rhythmik. Von bejonderer 


am Donnerstag in der Aula des 
ums auf den 


ſchnitt 
im beſten Sinne. 


lichen Stücken u. a. dem „Türkiſchen 


Reife zeugten die Leiſtungen der Oberſtufe, 
und hier fiel beſonders das „Impromtu“ von 


Schubert auf, das Käte A ſt mit perlender Technik 
ſpielte. Auch die Wiedergaben von Lieſelotte Q u- 
tannet, Marlies Klüppel, Trudel Bartel 
Meyer und den Geſchwiſtern Ran- 


la, Lotte 
dora und Seffezyk (biele mit der flott ge 


ſpielten Fauſtpolonaiſe von Spohr) ragten mit 


ihren Darbietungen über das Schülermäkine weit 


hinaus. Maria Olſcho wiki ſtellte fih mit 


dem ausdrucksvoll vorgetragenen „Andante“ von 


Mozart als vielverſprechende Geigerin vor. Den 


leichen Eindruck machte Günter Sezeponik, 
er mit Willi Galke und Urſula Pollatzek 
einen temperamentvollen „Ungariſchen Tanz“ von 
Brahms ſpielte. 


Auch die geſanglichen Vorträge waren auf 


großer muſikaliſcher Höhe. So zeichneten ſich 
Erna Pieſch und Käte Klitta mit ihren 
Loewe und Schumann-Liedern beſonders aus. Die 
Trioſonate von Slamitz (mit Klavier und kleinem 
Streichorcheſter) bildete den wirkungsvollen Ab⸗ 
ſchluß der abwechſlungsreichen Vortragsfolge, die 
dem Muſikinſtitut Hanſel wohlverdienten 
Beifall einbrachte. — me. 


Ein Bettler mit 1134 Mark! 


Am Freitag nachmittag griff eine Polizeiſtreiſe 
in den Straßen von Beuthen einen 671ährigen 
bekannten Bettler auf. Bei ſeiner Einliefe⸗ 
rung in das Gefängnis wurden bei ihm 
1134 Mark gefunden. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Abend der deutſchen Hausmuſik 
in Gleiwitz 


In zweierlei Hinſicht mußte der Abend, der im d 


Rahmen der Veranſtaltungen des ampf⸗ 
bundes für deutſche Kultur vom Reichs⸗ 
verband Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer, 
Ortsgruppe Gleiwitz, im Blüthnerſaal am 
Donnerstag ſtattfand, intereſſant werden: einmal 
ſtellten ſich die zahlreichen Pädagogen nicht 
von der erzieheriſchen, ſondern von der künſtle⸗ 
riſchen Seite her vor, und zum anderen ſollten 
gerade ſie, die von Beruf aus Hausmuſik betrei⸗ 
ben, einen Ausſchnitt aus der vorhandenen Lite⸗ 
ratur geben. Franz Kauf umriß in kurzen 
Zügen den Begriff Hausmuſik und gab in knap⸗ 
per, einprägſamer Form die Geſchichte dieſer Art 
von Muſik, deren eigentliches Zeitalter etwa bei 
Johann Sebaſtian Bach begann und über Sta- 
mitz, Haydn, Mozart und Beethoven mit Schu⸗ 
dert zu Grabe getragen wurde, um der Muſik im 
Konzertſaale, die mit Schumann begann, Platz 
zu machen. Der Drang in unſerer Zeit, wieder 
ſelbſt Muſik zu machen, gewinnt erneut 
Boden und wird auch der Hausmuſik zu ihrer alten 
Bedeutung verhelfen. j 
Mit prächtigen alten und neuen Chören üm 
rahmte die Singgruppe des Seminars am Glei⸗ 
witzer Konſervatorium nnter Leitung 
von Alice Langer das Programm. Die aus⸗ 
geglichenen Frauenſtimmen boten in reiner Into⸗ 
nation und gefeilter Filigranarbeit ein ſchönes 
Beiſpiel muſikantiſchen Singens, deffen beſter Be- 
weis wohl Haßlers „Fahren wir froh im Nachen“ 
war. Die geſanglichen und techniſchen Schwierig- 
keiten von Bachs Violinenkonzert in A-Moll 
waren wohl zu groß, als daß ſie Günther Hille 
völlig hätte überbrücken können: was blieb, war 
der Verſuch einer Deutung, die Georg Richters 
treffliche pianiſtiſche Fertigkeiten mit 
gewohnter Sicherheit zu ſtützen verſuchten. Die 
zarte, aber tragfähige Stimme von Elsbeth Berndt 
wurde dem romantiſchen Kolorit der Schumann⸗ 


Hauptappell der Sanitätstolonne 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. November. laffen, fid aus eigenen Mitteln mit Bekleidungs⸗ 
Der Hauptappell der Freiwilligen Sani- und janitären Ausrüftungsitüden, Rettungs- 
tätskolonne vom Roten Kreuz am Buß⸗ und Bet⸗ Inſtrur Verbandmitteln, Heilmitteln, ärztlichen 
tag gewährte einen Einblick in die freudige Ein- Inſtrumenten in beachtlichem Umfange zu ber- 
glieberung unſerer „Fanitäter in dem mational-|forgen. Da ſieht man „Sauerjtofi- und Wieder. 
ſozialiſtiſchen Staat. Er war zur Pen der | belebungsapparate, „Lebensretter“ mit Sirene und 
Kolonne durch den neuen 1. Vorſiben en, Stan» Abl gerät, Gasmasken mit neueſten Filter⸗ 
dartenarzt Scholz, und zur Bekanntgabe wich⸗ wi. Sanitätstorniſter, große Sanitätskäſten 
tiger Verordnungen anberaumt worden. Der mit vollkommener * Ah Gasſchutztaſchen 
Deutſche Gruß it auch von den Mitgliedern der für Mannſchaften und Aerzte, Sanitätszelte, 
Freiwilligen Sanitätskolonnen anzuwenden. Durch] Scheinwerfer und ondere Beleuchtungsgeräte. 
einen Miniſterialerlaß wurde die Stellung des Reiche Vorräte von Verbandſtoffen und Heilmit⸗ 
Roten Kreuzes im nationalſozialiſtiſchen Staat teln find in Schränken ordnungsmäßig unter- 
[eftaelent; Das 7 e Rat Kreuz fei ge gebracht. 
er völkerrechtlichen Aufgaben, die d j : z 
Deutſche Reich auf Grund der Genfer Konvention n re 17535 
zu erfüllen habe. Auch Volkskanzler Adolf Hit⸗ dienſt Di Kol bat 11 Al bezirk 
ler habe fid für die weitere Arbeit des Roten | Te mit. Vie Kolonne hat armbezirke, 
in- [die durch Meldeempfänger benachrichtigt werden 


j í aterland ein⸗ 
ee F und die Kolonne auf den Alarmplatz Mittelſchule) 
Die Sanitätskolonne war in einer Stärke von | bringen. Am 3. November wurde ein Bereit ; 
einem Kolonnenführer, 12 Unterführern, einem [ſchaftsausſchuß für die Freiwillige Sani- 
Ehrenmitglied, 90 Mann und Helferinnen auf dem tätskolonne und den Vaterländiſchen Frauenverein 
Hofe der Mittelſchule angetreten. Unter den Klän⸗ vom RK. für den Stadt- und den Landkreis Beu- 
gen des Präſentiermarſches ſchritt Standartenarzt then ernannt, deſſen Vorſitzender Standartenarzt 
Scholz die Front ab. Kolonnenführer Janoſch[ Scholz ift. Stellvertretende Vorſitzende ift 
ſtellte ihm dann die Unterführer vor. Anſchließend Frau Eveline Schmiedin o, Kolonnen. Inſpek⸗ 
beſichtigte Standartenarzt Scholz die Einrich- teur Dr Spill und deffen Stellvertreter Ko. 
tungen der Kolonne. Es ift zunächſt das freund- lonnenführer Janoſch. Für den L an dkreis 
liche Folonnenheim im Erdgeſchoß des Mit- find beitimmt: Frau Ruedig e r, Schomberg, 
telſchulgebäudes zu erwähnen, das mit anſchließen⸗ Frau Pudor und Frau Scholz, Beuthen; als 
der Bekleidungs⸗ und r ger Sins Sel ic 1 A i 2 h ee An pon 
ine C ität3ni a arſtellt. it] landjägermeiſter Becker, ie 5 i 
leinen Siß danken a f Bur wA ka, Bobrek. Schriftführer des Pe- 


ſeinen Sitzbänken und Anſchauungsſtücken dient es u š i i 
dem Kolonnenperſonal zugleich als Schulung 3- ene ae iſt eee 
roba. 5 


raum. Die Kolonne hat e3 fih angelegen ſein 


—— aa, 
—— ————5— — —— —— — — —— q — 


Hausmuſik 
im Beuthener Realgymnaſium 


Dieſer muſikaliſche Abend in der Aula des 
Horit-Weffel-Realaymnafiumg hatte ganz intimen, 
hausmuſikmäßigen Charakter. Man ſaß nicht in 
„rangboll fürchterlicher Enge“, ſondern bildete 
eine zwangloſe Familie. Veranſtaltet wurde der 
Nachmittag von den Lehrerinnen des Cieplikſchen 
Konſervatoriums, Gertrud Marks (Klavier⸗ 
klaſſe; und Lenka Richter⸗Kempen (Ge⸗ 
ſangsklaſſe). Die Vortragsfolge war, ohne irgend⸗ 
wie ins Flache zu verfallen, erfreulich abwechſe⸗ 
lungsreich. Dazu hörte man am Klavier wie ge⸗ 
ſanglich nur reifere Leiſtungen, die jeder ſachlichen 
Kritik ſtandhalten. 

Chriſta Herde und Mia Berger eröffne⸗ 
ten den Vorſpielnachmittag mit zwei neuausgege⸗ 
benen, vollſaftigen Polonaiſen für Klavier zu vier 
Händen von Robert Schumann. Sie waren 
beſtens gekonnt. Chriſta Herde bereicherte den 
Klavierteil darauf weſentlich durch Schumanns 
„Arabeske“ die ſie leicht und zart und mit ausge⸗ 
zeichneter Technik hinlegte. Aber auch Anni 
Kiſchka („Fröhliches Präludium“ von Nie⸗ 
mann) und Reſi Heinze („Paraphraſe über Fle⸗ 
dermaus“ von Strauß) zeigten hohes pianiſtiſches 
Können. Den geſanglichen Teil leitete Elli 
Weihrauch mit einer Arie aus den „Jahres⸗ 
zeiten“ von Heydn und mit der „Prinzeſſin“ von 
Grieg ein. Beſonders dieſer Grieg kam beſeelt 
und innig zum Vortrag. Wilma Liſchenfki, 
die über einen umfangreichen und zwanglos 
herausperlenden Sopran verfügt, ſang das 
„Ständchen“ von Schubert und „Warum foll ich 
den wandern“ von Schumann. Ein Schulbeiſpiel 
dafür, daß ſich auch aus einer verhältnismäßi 
kleinen Stimme etwas machen läßt, war Hildegarß 
Triebs. Sie ſang ſehr anſprechend einen Teil 
aus Haydns „Schöpfung“ und „Gretchen am 
Spinnrad“ von Schubert. Einen klanggeſättigten 
umfangreichen Sopran beſitzt Hanne Schubert, 
die mit ihren Darbietungen aus. „Figaros God- 
zeit“ und dem „Sonnenſchein“ von Schubert be⸗ 
rechtigten Beifell erhielt. Gertrud Willimſki 
erfreute mit Wagner und Wolf, Steffi Pie⸗ 
truska mit dem temperamentvoll vorgetragenen 
„Erlkönig“ und Margarete Franz mit drei 
ſchönen Lönsliedern, die Paul Graner vertont hat. 

Aus der Fülle der muſikaliſchen Ereigniſſe der 
Woche hob ſich dieſer Nachmittag beſonders vor⸗ 
teilhaft heraus. na, 


Woche der deutſchen Hausmuſik 


Nierenbtaten 60—70 Pfennig, Schweinebguc⸗ 
65—70, Kotelettſtück 75—80, Rindfleiſch ohne Beis 
lage 70—80, Suppenfleiſch 40. 50 und 60 Pfennig 
das Pfund. Grüner Speck war mit 80. Räucher⸗ 
ſpeck mit 1.10 Mark je Pfund im Preis. Sehr 
chwach war auch das Geſchäft in Fiſchen. Es 
oſteten Filet 60—70, Kabeljau 40, Karpfen 
lebend 80. Schleie lebend 90 Pfennig das Pfund. 
Gefragt waren grüne Heringe, die diesmal fehlten. 
Auch im Butter- und Eierhandel war 
kein Abſatz. Eier koſteten 9 und 10 Pfennig das 
ee, gun ‚Stand 5 5 Ems * Try pirre 
denn es handelt fich nicht allein um Berufspflege lichen Preis von 15 fennig das Stück. Land. 
ab en ben darum, daß auch der butter war mit 1,20, 1,30 und 1.40 Mon ma 
Chemiker feinen Teil dazu beiträgt, das P ro- | Moltereibutter mit 1.55 unb 1.60 1 1 fir a3 
gramm des neuen Staates zu verwirt- | Pfund zu haben. Am Obft. un i 52 
lichen. Aus dem vielſeitigen Arbeitsgebiet wird markt waren die Umſätze bei weitem unter Ror 
ſich die Arbeitsgemeinſchaft beſonders mit Auf- mal. Die Preiſe in den e Sortat vum 
gaben befallen, die allgemein öffentliche Beben- ſich auf der gewohnten Höhe. Kra ür ip 
tung beſitzen; jo ift für das Winterhalbſahr vor- ii ER E Ront Seetee n 
Pe auf 5 g un sath sa mindere 5 Pf., ebenſo Welſchkraut. 

ſchutzes zu arbeiten. Dieſe Arbeit vollzieht ſi i 

in enaſter Fühlungnahme mit der Ortsgruppe Aufgehobene Chauſſeeſperre 


Der Verein Deutſcher Chemiker war ſeit jeher 
der Hort und Vermittler chemiſchen 
Kulturautes in Wiſſenſchaft und Technik. 
Dadurch, daß er nunmehr in die Deutſche 
Arbeitsfront eingegliedert und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sektion der Fachgruppe für Chemie 
und Naturwiſſenſchaften im Deutſcher Techniker- 
Verein [(DTV.) geworden iſt, werden alle auf das 
gleiche Ziel gerichteten Kräfte zuſammengefaßt 
und wird jede Nebeneinandergrbeit ausgeſchaltet. 
Eine beſondere Belebung erfährt das Aufgaben⸗ 
gebiet durch die Fachgruppe Chemie im KDA 


„er 


Sonnabend, 19 Uhr, in der Aula des Realgymngſiums, Beuthen des Reichs! tichu ndes unter Pros Die Speſte ber Kreischauſſee Miecho wi 5 
E e 0 . e Ami ER feſſor Woltersdorf. Die Tagungen finden 48151170 witz iſt nach Beendigung der 


monatlich einmal ſtatt und 
17; November begonnen. 


Rund um den Wochenmarkt 
Das ſchlechte Wetter war auf den Beſuch des 


der Schüler der Konzertpianiſtin Frl, Koeh l. 20 Uhr haben bereits am] Arbeiten wieder an gehoben. 
nationalſozialiſtiſcher Liederabend im Konzerthaus. Lei» 
tung: Unterbannführer Tenſchert und akadem. 


Muſiklehrer K u ß. 


Rationalſozialiſtiſche Arbeits⸗ 


n i * ; A 

Goldene Hochzeit. Der Invalide Franz Ur⸗ 
bas und ſeine Ehefrau Martha Urbas, geb. Wie⸗ 
czorek, Oſtlandſtraße 95, begehen am 26. 11. das 


Wochenmarktes nicht ohne Einfluß. Außerdem Neft der Goldenen Hochzeit. Die Pren⸗ 
gemeinſchaft oberſchleſiſcher Ehemiter war die Kaufluſt gering. Die Händler mußten Bile Staatsregierung hat dem Jubelpaar ein 
Unter dieſem Namen ift vor kurzem eine ihre Waren zum größten Teil wieder zurückneh⸗[Ehrengeſchenk von 50. — R überwieſen. 


Vereinbarung zwiſchen der Fachgruppeſ men, trotzdem gegen Schluß des Marktes, beſon⸗ 
Chemie im DAS. und dem Oberſchleſiſchen ders am Geflügel⸗ und Wildmarkt. die Preise 
Bezirksperein des Vereins Deukſcherſteilweiſe ebr heruntergeſetzt wurden. Schöne 
5 zu Nee u: 5 der pa : je 1 5 y! ihon 450 dia fen 
Grundlage nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung | erite en, ſchwerere für 4 und 4. art. Haſen⸗ x : 158. 
getroffen worden. Dieſer Zuſammenſchluß iſt [rücken waren mit 1 Mark billig, hatten bei pomebna 2255 dobütter Er des Reichs 
außerordentlich zu begrüßen. wird doch dadurch] Marktbeginn aber auch 120 und 1,80 gekoſtet.] bahn-Sp.-V. Königshütter C une c 

dem Willen zur Mitarbeit an den großen Zielen R Fleiſchhandel blieben die Preiſe feſt. * Mit dem goldenen Ehrenſchild ausgezeichnet. 
der Nation eine neue ſtarke Grundlage gegeben.] Derbez Kalbfleiſch koſtete 6075, Keule 80,1 Der langjährige Vertreter der Angeſtelltenſchaft 


Hochſchulnachrichten I. en der 3 10 


Von der Techniſchen Hochſchule Breslau. In 
der Fakultät für A aan an der Tech⸗ 

Regierungsbaumeiſter Dr.-Ing. Becker ift 
beauftragt worden, in der Fakultät für Ma⸗ 


niſchen Hochſchule 
ſchinenweſen der Techniſchen Hochſchule Berlin I 
die Eiſenbahnmaſchinenbetriebs⸗ 
kunde in Vorleſungen und Uebungen zu ver⸗ 
treten. — Der Privatdozent Dr Alexander Ni- 
kuradſe wurde beauftragt, in der Fakultät für 
Maſchinenweſen der Techniſchen Hochſchule Ber 
lin die Jonen⸗ und Elektronenlehre 
zu vertreten. — Der Profeſſor in der medizini⸗ 
ſchen Fakultät der Unjverſität Jena, Dr Hans 
Lehmann, der als wiſſenſchaftliches Mitglied 
der Preußiſchen Landesanſtalt für Waſſer⸗, Bos 
den- und Lufthyaiene angehört, ift beauftragt 
worden, an der Univerſität Berlin die prat- 
tiſchen Fragen der Waſſer⸗, Boden- und 
Lufthygiene in Vorleſungen zu vertreten. — 
Mit dem Ordinarius für Volkswirſchaftslehre 
und Finanzwirtſchaft an der ſchweizeriſchen Han- 
delshochſchule Sankt Gallen, Profeſſor Dr. 


* 85. Geburtstag. Frau Joſephine Nicke, 
Feldſtraße 3, begeht heute, Sonnabend, ihren 
85. Geburtstag. 

* ag beg Kreiſes. Treffpunkt am 


Lieder mit guter Atemtechnik und Gefühlswärme 
gerecht. In den Militärmärſchen von Franz 
Schubert brachte ſie zuſammen mit Elli Meiſter, 
die bei den Vokaldarbietungen ſchmiegſame Bes 
aleiterin war, eine beachtliche pigniſtiſche Leiſtung 
zuſtande. Ohne Zweifel ſtärkſter Eindruck 
des Abends wurde Eliſabeth Bernert, die das 

ndante con variazioni in F-Moll mit einwand⸗ 
freier Technik und außerordentlicher geiſtiger Be⸗ 
herrſchung der Materie zu Gehör brachte. Auch 
die Lieder zur Laute, die Herta Dehmel mit 
gut ausgebildeter Stimme ſang, gefielen in der 
ſchlichten Art, in der ſie geboten wurden. Von den 
Vokalleiſtungen brachte der im Konzertfaal oft ers 
probte Sopran Anni Bernerts das Beſte, und 
zwar mit den reizenden ſchottiſchen Volksliedern, 
deren Satz von Haydn auf dem Cello Lieſelotte 
Richters und der Violine Hilles Gelegenheit 
zur Entfaltung gab, alle ſicher von Franz Bernert 
am Flügel geführt. Mit zwei empfindſamen 
Reger⸗Werken ſtellte ſich die Pianiſtin Gertrud 
Hille vor, die ebenſo wie alle anderen Mitwir⸗ 
kenden den lebhaften Dank des vollen Hauſes ent⸗ 
gegennehmen konnte. 

Gerd Noglik. 


17—19 Uhr, im Hörſaal des 8 


i Wittenberge 
lieſt über Schweißtechnik (ale 14 Tage, 
Montag, Hörſgal 56 des Eiſenhüttenmänniſchen 
Inſtituts, Borſigſtraße 25 III. 


des Phyſikaliſchen. Inſtituts der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Breslau, Profeſſor Dr E. Wa etz mann, 
ift für feine- Verdienſte um die Weiterentwick⸗ 
ung des elektriſchen Nachrichten- 
weſens von der Univerſität Göttingen die 
Gauß Weber,Denkmünze verliehen worden. Der 
e en 10 . A zó ä a 1 
0 f gie an der Univerſitä reslau, Dr Fri 
Albert von Mühlenfels. ſind wegen der Weege, ift auf einſtimmigen Beſchluß zum Mit- 
Uebertragung eines Lehrſtuhls für National- glied des Inſtituts für etruskiſche Studien in 
ökonomie an der Univerſität Leipzig Ver⸗ Florenz ernannt worden. 
handlungen eingeleitet worden. Profeſſor von 

Mühlenfels ſteht im Alter von 38 Jahren. Er 
erhielt 1926 als a. o. Profeſſor in Königsberg 
einen Lehrauftrag für Statiſtik. 


Gauß⸗Weber⸗Gedächtnisfeier der Univerſität 
Göttingen. Die Göttinger Univerſität hat zu 
Ehren der beiden arge Gelehrten Karl Fries 
drich Gauß und Wilhelm Weber, die vor 
100 Jahren den elektriſchen Telegraph 
erfanden, eine Gedenkfeier, veranitaltet, 
Der Direktor des Inſtituts, Profeſſor Dr Pohl, 
hielt einen Experimentalvortrag, wobei er fid der 
von Gauß und Weber bei ihren Verſuchen vor 
hundert Jahren benutzten Apparate bediente. 
Anſchließend gedachte der Rektor der Univerſität, 
Profeſſor Dr Neumann, der beiden Gelehrten, 
die durch ihre Erfindung die Völker einander 
näher gebracht hätten, Aus Anlaß der Hundert 
Jahr⸗Feier der Erfin du na der Telegra⸗ 
phie bat die Univerſität gemeinſam mit der 
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften eine 
Gauß⸗Weber⸗ Medaille prägen laffen, 1 
die nur Gelehrten verliehen wird, die fih um die reren ‚hundert chin ſchen Architekten, die dort 
elektriſche Nachrichten übertragung auf chineſiſch-amerikaniſcher Grundlage arbeiten, 
verdient machten. leine Vorleſung über feine Eindrücke in China, 


en von Tharau“; in 
Gonn: 
tag in Beuthen (20) „Jugend von Lan emarck“; in 

4575 70 en und 


Vorleſung des Berliner Chinaforſchers 
Boerſchmann vor der Univerſität Kanton. 
Regierungsbaurat Profeſſor Ernſt Boerſch⸗ 
mann von der Techniſchen Hochſchule Berlin, 
ein bekannter Chinaforſcher, der ſich mit Unter- 
ſtützung des Reiches auf eine Studienreiſeſy 
nach China begeben hat, ift dort feierlich be- 
geübt worden. Er hielt in englüliber Sprache an 
er Lingnam⸗Univerſität in Kanton vor mehr 


Der vom Verein 
für volkstümliche Vorträge am . dem 30. No» 


(Fü 
ereinschores unter Leitung von Wale Beh o w fti, 
ift nahezu Dreiviertel ausverkauft. Intereſſenten {et 
alſo dringend empfohlen, ſich baldigſt mit Sihplatzkarten 
zu verſehen. Vorverkauf in der Kattowitzer Buchdrucke⸗ 
reis und Verlags-Sp. Ake. Eintrittspreiſe ab 0,50 8l. 


Ehrungen Breslauer Gelehrter. Dem Direktor 


Gerhard a 


Reitsiuftizfommifler $rant|Nach Abschluß der Gleichschaltung 


auf der Juriſtentagung 


Breslau, 24. November. 


An der Tagung des Gaues Schleſien im Bund 


nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten vom 25. 
und 26. November in Breslau werden u. a. auch 


Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr Fran! 


und der Stellvertreter des Führers der BRS DJ., 
Rechtsanwalt Sch ver, teilnehmen, 


Oberpräſident Dr. Lukaſchel 


im endgültigen Ruheſtand 


2 Der Preußiſche Preſſedienſt teilt 
it: 

In den Ruheſtand verſetzt: Oberpräſident 
i. e. R. Dr Lukaſchek in Oppeln. Mit der 
bertretungsweifen Verwaltung des Landratsamtes 
in Neuſtadt wurde beauftragt: Generalmajor 
a. D. Schwantes. 

— —— i — —— kk ö—ʃ Uk» —-— — 


beim hieſigen Magiſtrat, Alfons Beck, hat als 
nerkennung für ſeine hervorragenden Verdienſte 
um die Arbeit ſeiner Berufsorganiſation das 
oldene deutſche Ehrenſchild vom Deut- 
chen Büro- und Behördenangeſtellten-Verband 
verliehen erhalten. 5 
„Kirchenchor St. Maria. Am Sonntag findet 
in der Marienpfarrkirche um 9 Uhr ein feier- 
liches Hochamt für die lebenden und verſtorbenen 
Mitglieder des Kirchenchores ſtatt Auch die in⸗ 
aktiven Mitglieder dieſes Chores werden gebeten, 
an dieſem immer nach dem Feſt der hl. Cäcilia für 
die Chormitglieder ſtattfindenden Gottesdienſt 
teilzunehmen. 

* Undank iſt der Welt Lohn. Ein 21jähriger 
Burſche aus Oſtoberſchleſien, der trotz ſeiner Ju⸗ 
gend wegen Bettelns und Landſtreichens 
mit dem Geſetz ſchon in Konflikt geraten war, 
hatte in einer hieſigen Groß-Molkerei als Kutſcher 
und Milchverkäufer gegen eine Entlohnung von 
50 Mark monatlich bei vollſtändig freier Station 
— die ſozialen Abgaben wurden vom Arbeitgeber 
getragen — Anſtellung gefunden Aber ſchon 
nach ſechs Wochen verließ er plötzlich ſeine 
Arbeitsſtelle, und der Arbeitgeber mußte feſtſtel⸗ 
len, daß der undankbare Burſche in dieſer kurzen. 
Zeit von den einkaſſierten Geldern für verkaufte 
Milch 144,02 Mk. für ſich verbraucht bezw. 
verjubelt hatte. Er bekam eine Anklage wegen 
Unterſchlagung und wurde am Freitag vom Ein⸗ 
zelrichter des Beuthener Amtsgerichts zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt. —g. 

* Verein ehem. 22er „Keith“. Die ehem. 
„Keither“ hielten in ihrem Vereinslokal Stöhr 
ihren Pflichtappell ab, in welchem der Führer, 
Dipl.-Ing. Morawietz. auf die Bedeutung der 
unſeren Toten gewidmeten Tage im November 
hinwies. Als Vertreter des Kreiskriegerverban⸗ 
des begrüßte er den Führer, Oberſtudiendirektor 
Dr May, den Schriftwart Breßler und den 
Preſſewart Marx. Kamerad Morawietz berich— 
tete dann über die Führertagung. Der Führer 
des Kreiskriegerverbandes ſprach über die Ziele 
des Kyffhäuſerbundes. Mit packenden 
Worten bedauerte er beſonders, daß der heutigen 


Amtliche 


Generation die Erkenntnis der pergi Taten 
und En e 15 u a Be 


ten während des Völkertingens nicht 
voll aufgegangen ſei. Mit einem dreifachen 
Sieg Heil und Abſingen des Deutſchlandliedes 
ſchloß der Redner ſeinen Vortrag. Für die 
interhilfe wurde ein Betrag geſpendet. 
Der Verein veranſtaltet am 16 Dezember, 7 Uhr 
abends, im Evang. Vereinshaus eine Weihnachts- 
feier. y 
* Eröffnung der Fachgruppe Bergbau im 
DHV. Am Donnerstag 9855 in den Räumen des 


DV. Verbandshauſes die erſte Sitzung der 
5 Bergbau im DHL. ſtatt. 


Nach kurzen Begrüßungsworten des Leiters der 
Fachgruppe Brzezgk hielt in Vertretung des 
Kreisvorſtehers Berufslamerad Berg einen ein- 
leitenden Vortrag über den berufsſtändiſchen Auf 
bau innerhalb der Angeſtelltenſäule unter bejon- 
derer Berückſichtigung der ſachlichen Belange der 
Angeſtellten des Bergbai 8. Anſchließend wurde 
ein hochintereffanter dreiaktiger Film „Mit der 
Deutſchen Reichsbahn durch das Ruhrgebiet“ vor- 
eführt. \ 
8 tip Kameraden-Verein Kante a der 
riſten. Zum Führer des Beuthener Vereins iſt der 
frühere 1. Vorſitzende, Reichsbank⸗Inſp. Stolz, 
ernannt worden. Bei der Monatsverſammlung 
erfolgte die Ernennung des Beirats. der ſich wie 
folgt zuſammenſetzt: Vorſ.⸗Stellvertr. Blum, 
Schriftführer Habron, Vertreter Felkel, 
Kaſſenführer Behr, Vertreter Stuchlik, Rafe 
ienprüfer Broska Dreſcher, Fahnenträger 
Pytlok. Die nächſte Monatsverſammlung fin⸗ 
det am 5. 12. in den Altdeutſchen Bierſtuben ſtatt. 
* Gründungsverſammlung der Jachſchaft 
Köche. Im Tucher⸗Ausſchank, Ste- G D= 
ſeph⸗Plaß, fand die Gründung der Fachſchaft 
Köche innerhalb des Deutſchen Arbeiterverban⸗ 
des des Nahrungsmittelgewerbes ſtatt. Die, gut- 
befuchte Verſammlung wurde vom Verbandskreis- 
leiter, Pa. Steuer, eröffnet. Nach er a. 
Vortrag über Nationglſozialismus und den Auf 
bau der Deutſchen Arbeitsfront ernannte. Pg. 
Steuer folgende Mitglieder in den 
Füchenchef Schreiber, Fachſchaftswart: Koch 
ae ſtellv. eee Koch Eugen 
aig Finanzwart. ý i 
ermahnte die Amtswalter, ihre Pflicht au tun und 
unermüdlich an der e mitzuhelfen. 


Beuthener Eislaufverein Grün-Gold. Hallentrai 
ning, Nollſchuhlauf und Tiſchtennis jeden Mittwoch in 
5 Turnhalle der Gutenbergſchule (Gutenbergſtraße) 

Uhr. 

MGV, Eichendorff. Stg., vorm. 10,30 Uhr, Chot: 

i mann. = 
ge = ————— So. (20) bei Winkler, Feld. 
ge — papt anna cn Das Hindenburg-Önmna- 
FF 

ausmuſikwo eine un * 
mufi 15 zu der Freunde des Streichquartetts eingeladen 
werden. Der Eintritt iſt frei. i 


Neudeutſche ME. So. (16) Vollthing im Heim 
(Herz. Jeſu - Kirche). , i 
udeten⸗Gebirgsverein. So. (20,30) Monatsſitzung 


m. Damen (Neuaufnahmen) im Konzerthaus. 
Stahlhelm. Heute, So., (20,15) Shulungs- 
abend im Stahlhelmheim. 


Vorſtand: ff 


Verbandskreisleiter Steuer diſch 


Kandrzin, 24. November. 


Der Provinzialperband Oberſchle⸗ 
ſien der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine vom Roten Kreuz hatten am Donners- 
tag alle Kreis- und Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
nach Kandrzin zu einer Arbeitstagung 
berufen, um ſie zum erſten Male nach der Gleich- 
ſchaltung über die Lage des Verbandes und feiner 
Vereine im nationalſozialiſtiſchen Staate zu unter⸗ 
richten. Der Einberufung waren die Vorſtände 
überaus ſtark gefolgt. 


Frau Vilma Rüdiger, 


(Schomberg) begrüßte als kommiſſariſche Bor- 
ſitzende des Provinzialverbandes beſonders die 
neuen Vorſtandsmitglieder und als Vertreter der 
Provinz Obermedizinalrat Dr. Janzon, als 
Vertreter der Regierung Regierungsrätin H em -= 
pel (Oppeln), als Vertreterin des Hilfsvereins 
Deutſcher Frauen Gräfin Henckel. Frau Rü⸗ 
diger geb ann einen Ueberblick über den Vor- 
gang der Gleichſchaltung, in Verfolg deſſen die 
langjährige hochverdiente Vorſitzende, Gräfin 
Matuſchka [Gr. Neukirch) auf eigenen Wunſch 
zurücktrat und die Leitung des Provinzialverbandes 
in, nationalſozialiſtiſche Hand überging. Frau 
Rüdiger ſteht viele Jahre im Dienſt des Roten 
Kreuzes, war ſchon im Weltkrieg als Helferin, 
ſpäter als Pflegerin in Soldaten⸗Nervenheilan⸗ 
ſtalten tätig und ijt als vorbildliche National- 
ſozialiſtin bekannt. 

Nach einem Ueberblick über die allgemeine 
Lage des Verbandes dankte die Vorſitzende allen 
für die treue Mitarbeit während der ſchweren 
Umbruch und Gleichſchaltungsmonate, wo ſich die 
Vorſitzenden in Stadt und Land in voller Selbſt⸗ 
loſigkeit und echtem Rot⸗Kreuz⸗Geiſt den neuen 
Verhältniſſen oft unter ſchweren Opfern würdig 


i 
i 


gezeigt haben. Mit der Durchführung der Gleidh- 


ſchaltung in Oberſchleſien wurde Sanitätsſtandar⸗ 
tenführer Dr Koſch, Ratibor, beauftragt. Seine 
Aufgabe iſt nahezu reſtlos und vor allem auch 
reibungslos durchgeführt. 


Das Rote Kreuz gehört der „Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft der freien Wohl⸗ 
fahrtspflege“ und dem Deutſchen 
Frauenwerk an und beſteht vollkommen 
ſelbſtändig neben der NS.⸗Frauen⸗ 
; ſchaft. 
Frau Rüdiger wies nachdrücklich darauf hin, 
daß heute im Rot⸗KreuzDienſt die wohlfahrts⸗ 


pi Lege en, Aufgaben zurückzutreten hätten gegen⸗ 
F der rA ] 185 bild è t Bereititel- 
tina von rein sft allen Nin. 8 anität3- 
dienst Grundlage für die Arbeit des Roten 


Kreuzes müſſen im Dritten Reich die bevöl⸗ 

kerungspolitiſchen und raſſenhygie⸗ 

niſchen Forderungen der NSDAP, fein. 
Obermedizinalrat Dr. Janzon 


verbreitete ſich dann über die Organiſation und 


Durchführuna des Bereitſchaftsdienſtesſch 


des Roten Kreuzes. Dieſer bezweckt die Sicher⸗ 
ſtellung von Sanitätshilfskräften und Nothelferin- 
nen in allen Rot-Kreuz⸗Vereinen; 


insbeſondere iſt die völlige Sani- 

tätsdurchbildung einer beſtimmten 

Anzahl von Rot⸗Kreuz⸗Mitaliedern note 
17 wendig. 


Dazu gehört Ausbildung im Krankheits-, Seu- 
chen⸗, Gasdienſt. Kenntnis der Bedarfsartikel, 
Lieferantenſtellen, des Ortsgeländes. Mithilfe bei 
Spontanerrichtung von Behelfslazaretten, gemein- 
ſame Uebungen mit den Sanitätskolonnen. Die 
hung der Bereitſchaftsausſchüſſe ift überall im 
Hange. f 


In der Ausſprache 


berichtete Gräfin Hohenau (Coſel-Land) über 
die praktiſchen Erfahrungen bei der Durchführung 
des Bereitſchaftsdienſtes. der Zuſammenarbeit 
mit den Sanitätskolonnen u. a. Frau Dr Nie» 
mann (gawadzki] unterſtrich die auten Erfah⸗ 
rungen der Zuſammenarbeit mit den Sanitäts · 
kolonnen. Frau Bankdirektor Pudor (Beu⸗ 
then) erläuterte die Organisation der weiblichen 
Samariterkurſe. Fran Rüdiger teilte mit, daß 
ein Kurſus für Gruppen führerinnen 
in OS. vorbereitet werde. Frau Oberſtudien⸗ 
direktor Groſſer (Gleiwitz! gab Anregungen 
für die praktiſche Handhabung der Ausbildungs 
urſe. Frau Anna Goldmann (Coſel⸗Stadt) 
wies darauf hin, daß die Ausbildung zum Sani⸗ 
tätshilfsdienſt die Zugehörigkeit zum Vaterlän⸗ 
iſchen Frauenverein vorausſetzt. Daß die Dre 
ganiſation des weiblichen Samariterdienſtes 
in Neiße⸗Land muſtergültig iſt, wurde 
beſonders unterſtrichen. Der Vorſitzende des Ar⸗ 
beitsausſchuſſes iit jeweils der Führer der Sani» 
tätskolonne. 


Im Mittelpunkt der Arbeitstagung ſtand ein 
Vortrag des Rote-Kreuz⸗Beauftragten, Stan» 
dartenarztes Dr Koſch, Ratibor, über die l 


Erbgeſundheitspflege. 


In 


Koſch 


[Eigener Bericht) 


ein Fünftel des ganzen Volkes (13 Millionen) 
Herbkrank 


iſt und für die Erhaltung der Nation ausfällt, 
dafür aber gewaltige Pflege- und Heilſummen 
koſtet. 1928 waren 306000 Geiſteskranke 
in Irrenanſtalten untergebracht, die Staat und 
Gemeinden 190 Millionen Mark koſteten! 


1% % der Bevölkerung waren Schwachſinnige, 


74 % ” m [2 Idioten, 
8 45 „ Geiſteskranke, 
. P „ Taubſtumme und 

Blinde. 

Maßnahmen zur Hebung der Volksgeſund⸗ 

heit ſind: 


Ausſchaltung der Minderwertigen 
durch Verhinderung der Fortpflanzung mittels 
Staatszwangs und zweitens Begünſtigung der 
Hochwertigen. Die Hochzüchtung der Erb- 
maſſe und die Ausleſe der Tüchtigen. 


Der Redner zeichnete die 
grauenvolle Kurve des Geburtenrückganges 


in Deutſchland. 
1900: 2 Millionen Geburten, 
1910: 1,8 Millionen Geburten, 
1932: 1 Million Geburten. 


Tagung des Provinzialverbandes Oberschlesien in Kandrzin 


Ehepaare nicht mehr lohnt, keine Kinder zu haben. 
Er fördert die Frühehen (Eheſtandsdarlehen 
und unterſtützt die kinderreichen Fami⸗ 
lien (Laſtenausgleich!. Dr Koſch wies dem 
Roten Kreuz in Oberſchleſien die Aufgobe zu, ſich 
in den Dienſt der Erbgeſundheitspflege zu ſtellen 

In der Ausſprache berichteten u. a. Gräfin 
Balleſtrem (Koſtau und Frau Groſſer, die 
zur Leitung der Propaganda für das Rote Kreuz 
in OS. beſtellt wurde, über die Errichtung von 
Kurſen und Schulungsvorträgen betreffs Bevöl⸗ 
kerungspolitik und Raſſenkunde. Allgemein wurde 
die Notwendigkeit der Aufklärung über Erbgefund⸗ 
heitsfragen unterſtrichen. 5 

Die Geſchäftsführerin des Provinzialverban⸗ 
des, Fräulein Dr Abel, referierte zum Schluß 


über das 
Winterhilfswerk: 


Das Rote Kreuz beiteht ſelbſtändig neben der 
NS.⸗Volkswohlfahrt, die lediglich federführend in 
der Winterhilfe iſt. Vertreter des Roten Kreuzes 
müſſen überall in die Orts- und Kreisausſchüſſe 
der Winterhilfsarbeitsgemeinſchaft hineingewählt 


werden. Durch die Winterhilfe darf 
keine Arbeit der Vaterländiſchen 
Frauenvereine geſtört werden, Nad- 


dem die Vorbereitungen der Weihnachtseinbeſche⸗ 
rung im Zuſammenhang mit dem Wohlfahrtswerk 
der NS.⸗Volkswohlfahrt beſprochen worden waren, 
beſchloß die Vorſitzende mit herzlichem Dank an 
alle Mitarbeiterinnen die inhaltsvolle Tagung, 
und zum erſten Male erklang auf der Hauptver- 


[ Während in Deutſchland 1900 noch 34 Ge- ſammlung der Vaterländiſchen Frauenvereine vom 


nur noch 15 auf 1000. Der Staat wird ſeine Be⸗ 
völkerungspolitik ſo einrichten, daß es ſich für die 


burten auf 1000 Einwohner kamen, entfallen "Bel 


Roten Kreuz Oberſchleſiens nach einem dreifachen 
Sieg⸗Heil auf Hindenburg und Hitler das 
SorlieWelfel-Qieh nebſt dem Deutſchlanblied. 


Mas der Film Neues bringt 


„Anna und Elifabeth“ 


Erſtaufführung im Capitol und Palaſt⸗Theater 
in Beuthen 


Auf einen Film, wie „Anna und Eliſa⸗ 
beth” haben wir in Beuthen ſchon lange ſehn⸗ 
lichſt gewartet, gehört er doch zu den 4 1 
Schöpfungen, die der deutſche Tonfilm in der leg- 
ten Zeit herausgebracht hat. Das Geheimnis 
dieſes Films iſt, wie alle Geheimniſſe, im Grunde 
ganz einfach. Es iſt ein Stück Leben 1 
mit den ſchlichteſten und ehrlichſten Mitteln, gan 
untendenzids, aber in feiner inneren Folgerichtig⸗ 
keit von erſchütternder Wirkung. Er behandelt 
das Geſundheten. Es iſt peinlichſt vermieden 
worden, dieſe n mit religiöſen Dingen 
zu verquicken. Wenn Beten ein Wunder bringt 
dann hat mein Beten ein Wunder getan, denn ich 
habe gebetet. Ich glaube, daß Gott ein Wunder 
getan hat. Ich kann fider keines vollbrin⸗ 
gen!“ So ſpricht Anna. Und der „Ortspfaxxer“ 
weiſt darauf hin, daß es vermeſſen ſei, das Mäd- 
ne aa einen Weg zu locken, der Unheil 

ringt. 

Dieſe Lehre ift aus dem Film zu ziehen. Das 
Mädchen, dem man wundertätige Kräfte zuſchrei⸗ 
ben will, glaubt gar nicht daran, daß es Wunder 
tun könne, und iſt ganz überraſcht davon, daß eine 
derartige Wirkung von ihm ausgehen ſoll. Und 
am Ende kehrt Anna als einfache, liebende Frau 
u den Ihrigen zurück. Eliſabeth, die Ge- 
heilte, glaubt feſt an das Wunder. Es geſchieht 
alſo nichts Beſonderes. Stark packend iſt jedoch 
die Geſtaltung der inneren Vorgänge. „Frank 
Wysbarx, der die Regie führt, hat mit dem 
größten Takt gearbeitet. Er unterſtreicht nir- 
gene mehr als notwendig, bildet Gegenſätze mit 


ewundernswertem Geſchmack und ſchafft in jeder h 


Erſcheinungsform ein echtes Spiel, das unmittel⸗ 
bar zur Wirkung kommt. Hertha Thiele, die 
einfache, blonde „Anna“, hat fih vom ſeelenkund⸗ 
lichen Standpunkte aus in das Weſen des Mäd- 
chens, das fie darzustellen hat, einwandfrei hin- 
eingearbeitet. Dorothea Wieck als „Elisabeth“ 
ſchildert die Kranke in hinreißender Sprache. 
Mathias Wiemann, der kranke Mann, ſpielt 
das echte, zum behandelten Stoffe gehörige eigen⸗ 
artige Geſicht. Beſonders aber die beiden Frauen 
ſind es, die ihrem Aufgabenkreis in einer neuen 
Filmart vollkommen gerecht werden. Der Film 
als Kunſt iſt hier vollendet durchgeſtaltet. K. 


„Der Geheimagent“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


„Der Geheimagent“, ein Harry-Piel- Film, iſt 
in den Dienſt des Kampfes gegen die Anwendung von 
Giftgaſen geſtellt. Der Fallſchirmabſprung, die wütende 
Autojagd, die Giftgaspanik im Laboratorium find paden: 
de Höhepunkte. Piel vollbringt ungewöhnliche Leiſtun⸗ 
gen. Maria Solveg ift eine entzückende, temperar 
mentvolle Partnerin Piels. Im Beifilm „Schrecken 
der Verbrecher“ gefällt der Senſationsdarſteller 
Carlo Ald ini. K. 


„Im Zeichen des Kreuzes“ in der Schauburg 


‚Der Ausſtattungsfilm „Im Zeichen des Kreu 
K 8“ ijt ein großes Schauſtück mit meifterhaft geſtalteten 

affenfzenen und Bildern von ungewöhnlichen 
Ausmaßen. Nach den bibliſchen zehn Geboten und dem 
Leben des Heilands zeigt man in dieſem Film, der im 
Nom zur geit Neros ſpielt, die Ausbreitung des Chri- 
ſtentums und die een Unterdrückung der jungen 
chriſtlichen Lehre. r Film i ſingſpielartig vorzüglich 
untermalt. Die Hauptrollen liegen in bewährten Hän- 
den: Der Engländer Laughton ift Darſteller des 
Neros. Die Italienerin Eliſſa Landi verkörpert die 
junge Chriſtin Mercia, Die Franzöſin Claudette Col. 
bert fpielt die Rolle der Kaiſerin Poppaea, während 
der Amerikaner Fredrie March den Präfekten Roms, 
Marcus Superbus, darſtellt. Die e 


deutſch. + 


Der Dämon Rußlands in den Kammer- 
i lichtſpielen 


Dieſer Film, der mit einem ungeheuren K often» 
a uf wand hergeſtellt wurde, ift ein Erlebnis ureigen⸗ 
ſter Art. Raſputin, ein Bauer aus den niederſten 
Schichten des Volkes, zwingt den Zaren, den Beherrſcher 
eines 160⸗Millionen⸗Volkes, in feinen Bann. Ruß 
land, mit ſeinen eigenen Liedern und Weiſen, dem 
höfiſchen Leben des Zarenſtaates und feinen vielen an⸗ 
deren Eigenarten, bietet fih dem Beſchauer in unver: 
fälſchter Echtheit dar. Rußland 1913. Die 
letzten Jahre der Dynaſtie. Das Volk wird mit Knüppel 
und Peitſche regiert,- aber fchon murrt es, ſchon zeigt 
es die Zähne. Der Zarewitſch hat ſich beim Spiel 
verletzt, und keiner menſchlichen Kunſt gelingt es, ihn 
vor dem Tode des Verblutens zu retten. Da erſcheint 
Raſputin — und feinem hypnotiſchen Einfluß ger 
lingt es, den Knaben am Leben zu erhalten. Raſputins 
Einfluß ſteigt ſoweit, daß ſogar der Zar ſeinem Willen 
untertan wird. In einer weltpolitiſchen Entſcheidung 
iſt es Raſputin, der dem Zaren jenen ſchädlichen 
Einfluß zukommen läßt, und ſeinem Eingreifen iſt 
es zuzuſchreiben, daß die Brandfackel zu dem Weltkriege 
Nane wird. Mit Raſputins Macht ift auch 
eine Begierde gewachſen. Da greift Prinz 
Chagodieff, der Vertraute der Zarenfamilie ein, 
lockt Raſputin in ein Kellergewölbe, und dort entſteht 
zwiſchen beiden ein Kampf auf Leben und Tod. Nach 
raſender Schlacht ſchleppt der Prinz den Toten zum 
luĝ; noch klingen ihm die letzten Worte des Dämons 
n den Ohren: „Wenn ich ſterbe, ſtirbt auch Rußland!“ 
Die Hauptrollen ſpielten die Geſchwiſter John, Lio- 
nel und Ethel Barrymore als Prinz Chego⸗ 
dieff, Raſputin und Zarin, während Ted Allegan: 
der den Zarewitſch lebenswahr darſtellte. 


Kredite für Inftandfehungen 


Bei der Förderung der Arbeitsbeſchaffung 
ſpielt die Inſtandſetzuna des Haus- 
es eine große Rolle. Dieſe Arbeiten 
laſſen ſich ohne Rückſicht auf die Jahreszeit durch⸗ 
führen, find alſo geeignet, einer beträchtlichen An- 
zahl von Volksgenoſſen während des Win⸗ 
ders Verdienſtmöglichkeiten zu bieten. Das 
Reich gewährt bei Inſtandſetzungs⸗ und Ergän⸗ 
zungsarbeiten 20 Prozent, bei der Teilung von 
Wohnungen 50 Prozent Zuſchuß. Außerdem wer⸗ 
den für ſolche Beträge, die über den Reichszu⸗ 
ſchuß hinaus aus eigenen oder geliehenen Mit- 
teln aufgewendet find, Zinsvergütungs⸗ 
ſcheine in Höhe von 4 Prozent für die Dauer 
von ſechs Jahren gewährt. In den meiſten Fällen 
wird der Haus beſitzer mangels eigener Mittel 
auf Kreditaufnahme angewieſen ſein. Hier 
greifen die Kreditgenoſſenſchaften helfend ein. Die 
Genoſſenſchaftsbanken des oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebezirks haben zur Förderung der Arbeits- 
beſchaffung Kredite bereitgeſtellt und dafür er⸗ 
mößiate Zinſen feſtgeſetzt. Jeder Hausbeſitzer 
ſollie nunmehr ungeſäumt an die Inſtandſetzung 
herangehen, zumal für die Finanzierung geforgt 
wird Nähere Auskunft erteilen die örtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsdanken in Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg und Ratibor. 


Wie wird das Wetter? 


Im Laufe der Nacht hat ſich über der Adria ein 
Störungszentrum ausgebildet, das nordwärts an 
Raum gewinnen dürfte. In den Sudetenländern 
ift mit weiterer Kaltluftzufuhr zu rechnen, und 
beim Auftreffen der von Südeuropa andrängenden 
Warmluft ift in unſerem Bezirk trübes Wetter 
mit leichten Niederſchlägen zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Sonnabend abend: 


Bei nordweſtlichen Winden trübes, vielfach 
nebliges Wetter mit Niederſchlägen, zum Teil als 
Schnee, kälter. 


Gleiwitz; 


der Reichsführer der Teno 
in Gleiwitz 


In Gleiwitz fand eine Führer béi prer 


chung im Heim der Techniſchen Nothilfe 
ſtatt, an der ſämtliche Führer der Techniſchen 
Nothilfe Oberſchleſiens teilnahmen. Dieſe Zu⸗ 
ſammenlkuuft bekam inſofern eine beſondere Note, 
daß der Reichsführer der Techniſchen Not- 
hilfe. Lumitz ſch aus Berlin in Begleitung des 
ſchleſiſchen Landesführers Berger aus Breslau 
erſchienen war. Es wurden die vom Reichs⸗ 
miniſter des Innern herausgegebenen neuen 
Nichtlinien bekanntgegeben und durchberaten, 
worauf der Reichsführer zur genauen Inne⸗ 
haltung aller Beſtimmungen die Nothelfer auf⸗ 
forderte. Zum Schluß wurden die neuen Dienſt⸗ 
anweiſungen behandelt, worauf fih die Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz und die Teilnehmer auf dem 
Hofe vor dem Nothelferheim aufſtellte. Reichs 
führer Lumicz ſch hielt eine Anſprache an die 
Nothelfer und verabſäumte nicht, ſie zur reſtloſen 
Erfüllung der freiwillig übernommenen Pflich⸗ 
ten zu ermahnen. Gleichzeitig nahm er die Aug- 


zeichnung der Führer, Cheſchemiker, Ober- 
ingenieur Gabierſch, Gleiwitz. Ingenieur 


Herbert Tomaſczewſki, Beuthen, Ingenieur 

Wolf, Hindenburg und Ober⸗Ingenjeur Klitt, 

Peiskretſcham, mit der Goldenen Helfernadel vor. 
II. 


* 


* Verſammlung der Schrebergärtner. Am 
Mittwoch findet eine Monatsperfamm- 
lung des Kleingärtnervereins im Haus der 
Deutſchen Arbeit ſtatt. Der Verſammlung wird 
eine Geſchäftsordnung vorgelegt, dann 
Lichtbildervorträge über die Ernährung und 
Düngung der Pflanze und über die Ein⸗ 
richtung des Kleingartens und Pflanzungen. 
Nad Wahl der Kaſſenprüfer werden verſchiedene 
Fragen erörtert. 

* Fußballſpiel zugunſten der Winterhilfe. Der 
Kreis Gleiwitz im Gau 4 Schleſien veranſtaltete 
am Bußtag ein Fußballſpiel Vorwärts⸗Raſen⸗ 


port gegen Stadtmannſchaft zugunſten der W in- 
terhilfe. Obwohl die Eintrittspreiſe ſehr nie- 
drig waren, konnte der Kreis Gleiwitz doch einen 
am von 227 Mark an die Winterhilfe ab- 
führen. 

* Berjanumlung der Kinderreichen. Am Sonn⸗ 
ten verſammeln fiH um 16,30 Uhr die Kinder ⸗ 
reichen zur Gründung einer Orts⸗ 
gruppe im Schützenhaus. Der Eintritt iſt 
frei. Um zahlreiches Erſcheinen der Kinderreichen 
wird gebeten. ; 

' Schneelaufabteilung TV. Vorwärts. 

Schneelauf⸗ ‚und Waſſerfahrerabteilung 

Turnpereins Vorwärts hielt ihre Jab 
reshauptverſammlung ab. Abteilungsführer, Bau- 
meiſter Malinka, leitete dieje. Verſammlung. 
Nach Entlaſtung des Vorſtandes wurde Bau 
meiſter Malinka erneut als Führer beſtimmt. 
Darauf ſprach der Gauobmann für den Schnee⸗ 
lauf in der DT., Hauptlehrer Koſchul la, Bor- 
ſigwerk, über das Thema „Fachſchaft Schneelauf 
in der DT.“ Seine aufklärenden und werbenden 
Ausführungen fanden ſtarken Beifall. Der Schnee⸗ 
lauf, der nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel 
zum Zweck der Leibesertüchtigung ſei, ſichere 
durch ſeine Vielſeitigkeit die Heranbildung eines 
geſunden Körpers und geraden Sinnes. Das Be- 
treiben des Schneelaufes in der DT. bedeute die 
Ertüchtigung des Volkes. Das Ziel der Wett⸗ 
kämpfe jei nicht Rekordſucht, ſondern führe zur 
Tampfſchulung und Wehrtüchtigkeit. 
So beginne auch wieder die Schneelauf⸗Abteilung 
für dieſen Winter mit zielbewußter Arbeit. Be⸗ 
reits am kommenden Mittwoch werden in der 
Gymnaſialturnhalle Trocken kur 
Mehrere Geb 


Spenden für die Volkswohlfahrt 


Die Sammlungen der NS.⸗Volkswohlfahrt 
haben bisher bereits einen großen Erfolg zu verzeich⸗ 
nen. Die Leitung der NS. ⸗Volkswohlfahrt gibt wie. 
derum eine Spendenliſte heraus, die den Gefamt- 
betrag von 3152,24 RM. verzeichnet. In ihr find an 
größeren Spenden enthalten: Vereinigte Oberſchleſiſche 
Hüttenwerke 1704,47 Mark, Dr. Baron 50 Mark, 
Lehrerperſonal der Oberrealſchule 27 Mark, Schutzpolizei 
Weft 18,60 Mark, NGVO. Schlachthof 21,55 Mark, Ange- 
ſtellte der Bezirksdirektion d. Schleſ. Feuerverſicherung 
2150 Mark, Angeſtellte der Firma Defaka 75,50 Mark, 
Angeſtellte der Gräflich Schaffgotſchſchen Werke 176,99 
Mark, Angeſtellte der Friedenshütter Feld. und Klein- 
bahnen 34,13 Mark, Knappſchaftsbeamte 22 Mark, Mu 
& Co. 25 Mark, Angeſtellte der Dresdner Bank 40, 
Mark, Lehrerkollegium der Armen Schulſchweſtern 56,50 
Mark, Arbeitnehmer der Verkehrsbetriebe Oberſchleſien 
168,95 Mark, Oberſchleſiſcher Arbeiterſängerbund 29 Mk., 
Friſeur⸗Zwangsinnung 50 Mark, Arbeitnehmer Ceſtel⸗ 
lengo-Abwehr 41,45 Mark, Dr. Chrzonz 30 Mark, 
Angeſtellte der Deutſchen Bank 33 Mark, Bauverein 
5 100 Mark, W. Ritſche 20 Mark, 
3 eyer 20 Mark, Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft 
Kameradſchaft 50 Mark, Theodor Bluſezyk 20 Mark, 
Sportvereinigung Vorwärts-Rafenfport 50 Mark, Ernſt 
Arlt 60 Mark. 


der neue Bürgermeiſter 
bon Peiskretſcham 


Peiskretſcham, 24. November. 
Der zum Bürgermeiſter von Peiskretſcham ge- 
wählte Landesoberſekretär. Abteilungsleiter 
Tſchauder ift am 9. April 1892 in Ratibor⸗ 


Oſtrog geboren. Zum Lehrerberuf beſtimmt, bes 
ſuchte er eine katholiſche Privatpräperandie in 


Breslau bis zum Oberkurſus. Aus wirtſchaftlichen 
Gründen verließ er die Präparandie und trat 
in die Unteroffiziersſchule ein. Den Weltkrieg 
machte er von 1914 bis 1918 auf allen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen in vorderſter Front mit. Er wurde 
viermal verwundet. Wegen Tapferkeit vor 
dem Feinde wurde er bereits im November 1914 
zum Vizefeldwebel befördert und mit dem Eiſernen 
Kreuz II. und I. Klaſſe ausgezeichnet. Nach Beens 
digung des Weltkrieges leitete er eine Werbsab- 
teilung für das Sreinilligenkonps Schleſien. Bei 
Aufſtellung des 100 000-Mann⸗Heeres wurde er 
1920 dem Inf. Rea. Nr. 7 in Carlowitz zugeteilt. 
Im Oktober 1921 ſchied er als Leutnant a. 
aus. Im dritten oberſchleſiſchen Aufſtand 1921 


Einführung des neuen 
Gemeindevorſtehers in Schomberg 


[Eigener Bericht) 


Schomberg. 24. November. Die hieſige Gemeinde hatte geſtern einen großen 
Tag. Wohl noch nie war die Anteilnahme an einem kommunalen Ereignis jo all- 
gemein wie bei der Einführung des neuen kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers M o r- 
cine k. Vor dem Feſtakt ſpielte die Beuthener Standartenkapelle unter Leitung ihres 


folgen 


D. nutzen. 


Dirigenten Cyganek zahlreiche Konzertſtücke. Die SA. von Schomberg flankierte 


die Aufgänge zum Gemeindeſitzungsſaal und entbot dem Landrat von Delod io- 
wie dem neuen Gemeindevorſteher bei ihrem Eintreffen den deutſchen Gruß. Der 
Saal, der überfüllt war, zeigte ein ſehr feſtliches Gewand. 


Der ſtimmungspolle Einführungs⸗Feſtakt bes 
gann mit der Einführungsrede des 


Landrats von Delod, 


der u. a. jagte: Ich habe die Ehre, den Partei- 
genoffien Morcinek in fein Amt als kommiſ⸗ 
ſariſcher Gemeindevorſteher von Schomberg ein- 
zuführen. Ich erwähne nichts Unbekanntes, 
wenn ich ſage, daß hier in Schomberg in der per- 
gangenen Zeit nicht alles ſo gegangen iſt, wie es 
notwendig war. Daher hat auch ein Wechſel in der 
Leitung der Gemeinde ſtattfinden müſſen. Es iſt 
zwar ihon in der Zwiſchenzeit manches ge- 
ſchehen, um die Schäden zu beſeitigen. Darum 
möchte ich nicht verfehlen, dem heute durch Krant- 
heit am Erſcheinen verhinderten bisherigen komm. 
Gemeindevorſteher Serwinſki den Dank für 
ſeine Tätigkeit zu übermitteln. Aber alle Auf- 
gaben ſind noch lange nicht gelöſt. 14 Jahre der 
Mißwirtſchaft find nicht in ein paar Monaten zu 
beſeitigen. Gerade die ſüdöſtliche Ecke des Deut⸗ 
ſchen Reiches hat beſonders unter der Not zu 
leiden. Wir wiſſen aber von unſeren Vorgeſetzten, 
daß ſie uns in jeder Beziehung unterſtützen 
wollen mit Rat, in der Tat und mit Geld. Sie 
haben als unſer komm. Gemeindevorſteher aller⸗ 
hand zu tun, um die Aufgaben, die an Sie 
herantreten, zu löſen. Als Ihr nächſter Vor⸗ 
geſetzter verſpreche ich Ihnen in jeder Beziehung 
Unterſtützung. Auch auf die Unterſtützung des 
Kreisleiters Kreuzer, der am Erſcheinen 


dienſtlich verhindert ift, können Sie rechnen. Zum. 


Zeichen Ihrer Beſtallung 
Ihnen die Urkunde und wünſche 
Segen für Ihre Tätigkeit. Ein 


überreiche ich 
Ihnen Gottes 


Sieg⸗Heil, das 


Deutichland- und Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten die 
Einführungsworte des Landrats. 


Namens der 
waltung entbot 


Syndikus Dr. Berres 


Schaffgotſchſchen Ver⸗ 


dem neuen Gemeindevorſteher den Willkommens ⸗ 
gruß und 


erklärte u. a.: Die abe ße 
Verwaltung ift erfreut, daß Schömberg endlich 
wieder einen Gemeindevorſteher hat, dem ein 
ausgezeichneter Ruf vorausgeht. Wir 
ſtehen gern in der Reihe derjenigen, die Sie be⸗ 
glückwünſchen und begrüßen. Wir wollen keine 


Extrawurſt gebraten haben, wir wollen gern und 


tatkräftig dazu beitragen, daß die Arbeiterſchaft 
ihrer regelmäßigen Beſchäftigung nach⸗ 


gehen kann. 


Werk und Gemeinde ſind auf Gedeih und 
Verderb aufeinander angewieſen. 


Das Willkommen für den Gemeindevorſtand 
und die Gemeinde entbot Schöffe Burſig 
mit der Verſicherung, daß alle Kreiſe dem neuen 
Leiter volles Vertrauen entgegenbringen, 
und der Bitte, vornehmlich einen 


Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
und die Wohnungsnot 


aufzunehmen. Im Namen der katholiſchen 
Kirche grüßte Pfarrer Drzesga den 
meindevorſteher mit dem Verſprechen treuer Ge⸗ 
folgſchaft, da nach dem Willen der Regierung 
Staat und Kirche Hand in Hand arbeiten 
ſollen. Betriebsführer ipl.-Ing. Korthaus 
erklärte, daß auch die Hohenzollerngrub 
den neuen Gemeindevorſteher herzlich willkommen 
i Reihe der Gratulan⸗ 


2 


heiße. Weiter traten in die 


ten Gemeindevorſteher Dr Widman n (Bobret- d 
Karf), der freundnachbarliche und verſtändige, auf 
das Wohl beider Gemeinden gerichtete Zuſam⸗ 


menarbeit verſicherte, der SA.⸗Führer Lab, 
Rektor Zmieſchkol als Vertreter der Schulen 
und Lehrerſchaft, Kaufmann Kempa für die 
Hago, Scharführer Hantſchik für die Shom- 
berger Hitlerjugend, Führer Wybranietz im 
Namen des Stahlhelms. 

In längeren Ausführungen dankte der fom- 
miſſariſche Gemeindevorſteher Morcinek zu⸗ 
nächſt dem Landrat von Deloch für die Ein⸗ 
führungsworte und dem bisherigen Verwalter der 
Gemeinde, Schöffen Serwinſk'! für feine Tä- 
tigkeit mit der Mitteilung, daß er beauftragt ſei, 
ihm auch den Dank des Landeshauptmanns und 
Untergauleiters Adamezyk zu übermitteln. Dann 
erklärte der neue Kommunalleiter, daß er an ſeine 
Mitarbeiter nichts anderes als Forderungen 
Die eine Forderung ſei: In allen 
Dienſt⸗ und Amtsgeſchäften ſtrengſte Ber- 
ſch wi ep enheit pu üben; die zweite Forderung: 
der Verkehr mit allen Beamten und Angeſtellten 
hat nur über den Gemeindevorſteher zu erfolgen. 
Sonit gilt: Gemein nutz geht vor Eigen⸗ 
nutz. Alle Angelegenheiten werde er mit hundert- 
prozentiger Gerechtigkeit durchführen. 


Als vornehmſte Aufgaben bezeichnete der 
Gemeindevorſteher die Bekämpfung der 
Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit. 


Beſondere Freude bereitete dem Eingeführten, daß 
bei der Einführung auch der Führer der Seelen- 
gemeinde anweſend war. Schließlich verſicherte 
Gemeindevorſteher Moreine k noch, ex werde 
auch für die Erkenntnis im Reiche wirken, daß 
pier an der Grenze zwar die ärmſten, aber die 
eſten Deutſchen wohnen. 

Ein Männerchor beendete den Feſtakt als 

i ſchichte ele 


ſtellen könne. 


bedeutendes Ereignis in der Ge 
meinde Schomberg. 


war er dem Stabe des Freikorps Oberland zus 
geteilt. Am Sturm auf den 3 nahm 
er im Bataillon Oeſtreicher teil. Von Oktober 1921 
ab gehörte Tſchauder als Beamten⸗Anwärter der 
Provinzialverwaltung von Schleſien in Breslau 
und ſpäter nach beſtandenem Examen als Landes 
oberſekretär der Provinzialverwaltung von Ober ⸗ 
ſchleſien in Ratibor an, Zuletzt war er Abteilungs- 
leiter und Protokollführer des neugewählten 
Provinzialausſchuſſes. 


Hindenburg 
Tagung der Gaſtwirte 


In der Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
Hindenburg im Reichseinheitsverband des deut⸗ 
ſchen Gaſtſtätten⸗ und Verkehrsgewerbes gab 


Kreisverwalter, Großdeſtillateur Erich Grabka 
bekannt, daß die Beiträge ab 1. Januar be⸗ 
Kreisſchulamts⸗ 


deutend OTA werden follen, h; 
leiter, Pg. Alfred Hiller, ging dann näher auf 
die Quellen des Nationalſozialismus 
ein. Ueber den Verlauf des „Tag des deut⸗ 
ſchen Handels“ in Braunſchweig j 
Kollege Schwitalla Intereſſantes zu berich 
ten. Kreisverwalter Grabka berichtete über 
den Stand der Sterbekaſſenangelegen⸗ 
heit innerhalb des Reichsverbandes, der durch 
Sicherung des Vier-Millionen⸗Vermögens allen 
über 60 Jahre alten Mitgliedern die Anſprüche 
ſicherſtellt. Die Zinſen der durch die Umwand⸗ 
lung aufgelöſten Vereine und Verbände werden 
reſtlos zur Hilfeleiſtung für verarmte Mitglieder 
verwendet. , 

Ueber die Plage der geheimen Wintel- 
ausſchänke wurde lebhafte Klage geführt. 
Den Mitgliedern wurde anheimgeſtellt, für alle 
Fälle Zeugen zu ſtellen, da ſonſt ein polizeiliches 
Eingreifen in Frage geſtellt fei. Im übrigen 
werde rückſichtslos Saen werden. Bei 
der Feſtſetzung der Saalbierpreiſe wurde 
gegen die unterſchiedliche Preisgeſtaltung Stel- 
lung genommen, Hinſichtlich der Saalmieten 
warnte Pg. Hiller vor einer Ueberſpannung 
der Preiſe, da ſonſt die ärmeren nationalen Ver⸗ 
bände nicht in der Lage wären, die Säle zu be⸗ 
Man beſchloß, für Theateraufführungen 
in großen Sälen 25 Mark, für Verſammlungen, 


wußte | Al 


Vergnügungen, Hochzeiten in großen Sälen 
10 Mark, in kleinen Eden fünf Mart zu nehmen. 
Der Kreisverwalter wies ſodann darauf hin, daß 
die ſogen. Weihnachtsgeſchenke unter das 
Zugabeverbot fallen und ſtrafbar find, Hier- 
unter ift auch das Stellen von Autos für Hoh- 
zeiten zu verſtehen. Hingeweiſen wurden die 
Mitglieder noch auf die Verordnungen des Boll- 
amtes, wonach die Verarbeitung bon 
Spirituoſen durch Gaſtwirte, die nicht im 
Beſitze einer zollamtlichen Betriebsnummer ſind, 
verboten iſt. Für die einzelnen Stadtbezirke wurde 
eine Reihe von Mitgliedern als Qontrol- 
leure gewählt, die im Einvernehmen mit dem 
Zollamt die Kolonialwaren eſchäfte, die Spirituo⸗ 
ſen führen, zu überwachen haben. t. 
= 


* Seinen 60. Geburtstag kann Sonntag Stadt- 
amtmann Budnik im Stadtteil Zaborze be- 


gehen. Er war von 1904 im Dienſte der Ge- 
meinde Zaborze und leitet ſeit der Eingemeindung 
die Steuerabteilung. i 


„Der unbekannte Tote feſtgeſtellt. Der am 
21. 11. auf der Strecke Beuthen—Ludwigsglück 
überfahrene Mann iſt der 49 Jahre alte Invalide 
ois Kulawik aus Biskupitz. K. machte an 
jenem Tage vormittags einen en iergang zur 
Pafanerie⸗ Dabei betrat er die Eifenbahnitrede 
und verſuchte, noch kurz vor dem Herannahen eines 
Güterzuges trotz der Pfeifſignale des 
Lokomotivführers auf die andere Seite zu 
gelangen. Er wurde von der Lokomotive erfaßt 
und getötet. p 

* Aus Angſt vor dem Gerichtsvollzieher hatte 
ein biederer Kumpel zwei Bettſtellen und zwei 
Matratzen, die er kurze Zeit zuvor auf Raten 
gekauft, aber noch nicht abgezahlt hatte, kurzer⸗ 

nd in den Ofen geworfen und verbrannt. 

egen Sachbeſchädigung wurde er von 
dem Hindenburger Strafrichter zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. , t. 

* Kreisberatungsſtelle für Rundfunkteilneh⸗ 
mer. Die Kreisgruppe Hindenburg und Um⸗ 
gebung im Reichsverband deutſcher Rundfunk- 
teilnehmer und des deutſchen Funktechniſchen 
Verbandes hat in der Geſchäftsſtelle Kronprin⸗ 
zenſtraße 315 (Gaſthaus Orzol) ps 525 Mitglie- 
der eine Kreisberatungsſtelle eingerich⸗ 
tet. Zwecks ae Er Rundfunk⸗ 
ſtörungen werden ndfunktechniker 


Gef R 


Groß strehlit frei 
von Wohlfahrtserwerbsloſen 


Groß Strehlitz, 24. Nopember. 

Nachdem die in der letzten Stadtverordneten. 
verſammlung beſchloſſenen Arbeiten im vollen 
Umfange aufgenommen worden ſind, hat in allen 
Stadtteilen eine folh lebhafte Tätigkeit eingeſetzt, 
daß es in den letzten Tagen gelungen ijt, jämt- 
lichen Wohlfahrtserwerbsloſen Be⸗ 
ſchäftigung zuzuweiſen. In knapp einer Woche 
gelang es, 176 Wohlfahrtsempfänger wieder dem 
Arbeitsprozeß zuzuführen. 
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Baſtler aufgefordert, ſich dort ſchriftlich oder 
mündlich zu melden. Beratungsſtunden werden 
abgehalten: Montag und Donnerstag 10—12, 
16—18 Uhr, am Sonnabend von 10—13 Uhr. t. 

Haus. und Grunbdbeſitzer⸗Verein Groß⸗ 
Hindenburg. Am Sonntag, 15 Uhr, findet bei 
Pilny (Konzerthaus) Kronprinzenſtr. 330 eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 

* In der Generalverſammlung des Männer⸗ 
geſangvereins beſtimmte Apothekenbeſitzer Dy ⸗ 
lewſki Konrektor i. R. Schoen zu feinem 
Stellvertreter, Lehrer Struzina zum Lieder⸗ 
meiſter, Lehrer Koſchera zum Schriftführer, 
Juſtizſekretär Müller zum Kaſſenführer. Der 
Vexein begrüßte lebhaft die mit „Schlägel und 
Eiſen“ und „Glück auf“ vereinbarte Arbeits⸗ 
gemeinſchaft. 

„Von der Volkshochſchule. Im Rahmen der 
Volkshochſchule findet dieſen Winter eine Vor 
tragsreihe „Kammermuſik“ ſtatt. In Anbe- 
tracht deſſen, daß an Stelle der ſeichten Schlager⸗ 
muſik mit ihren moral⸗zerſetzenden Texten wie» 
er wertvolle deutſche Muſik ins Volk 
getragen werden ſoll, iſt es zu begrüßen, daß in 
unſerer an wertvollen kammermuſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen ſo armen Stadt Werke unſerer großen 
Meiſter aufgeführt werden. Die Vortragsreihe 
umfaßt drei Abende, von denen je einer den Klaſ⸗ 
ſitern, den Romantikern und den Modernen der 
deutſchen Komponiſten gewidmet iſt. Die Auswahl 
ermöglicht auch jedem, die muſikgeſchichtliche Ents 
wicklung, vom Altmeiſter Bach bis zu Pfitzner, 
zu verfolgen. Das Programm des erſten Abends, 
der am Montag in der Aula der Sczeponik⸗Mit⸗ 
telſchule ſtattfindet, umfaßt: Bach, Haydn. Mozart 
und Beethoven. Mitwirkende find: Johannes 

rückner, Gerhard Kammler, Franz Kali- 
cinſki, Walter Gola, Helmut Korbella. 
Einleitende Worte ſpricht Sem.⸗Oberlehrer Franz 
Kalicinſki. y 

* Aufträge gefälidht. Der Reiſevertreter 
Bertram K. handelte mit Gewürzen. Es war 
nicht viel dabei zu verdienen, ſo daß K. auf den 
Ausweg verfiel, Aufträge vorzutäuſchen. Wegen 
Betruges und Unterſchlagung wurde er von dem 
Hindenburger Schöffengericht zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. t. 


Ratibor 
Pereſdigung der Natiborer 
Vehrſtahlhelmer auf Adolf Hitler 


Am Mittwoch waren faſt 600 Kameraden 
des Wehrſtahlhelms, die im Oktober d. J. 
in die SA übernommen wurden, zur Vereidi⸗ 
gung angetreten. Weitere 1000 S A.- Män- 
ner waren zur Stelle, um dieſem feierlichen Akt 
beizuwohnen. Um 11,30 Uhr erſchien Oberführer 
Stucken mit den Trägern des Feldzeichens der 
Standarte 62. Der feierliche Akt begann unter 
den Klängen des Präſentiermarſches und mit dem 
Abſchreiten der Front durch Oberführer 
Stucke n. Alsdann erklang das Lied: „Der Gott 
der Eiſen wachſen ließ“, Mit den gleichen Worten 
begann Oberführer Stucken ſeine Anſprache, 
die mit dem feierlichen Akt der Vereidigung 
endete. Alsdann wurde der Toten des Welt- 
krieges und der gefallenen Kameraden der Brau- 
nen Armee gedacht. Das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel-Lied bildeten den Abſchluß der Feier. 


* 

* Die General-Mitglieder⸗Verſammlung des 
BDA, Ratibor wird am 29., 20 Uhr, in der Cen- 
tralhalle abgehalten. Dieſer Abend wird gleich- 
zeitig als Schulungsabend für die Frage 
der Unterſtützung der Auslandsdeutſchen des 
Sudeten-, Beskiden⸗ und Hultſchiner Gebietes 
ausgeſtaltet. 


Krouz bura 


Stadt Kreuzburg auf der Oſtausſtellung in 
Berlin. Auf der großen Oſtausſtellung in 
Berlin wird auch die Stadt Kreuzburg vertreten 
ſein, und zwar wird ſie eine Gu hab = Freys 
tag - Ausstellung durchführen. Die Ver⸗ 
handlungen mit der Ausſtellungsleitung find bes 
reits abgeſchloſſen, und die Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände befinden fih jhon auf dem Wege ns ere 
lin. Die Leitung für die Ausgeſtaltung des Guſtav⸗ 
Freytag⸗Raumes ift Lehrer Scholz übertragen 
worden. en. 


Roienbora 


* Feſtgenommener Dieb verletzt einen SA. 
Mann. Einem Landwirt aus Jamm wurden aus 
dem Hausflur zwei Sack Getreide geſtohlen, die 
der Beſitzer der Winterhilfe ſpenden wollte. 
Doch wurde bald der Dieb entdeckt, der bei ſeiner 
Feſtnahme Widerſtand leiſtete. Dabei verletzte er 
einen SA.⸗Mann mit einem Stück Eiſen am Auge, 
jo daß der Verletzte ſchleunigſt in eine Augen- 
klinik nach Breslau übergeführt werden mußte. 
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Jugend am Werk 1984. Kalender des deutſchen Ar- 
beitsdienſtes. 63 Abbildungen. Herausgegeben vom 
Aufklärungs⸗ und Preſſeamt des deutſchen Arbeits ⸗ 
dienſtes und des Reichsverbandes deutſcher Arbeitsdienſt⸗ 
vereine e. V. (Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. 
Preis 2,40 RM.). — Dieſer Kalender iſt dazu berufen, 
ür die Idee des Arbeitsdienſtes zu werben. 
Er bringt aus dem Tageslauf der verſchiedenſten At 
beitsdienſtlager, durch kurze Aufrufe der Fihrer des 

D. ein ſchönes Geſamtbild von der Arbeit des FDA. 

ſonders wird er auch von ehemaligen und 
aktiven Arbeitsdienſtlern gut aufgenommen werden, 
denn dieſe Blätter werden in ihnen die Erinnerung 


— 


und! wachrufen an ihre Arbeitsdienſtlerzeit. 


Lebhafte Bautätigkeit 
in Groß Strehlitz 


Groß Strehlitz, 24. November. 

Trotz der vorge chrittenen Jahreszeit zeigt 
ein Gang durch die Straßen der Stadt auf allen 
Bauſtellen noch eine lebhafte Tätigkeit. In faſt 
allen Stadtteilen wird 
oder gebaut. Darüber hinaus liegt beim 
Stadtbauamt eine Reihe von Anträgen auf Er⸗ 
teilung von Baugenehmigungen vor, die 
in den letzten Tagen eingegangen find. uch 
mit dieſen Bauten fol in dieſem Jahr noch bes 
gonnen werden. Dank der behördlichen und 
teilweiſe auch der privaten Initiative iſt es in 
den letzten Tagen gelungen, ſämtlichen 
Wohlfahrtserwerbsloſen eine Be 
ſchäftigung zuzuweiſen. In knapp einer Woche 
ſind 176 Wohlfahrtserwerbsloſe in Arbeit und 
Brot gebracht worden. 

Beſonders lebhaft iſt die Tätigkeit auf dem 
Gebiete des Tiefbauweſens. Die größte 
Arbeit, der Ausbau des Edlingerweges, ift am 
Montag in Angriff genommen worden. Die Ver⸗ 


legung der Gasleitung auf dem Eichen⸗ 
dorffweg und die Verlegung der Waſſer⸗ 
leitung gibt etwa 


auf der n 


Behelfs⸗ 


Auf dem Gebiete des Hochbaues ſeien er- 
wähnt: der Rathausturm, deſſen Holz⸗ 
konſtruktion z. Z. neu ausgebaut wird, die In⸗ 
ſtandſetzung des Altersheims, die in näch⸗ 
ſter Zeit bereits beendet wird, die Bedürfnis- 
anſtalt, mit deren Bau am Montag begonnen 
wurde, der Bau der Gemeinſchaftsbaracke, der 
Wohn⸗ und Schreibbaracke für den Arbeitsdienſt, 
deren Fundamente fertiggeſtellt worden ſind, ſo 
daß mit den Rüſtungsarbeiten bereits am Don⸗ 
nerstag begonnen werden kann, und die Not- 
und Behelfswohnungen, die in der letzten Sitzung 
der Baukommiſſion vergeben werden konnten. 
Auch die private Bautätigkeit iſt recht lebhaft. 


e DEE RER eee 
Der „Unterſtand“ als Winterquartier 


Dieſer Tage entdeckten ſpielende Kinder hinter 
dem Landratsamt eine ältere Frau, die ſich 
einen „Unterſtand“ 
gerichtet hatte. Die Polizei ſtellte feſt, daß die 
Frau vor einigen Tagen von einem Landwirt 
entlaſſen worden iſt und daß ſie ſich eine 
Höhle für den Winter zurecht machen wollte. 


geführt, ſodaß ſie eine menſchenwürdige Unter⸗ 
kunft erhielt. $ —n. 


— — — 
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Echneelauf⸗Tagung der Turner 
in Kandrzin 


Zu einer Ausſprache über die ſchwebenden 
Pe haben die für Schneelauf in der ſchleſiſchen 


Turnerſchaft zuſtändigen Fachwarte, u. zw. Gaue |: 


volksturnwart Schaiol, Ratibor. ſowie Gau⸗ 
ſchneelaufobmann Koſchull a. Borſigwerk, die 
Turnvereine Oberſchleſien für Sonnabend zu einer 
Tagung eingeladen, die von beſonderer Wichtig ⸗ 


keit iſt. 
e oobſchũtz 

„Auszeichnung. Dem A 
ſtellten M. Zenker wurde in Anerkennung der 


ehrenamtlichen Tätigkeit beim Aufbau des deut⸗ 
a Balerlandes das „Goldene deutſche 
hrenſchild“ vom Deutſchen Büro- und 

Behördenangeſtellten⸗Verband verliehen. 

* Beſtandenes Examen. Das Referendar 
Examen beſtand in Breslau E. Mar & ein Sohn 
des Bauern De Joſ. Marx, Schönau. 

* Geiſtliche uſikaufführung. Zu einem 
außerordentlichen Genuß wurde die geiſtliche 
Muſikaufführung in der evang. Markgraf⸗Georg ⸗ 
Gedächtnis⸗Kirche anläßlich des Luther-Gedächt⸗ 
nisjahres, Der Kirchenchor brachte verſchiedene 
Lieder alter Meiſter zu Gehör. Als Soliſten 
wirkten Herr Kremſer (Violine; und Herr 
Klinnert (Tenor) mit. Kantor Riedel, dem 
die Geſamtleitung der Aufführung oblag, zeigte 
Id in Orgelwerken von Joh. Seb. Bach und 

urtehnde als Meiſter feines Faches. 


Oppeln 


* Sea gr der SA.⸗Anwärter und 
Totenehrung. 
Neuen Schutenhaus, 


in der Lublinitzer 


entweder gebuddelt 


reichten allein auch nicht aus. 


als Wohnung ein⸗ 


ausländiſchen Propaganda geweſen fei, fo müſſe h 

p in n nunmehr eine aktive Wirtſchaftspropaganda ein- Auch an der 
Die Frau wurde ſofort dem Wehlfahrtsamt zu] f Vi direktor Dr 
Deutſchland auch ausführen müſſe und daß ſich die ie enera reden Dr 
Ausfuhr in erſter Linie auf Juglitätswaren zu 
erſtrecken hat. Die Leipziger Meſſe habe ſich in 
dieſes See 

techniſche Fragen ? 
auf der Leipziger Meſſe ihre Berückſichtigung. 


SA.⸗Anwärterſturmbanns E 


Werbung des Leipziger Meſſeamts 
in Iberjchlefien 


Veſprechung mit den Wirtſchaftsführern in Gleiwitz 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. November. Die volkswirtſchaftliche Abteilung des 
Leipziger Meſſeamtes hatte nach dem Haus Oberſchleſien in Glei⸗ 
witz zu einer Vorbeſprechung über die Beteiligung der oberſchle⸗ 
ſiſchen In duſtrie an der Leipziger Meſſe eingeladen. In großer Zahl 
nahmen die maßgebenden Führer der oberſchleſiſchen Wirtſchaft an der Be⸗ 
ſprechung teil, die das Ergebnis erbrachte, daß die oberſchleſiſche Wirtſchaft 
auf der Leipziger Meſſe ſtark vertreten ſein ſoll, um auch auf dieſem 
Wege neue Verbindungen und damit neue Abſatzgebiete zu ſuchen. 


Die Sitzung wurde von dem Präſidenten der rialien, Drahtſeile, Drahtgeflechte, Walzwerkpro⸗ 
Handelskammer Oberſchleſien, Rad mann, ge dukte, Walzdraht, ferner die Maſchineninduſtrie, 
leitet, der namens der Gauführung der NSDAP.] Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen, Geräte für die 
und als deren Wirtſchaftsbergter die Anweſenden] Induſtrie der Steine und Erden und der Gruben- 
dee Sein beſonderer Gruß poli dem Di⸗ betriebe, Textilmaſchinen und als Verbrauchs⸗ 
rektor des Leipziger Meſſeamtes, Dr Köhler. artikel beſonders Textilwaren aller Art, auch die 
Bisher fei die Beteiligung der oberſchleſiſchen[ Schuh- und Lederfabrikation, die Fabrikate der 
Wirtſchaft an der Leipziger Meſſe recht ſchwach] Möbel⸗ und Holzinduſtrie und der papierverarbei⸗ 
gewejen. Die Meſſe biete aber der weiterverarbei⸗ tenden Industrie. Auchdas Handwerk könne 
tenden Eiſeninduſtrie, der Teytilindu⸗ſmit kunſtgewerblichen Arbeiten ausſtellen. Hin- 
ſtrie und anderen Induſtriezweigen die Möglich- | gegen würden landwirtſchaftliche Produkte erft im 
keit, alte Beziehungen zu vertiefen, neue Aus Herbſt 1934 in die Ausstellung eingezogen werden. 
fuhr möglichkeiten zu ſchaffen und ſich dem Für Werkſtoffe wären Sammelausſtellungen der 
Lutſchen Binnenmarkt zu nähern. Aus die- geeignete Rahmen. 
fem Grunde dürfe gerade die deutſchoberſchleſiſche] Handelskammerpräſident Radmann dankte 
Wirtſchaft auf der Leipziger Meſſe nicht fehlen. Dr Köhler und hoffte, daß die Beteiligung Dber- 

Direktor Dr Köhler hielt nun einen Vor- ſchleſiens ſtark werde. Damit werde auch dem 
trag über neuen Deutſchland und der neuen Staatsführung 


0 7 das Vertrauen ausgeſprochen. Die Handel3- 
die Bedeutung der Leipziger Meſſe für ns ftelle fih er zur Verfügung, um die 
die f usſtellung zu erleichtern. 

ersehen eech Namens der oberſchleſiſchen Berg- und Hütten- 

und wies einleitend darauf hin, daß der oberjchle | Induftrie ſprach Direktor Dr Menzel (Ober ⸗ 

piden Wirtſchaft ſchwerer Schaden durch den Vers | Hütten) Dr. at den Dank dafür aus, daß er 

uft von Abjabgebieten zugefügt wurde Man ſuche | mit der oberſchleſiſchen Induſtrie perſönliche Füh⸗ 
nun Erleichterungen durch Verkehrspver lung genommen habe, und wies darauf hin, 


beſſerungen zu erlangen. Dieſe aber ließen $ \ 8 
ſich nicht von Aue auf er führen ea daß Oberhütten jeit 1931 regelmäßig auf 
der Leipziger Meſſe vertreten ſei, 


1931 direkt, 1932 durch den Stahlwerksverband. 
Die Oberſchleſier müßten viel mehr über das engere 
Gebiet hinaus gehen und dafür werben, daß alle 
erreichbaren Kreiſe nach Oberſchleſien kommen 


Es müßten weitere Maßuahmen getroffen 
werden, um die oberſchleſiſche Wirtſchaft 
dem deutſchen Binnenmarkt 


anzunähern. und ſich von der Wichtigkeit und Bedeutung des 
Auch Exportkanäle müßten wieder freige⸗ Bupufrrlegebieid ‚überzeugen, 
N aber durch andere Ublangebiete erieb! wer. „Generaldirektor Dr Werner (Scilejag) be. 


den. Wenn Deutichland bisher meiſt Objekt der merkte. daß das Zinkwalzwerk beteiligt 


ſein werde und auch früher ſchon ausgeſtellt habe. 
Schau „Deutſches Volk, deui» 
che Arbeit“ werde die Zinkinduſtrie vertreten 


Die Regierung ſei ſich darüber klar, daß Berve Schaffavtſch 


etzen. 
wies darauf hin, daß auch 


dmm vingeorbnet, Sowohl] Bilder von den Schächten und Kohlenblöde 


*. 

Handels beziehungen finden feine ſehr wirkungsvolle Werbung darſtellen. Dem 
eſten müſſe man immer wieder das Wort 

„Lernt Oberſchleſien kennen“ entgegen- 

rufen. Wenn man das ganze Odergebiet in den 

Werbemaßnahmen zuſammenfaſſen würde, ließe 

ſich viel erreichen. 


Die Organiſation der Leipziger Meſſe 
reiche über die ganze Welt, in 


86 Ländern ſeien 240 Vertretungen und 
Handelskammerpräſident Radmann ver⸗ 


Geſchäftsſtellen vorhanden. u ee Year. s 
; a 3 ſicherte zum ub, daß die Induſtrie⸗ und Hane 
Dieſe große Organiſation ſtehe im Dienſt der Jne delskammer Oberſchleſiens ſich nachdrücklichſt für 
duſtrie, die in Leipzig, ausſtellt. Beſonders ge-] die Organiſation der Beteiligung an der Leipziger 
eignet ſeien für die Leipziger Melle Werkſtoffe, |Meffe einſetzen und ſich alsbald mit den Vor⸗ 
Halbzeug, gußeiſerne Fertigprodukte, Baumate⸗ arbeiten beſchäftigen werde. 


2 7 5 A v 
Kommumnolgolilil im minm Tonk 
Erwerbslosenfürsorge als kommunale Aufgabe versckwindet 


‚ Erörterungen darüber, wie im nationalfozialie gung der Arbeitslofigfeit würden auch die Ans- 
ſtiſchen Staat die Kommunalpolitik ſich gaben für Wohlfahrtspflege wieder auf 
entwickeln werde, find ſchon deshalb in der Defelein erträgliches Maß jinten. Der Schulden ⸗ 
fentlichkeit vielfach angeſtellt worden. weil unter] dienſt verlange eine egelung auf weite Sidt. 

m vergangenen Syſtem in einigen großen Ge- Nah eingehenden Einzeldarlegungen kommt ber 
meinden eine offenkundige finanzielle Miß Sachverſtandige zu einigen Forderungen grund: 
wirtſchaft herrſchte, die zu ſtarken . fägliher Natur. Danach fei die Deckung des 
der Einwohner führte. Eine dieſer Prag en Finanzbedarfs der Städte, wie er ſich aus 
war auch die Stadt Köln, die jetzt ſelbſtver⸗] dem Haushaltsplan ergebe, 
ſtändlich gleichfalls von neuen Männern neführt| Steuern aufzubringen. 
wird. Wie das VDz.⸗Büro meldet, ſchildert nun] die Dauer 
der Leiter der kommunalpolitiſchen Abteilung des J f 

wieder Zuſchläge zur Einkommenſteuer 


Kreiſes Köln⸗Stadt der NSDAP. Bauhaus, 
die Lehre des Kölner Haushaltsplans für die 
neue Gemeindepolitik. beſchließen könne, werde von der Entwicklung der 
Verhältniſſe abhängen. Die Wohlfahrtslaſten wür⸗ 
den in einer Weiſe ſinken, daß ſie von den ſteuer⸗ 
er Bürgern getragen werden können. 
eberſchüſſe der ſtädtiſchen Betriebe feien zur 
Deckung der öffentlich⸗rechtlichen Verpflichtungen 
der Städte nur ſolange hereinzuziehen, wie die 
Steuern dafür nicht ausreichten. Wenn dieſer Zu⸗ 
tand erreicht ſei, dann ſeien die Gebühren zu 
enten und die Ueberſchüſſe zur Wohlfahrts⸗ 
erweitertem Sinne zu ver 


in erſter Linie durch 
Ob man dazu auf 


Durch die Arbeitsbeſchaffung werde 
die Erwerbsloſenunterſtützung als Aufgabe 
der Städte und Gemeinden am Ende des 
Vierjahresplanes verſchwunden ſein. 


Erwerbsloſenunterſtützung werde nur noch aus der 
rwerbsloſenperſicherung zu zahlen i 

fein; eine etwa toth ndige Ergänzung ſei Auf- pflege in 

gabe des Reiches. it fortſchreitender Beſeiti⸗J wenden. 


Fahigkeiten in den Kompoſitionen von Franz Schu Studnitzki zum Schriftführer und Oberpoſt 
ert und Robert Schumann zur Geltung kamen. ſekretär Strzib ny zum Kaſſierer ernannt. 

* Uebernahme der Hultſchiner in den Bund! Kameradſchaftsabend der e Die 
Deutſcher Oſten. Nachdem bereits die heimat⸗] Winterarbeit nahm der Kameradſchaftsbund mit 
treuen Oberſchleſier ſowie beimattreuen Dft- und einem Vortragsabend in den Wohlfahrts⸗ 

eſtpreußen in den Bund Deutſcher Often über- räumen der Polizeiunterkunft auf. In Vertretung 
nommen worden find, fand nunmehr auch die des Ortsgruppenführers begrüßte Polizeimeiſter 

eberführung der heimatliebenden ehem.] Brollik die Kameraden und Gäſte, beſonders 
Hultſchiner ſtatt. Der Vorſitzende Dr Böhm gab | Landgerichtsdirektor Dr Chriſtian Diele! 
einen Rückblick auf die Losreißung von Hultihin | hielt anknüpfend an den $ 19 des nationalſozialiſti⸗ 
von der deutſchen Heimat. Die Ortsgruppe führt ſchen Programms einen Vortrag über „Deut⸗ 
den Namen „Bund Deutſcher Oſten, Orts⸗ſches Recht und Raſſe“ und machte die Teil- 
gruppe Ring Hultſchin“. Durch den Vor⸗ nehmer mit der Umformung der Rechtsauffaſſung 
ſitzenden Dr Böhm wurde Reichsbahnoberinſpek⸗] und Rechtſprechung bekannt. Polizeimeiſter Brol⸗ 
tor Kaffarnik zum Stellvertreter, Lehrer [lik wies auf das Winterhilfswerk der Polizei hin. 


Zunahme 
des Reichspoſt⸗Berkehrs 


Der Zahlkarten⸗ Zahlungs- und Poſtanwei⸗ 
ſungs⸗Verkehr der Reichspoſt wies in den Mo⸗ 
naten Juli bis September d. J. eine 
Zunahme auf; gegenüber dem Vorauartal ſtieg 
er von insgeſamt 99,94 auf 102,03 Millionen 
Stück und wertmäßig von 5617,7 Millionen Mar! 
auf 5821.7 Mill. Der Umfang der ein- 
gezahlten Zahlkarten und Poſtanwei⸗ 
ſungen erhöhte ſich von 72.11 auf 2,71 Mill. 
Stück und wertmäßig von 3849,4 auf 3948,7 Mill. 
Mark. Die Zahl der zur Auszahlung gebrachten 
Zahlungs- und Poſtanweiſungen erhöhte ſich von 
2782 auf 29,32 Mill. Stück und wertmäßig von 
1768,3 auf 1873 Mill. Mark; der Eingang bon 
Poſtanweiſungen aus dem Ausland ging 
von 0,606 auf 0,537 zurück, während die Zahl der 
nach dem Ausland abgeſandten Poſtanweiſungen 
von 0,353 auf 0,377 Mill. Stück geſtiegen iſt. 

Der Briefverkehr weiſt mit 1302041 Mill. 
Stück pon Juli bis September gegenüber dem: 
ſelben Quartal des Vorjahres (1366172 Mill. 
eine geringe Verminderung anf, Zugenommen hat 
dagegen gegenüber dem Vorjahr der Patete und 
Werwerkehr (55 875 Mill. Stück gegen 51 288 
Mill. i. J. 1932). Die Zahl der Fernſprechan⸗ 
ſchlüſſe hat mit 2941 975 gegen 3027 759 Ende 
September 1932 geringfügig abgenommen. 


TRETEN dee 
Hochzeitstanz auf dem Dach 


Kattowitz, 24. November. 

Auf ganz merkwürdige Art feierte in Nikolai 
eine Familie Hochzeit. Die ganze Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft begab ſich nach überreichlichem Genuß 
alkoholiſcher Getränke auf das Dach des ein- 
ſtöckigen Hauſes, wo bei den Klängen eines Dr- 
cheſters fröhlich getanzt wurde. Nachdem 
eine große Menge von Zuſchauern angelockt wore 
den war, erſchien auch die Polizei, worauf die 
Feier auf dem Dach abgebrochen werden mußte. 
Der Wirt des Hauſes fordert nun eine Entſchädi⸗ 
gung, da ein Teil des Daches beſchädigt 
wurde. Auch von der Polizei dürfte eine Strafe 
zu erwarten ſein. 


Kampfanſage gegen die Kattowitzer 


Stadtverwaltung 
Kattowitz, 24. November. 

Die „Vereinigung des Polniſchen Mittelitan- 
des“ hat in einer Sitzung in ſcharfer Weiſe 
gegen die Kattowitzer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wegen ihrer angeblichen Deutſch⸗ 
freundlichkeit Stellung genommen. Die 
Vereinigung hat für die nächſten Tage eine 
Proteſtverſammlung gegen das „herrjchende” 
Deutſchtum im Kattowitzer Magiſtrat einberufen. 
Dem Kattowitzer Magiſtrat wird u. a. porge- 
worfen, daß er ſeine Lieferungen und Bauten 
nur durch deutſche Firmen und Handwerker aus⸗ 
führen laſſe. Es wurde die Auflöſung der 
Kattowitzer Stadtverordnetenverſammlung gefor- 
dert, die durch einen kommiſſariſchen Stadtrat 
erſetzt werden ſoll. 


Eiſenbahnunglück in Sosnowitz 
E 5 Kattowitz, 24. November. 

Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß 
der aus Ken kommende Güterzug auf 
einen Kohlenzu 8 vier Waggons zer⸗ 
trümmert wurden. Außerdem wurden einig. 
Waggons leicht beſchädi t. Lokomotivführer und 
71 konnten noch rechtzeitig abſpringen, ſo daß 
ein Menſchenleben zu beklagen iſt. 


Ein Boxkampf Danzig — Warſchau 

Nach dem Fußballſtädtekampf 2 y des War- 
ſchau hat der Danziger Boxverband den Polen 
einen Städteboxkampf 
ſchau und als Termin den 8. Dezember vorge⸗ 
ſchlagen. Am 17. Dezember wollen die Warſchauer 
gegen Moskau 1 


SV. Rokittnitz — DIR. Adler Rokittnitz 1:1 


Die DK. war mit Nachwuchs angetreten, der 
dem Tempo nicht gewachſen war und nach der 
Pauſe ſtark nachließ. Es gab einen erbitter- 
SEE aber es blieb bei dem Unent⸗ 

ieden. 


Wer leitet Deutſchland — Polen? 


„Als Schiedsrichter für das erſte Fuß ball⸗ 
Länderſpiel Deutſchland—Polen am g. Dezember 
in Berlin find der Schwede D. Olſſon, der 
Belgier Langenus und der Däne Erich in 
die engere Wahl geſtellt. Eine Entſcheidung iſt 
o bisher von beiden Verbänden noch nicht 
getroffen. 


Sportfreunde Mitultfüg — Hindenburger 
Kreisklaſſe 2:2 


Sportfreunde Mikultſchütz war durch eini 
Spieler von Schultheiß verſtärkt. Nach ausgegli⸗ 
chenem Spiel ging Mikultſchütz in der 38, Minute 
durch Porzik in Führung. aber ſchon 5 Minu- 
ten ſpäter ſtellte die Kombination den Ausgleich 
her. In der 2. Halbzeit waren die Hindenburger 
ſogar zeitweiſe drückend überlegen. nur die 
Aare Verteidigug der Mikultſchützer hielt das 
Inentſchieden. 


anzig — War 
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Für un verlangte Beiträge leine Haftung 


Trainer Wieser 


über 


SPORT 


Deutschland — Polen 


Wie Polen zum Fußball-Länderkampf rüstet 
(Originalbericht der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“) 


Der frühere Trainer von Beuthen 09, Gugi Wieſer, der jetzt in 
Warſchau hauptamtlich bei „Legia“ tätig iſt und als erfahrener Fußball⸗ 
ſtratege bei den Vorbereitungen Polens zu dem großen Fußball⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland — Polen am 3. Dezember in Berlin mit her⸗ 
angezogen wird, ſchickt uns folgendes intereſſantes Stimmungsbild über 
die in einem ſolchen Ausmaß noch nie dageweſenen Anſtrengungen 
der Polen, eine ſtarke Mannſchaft auf die Beine zu bringen, und über 
die ungeheure Anteilnahme der geſamten Bevölkerung an 


dem bevorftehenden Kampf. 


Man macht ſich gar keinen Begriff davon, mit immer der richtige Mann ins Gefecht geſchickt. 


welcher Begeiſterung die Kandidaten 


für [Eine beiondere Spezialität Nawrots ift folgendes 


den Fußball⸗Länderkampf Deutſchland — Polen] Manöver: Wenn er mit dem Ball nach links ab- 


dem 3. Dezember entgegenſehen, mit welcher 
Sorgfalt und welchem Eifer die polniſchen 
Fuß ballbehörden ihre Auserwählten betreuen 
und mit welcher rieſigen Anteilnahme die 
geſamte Bevölkerung dem großen Ereignis ent- 
gegenſieht. Am letzten Sonntag ſtanden ſich in 
Krakau im erſten Trainingsſpiel folgende 
Mannſchaften gegenüber: 

A: Albainſki; Kaſina, Laſota: Kotlarczyk, 
Badura, Myſiak;: Urban, Matjas, Nawrot, Pa⸗ 
auret, Nieicheiol. Das ift. zu 90 Prozent die 
vorgeſebhene Ländermannſchaft. 

Die B. Elf ſpielte in folgender Aufſtellung: 
Kurel; Paſak: Pychowfki; Broſchek, Hruzinſki, 
Dziwicz; Krol, Malczyk, Smotſchek, Zyczewiki, 
Wlodarfch. Dieſe Mannſchaft war ehr glücklich 
zuſammengeſtellt und erbrachte den Beweis, daß 
Polen imſtande iſt, 

zwei ſehr gute Maunſchaften 
auf die Beine zu bringen. Die vorausſichtliche 
Länderelf mußte auf ihren Mittelläufer und ihre 
Standardverteidigung verzichten, da erſterer 
krank war, die Verteidigung dagegen am Städte⸗ 
ſpiel Warſchau — Danzig mitwirkte. Das Aug- 
wahlſpiel in Krakau war wohl eines der inter- 
eſſanteſten, die man je geſehen hat. Noch nie 
haben ſich 22 Spieler in einem Spiel für ihren 
Verband ſo angeſtrengt wie dieſe 22 Polen. Es 
war eine Freude, zu ſehen, mit welcher Luſt ge⸗ 
ſpielt wurde. Zuerſt kamen die B. Internationalen 
durch zwei Tore in Führung, und man muß ſagen, 
ſie hatten dieſen Vorſprung ehrlich verdient, 
denn von Anfang an waren ſie mit gerade heili- 
gem Ernſt bei der Sache. Das ſtachelte den Ehr⸗ 
geiz der Internationalen mächtig an, der Sturm 


ließ ſeine Kombinationsmaſchine laufen, und in 


kurzer Zeit war der Ausgleich erzielt. Doch eine 

Ninute vor Halbzeit gingen die „Erſatzreſer⸗ 
viſten“ noch in Führung. Nach der Pauſe mußte 
der Mittelſtürmer Nawrot, der verletzt wor⸗ 
den war, durch den auch in Beuthen bekannten 
Peterek erſetzt werden. Peterek, obwohl in 
feiner Spielweiſe ſehr ſympathiſch, konnte die ein⸗ 
zelnen Sturmteile nicht mehr zuſammenhalten, 
ſodaß die Internationalen, obwohl mit ſtarkem 
Rückenwind ipielend, in der zweiten Halbzeit leer 
ausgingen. Bei der A⸗Elf iah man einige hervor⸗ 
ragende Soliſten. Matias, der Halbrechke, be» 
ſonders ſpielte in einer Form, wie man ſie ſich 
vor einem jo aroßen Kampf nicht beffer wünſchen 
kann. Er hat felten fo beweglich gearbeitet, jede 
feiner Aktionen ift ſchwungvoll dabei durchdacht 
und im richtigen Augenblick durchgeführt. Die 
beiden Flügelſtürmer Urban und Ni ejchciol 
bildeten mit ihren Läufern eine Einheit, die 
taktiſch ein Meiſterſtück darſtellte, man ſieht näm- 
lich ſonſt ſehr ſelten einen Flügel, der ſich zu einem 
Triangelſpiel aufſchwingt. 


Ein gefährlicher Sturmführer 


Nawrot, der nur eine Halhseit mitwirkte, 
da ihm ein übereifriger Verteidiger eine Kopf⸗ 
wunde beibrachte, war in dieer Hälfte der 
Sturmführer wie ihn Polen gegen Deutſchland 
braucht: schnell, wuchtig, unerſchrocken, dabei 
techniſch ganz hervorragend. er weiß 
trotz einer Schnelliakeit den Ball immer richtig 
zu führen und zu behandeln. Auch wird von ihm 


Wer noch mit dem 


getrieben wird und ſich dadurch die geſamte geg⸗ 
neriſche Verteidigung unwillkürlich nach rechts 
verſchiebt, dann leitet Nawrot den Ball beſtimmt 
dem unbewachten rechten Flügel zu. 
Auch im Kopfſpiel ift Nawrot ein Meiſter; 
ich ſah in der kurzen Zeit von ihm ſchon fünf 
ſoſche munteren Dingern im Netz zappeln, eins 
ſchöner als das andere. Im Lauf fehlte der Mit: 
telläufer Kotlarezyk I, aber man hat es nicht ge- 
merkt, denn er wurde von Badu ra fo gut er- 
ſetzt, daß man augenblicklich ſchwer entſcheiden 
kann, welcher von beiden der Beſſere iſt. Trotz⸗ 
dem wird Kot larczyk beſtimmt Badura vor · 
gezogen werden, dem er an „Erfahrung, Routine 


und Körperkraft überlegen ift. Myſiak lieferte h 


wie gewöhnlich fein, unauffälliges aber prout- 
tives Flügelläuferſpiel, vom Anfang bis zum 
Ende. Dziwiez auf der anderen Seite war wie- 


der der ſtets zuverläſſige Wühler; er macht aber 


den Fehler, daß er mit dem Kopf oft zu tief geht 

und ſich dadurch Verletzungen ausſetzt. Die bei⸗ 

= Erſatzverteidiger zogen fih ganz gut aus der 
ffäre. 


Albainski als Tormann 


bewies wieder einmal, daß er zurzeit der beſte und 
glücklichſte Vertreter ſeines Faches in Polen iſt. 
Er meiſterte die ſchwerſten Bälle mit einer 
ſtaunenswerten Sicherheit und Ruhe. Wenn man 
noch in Betracht zieht, daß die beiden Verteidiger 
Martyna und Bulanow in Danzig die 
beiten Leute trog der Warſchauer Niederlage 
waren, dann kann man getroſt behaupten, daß die 
Polen für den Länderkampf gegen Deutſchland 
am 3. Dezember in Berlin aufs befte ge- 
rüſtet find. 
Zu der letzten großen 


Generalprobe am Sonntag in Warſchan 


werden folgende Spieler eingeladen: Albainſki, 
Matjas, Nieichciol, Martna, Nawrot, Cebulak, 
Szaler, Bulanow, Kotlarczyk I und II, Myſiak, 
Malezyk, Ciſzewſki, Pajonk, Pazurek, Smocek, 
Dziwiſz, Urban, Wodarz und Krol. Voraus- 
ſichtlich werden von dieſen 20 Kandidaten folgende 
11 Leute mit der ehrenvollen Aufgabe betraut 
werden, ihr Land gegen Deutſchland zu vertreten: 
Albainſki (Pogon Lemberg), Martyna 
(Legia Warſchau), Bulanow (Polonia), Kot⸗ 
larezyk II (Wisla), Kotlarczyk I, 
Myſiak (Pogon), Urban (Ruh), Matias 
(Vogon), Nawrot (Qegja), Pazurek (Gar⸗ 
bania), Wlodarz (Rud). Das dürfte wohl jo- 
mit des Beſte ſein, was Polen augenblicklich zur 
Verfügung hat. Natürlich iſt es möglich, daß noch 
die eine oder andere Aenderung kommt, wenn ſie 
die Erfahrungen des letzten Uebungsſpiels erfor- 
dern. In dieſem Falle könnte es ſich aber nur um 
einen der Flügelſtürmer handeln. 


Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß es in 
Berlin am 3. Dezember einen aufregenden, er⸗ 
bitterten Kampf geben wird. Polens Fußballer 
ſind feſt entſchloſſen, zu ſiegen oder zum min⸗ 
deſtens ehrenvoll unterzugehen. Das ganze Land 
ſteht hinter den Spielern, die fait auf Händen ges 
tragen und mit Aufmerkſamkeiten ge⸗ 
radezu überhäuft werden. Sollte Polen gar den 
Länderkampf gewinnen, dann wird es einen 


klaſſe zu rechnen 


Ergebniſſes 


umphalen Einzug in Polen halten, Die Ausſichten 
ſind für die Polen nicht einmal ſo ungünſtig, 
denn ſie ſpielen einen te ee hervor ⸗ 
ragenden Fußball. enn ſie imſtande 
ſind, in Berlin mit der deutſchen Mannſchaft in 
bezug auf Härte und Tempo mitzukommen, 
dann kann es leicht eine 3 Ueber- 
raſchung für Deutſchland geben. Selbſtperſtändlich 
wird es viel darauf ankommen, welche Spieler 
für Deutſchland aufgeſtellt werden, jeden- 
falls bin ich davon überzeugt, daß es einer der 
3 und intereſſanteſten Fußballkämpfe wer⸗ 
en wird. 


1 


Beuthen: 
14,00: Spielvereinigung- VfB, Beuthen — Germanig 
Sosnitza, Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe 
(Sportplatz an der Oſtlandſtraße). 
Miechowitz: 

SB. Miechowitz — Sportfreunde Ratibor 21, Fup- 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz am 
Grytzberg). 

Gleiwitz: 


Vorwärts⸗Raſenſport — Beuthen 09, Fußbalb⸗ 
meifterfi der Gauklaſſe (Jahnſtadion). Í 
BfB. Gleiwitz — SB. Delbrück, Fuğbalmeifter 
ſchaft der Bezirksklaſſe. 
Hindenburg: 

Deichſel Hindenbu — Reich n Kandrzin, 
Aae ee der Hegi aße (Deichſel 
Sportplatz). 

Ratibor: 
Ratibor 03 — Preußen Hindenbur ball. 
meiſterſchaft der Le d Ber hr AA ja 
Ratibor 06 — Reichsbahn Sleinih, Fußbatk 
meiſterſchaft der Bezirksflaffe (08⸗Sportplatz). 

Neudorf: 


SV. Neudorf — SB. O 1919, Umei 
ſchaft de ee (Spee l. enta 


14,00: 


14,00: 
11,00: 


14,00: 


14,00: 
11,00: 


14,00: 


Wer wird Deutschland vertreten? 


Nach den drei Länderſpielen gegen Belgien, 
Norwegen und die Schweiz, die innerhalb einer 
Zeit von vier Wochen ausgetragen wurden, folgt 
am 3. Dezember der Jußball⸗Länder⸗ 
kampf gegen Polen. Anfangs des nächſten 
Jahres ſind zwei weitere Spiele gegen Ungarn 
und gegen Italien vorgeſehen, die ebenfalls 
beide auf deutſchem Boden bor ſich 
gehen werden. 

Die Aufſtellung der Mannſchaft gegen Polen 
wurde dem. Berlin-Brandenburger portivart 
Birlem übertragen, der nach den Richtlinien 
des Bundesführers Linnemann zu handeln 
at, die 


ſtärkſte Mannſchaft gegen Polen 


einzuſetzen. Birlem ift ein erfahrener Praktiker, 
aber die Aufgabe, die er zu löſen hat, iſt keine 
leichte. Denn wenn man die drei im Oktober 
und November ausgetragenen Länderſpiele unter 
die Lupe nimmt, dann ſtellt ſich heraus, daß 
unſere Vertretung in den internationalen Spielen 
doch noch nicht ſo iſt, wie wir dieſe wünſchen. Bei 
der kritiſchen Bewertung muß man ſich darüber 
im klaren ſein, daß weder Belgien, Norwegen, 
noch die Schweiz zur erſten kontinentalen Spitzen. 

po: Die Qeiftungen in dem 
Duisburger 8:1 Spiel gegen Belgien werden 
durch dieſe Feſtſtellung nicht geſchmälert, wohl 
aber beugen fie einer Ueberſchätzung dieſes 
vor, die nach dieſem Treffen in 
weiten Kreiſen Platz griff. 

Die drei Länderkämpfe haben viele nützliche 
Erkenntniſſe und Lehren gebracht. 
Erfreulicherweiſe läßt ſich die Feſtſtellung machen, 
daß für internationale Spiele eine größere Wuz- 
wohl an guten Spielern als früher zur Verfü⸗ 
gung ſteht und daß die Mehrzahl der für die Nas 
tionalmannſchaft in Betracht kommenden Spieler 
den jüngeren Jahrgängen angehört, jo 
daß nach der Sammlung von Erfahrung in den 
internationalen Spielen 


weitere Leiſtungsſteigerugen zu erwarten 


ſtehen. So wertvoll jugendliche Begeiſterung und 
Kampfeinſatz ſind, gerade in Länderſpielen kommt 
auch der Routine eine große Bedeutung zu. 
Das hat ja das Spiel in Magdeburg gegen Nor- 
wegen beſonders deutlich gezeigt. 

Wägt man die Licht- und Schattenſeiten der 
Leiſtungen in den letzten Länderſpielen ab, io er- 
gibt ſich, daß frühere Erfahrungen zum größten 
Teil wieder neu beſtätigt wurden. Es fehlt nach 


wie vor an Innenſtürmern von Sonderklaſſe, 
Die Feldleiſtungen finden daher — das Spiel 


ausgenommen — ziffernmäßig 


gegen Belgein 
Ausdruck. Wenn auch ein 


keinen entſprechenden 


Mittelläufer von überragender Klaſſe fehlt, fo 


kann doch die Hintermannſchaft ſehr ſtark beſetzt 
werden. In Jakob (Regensburg), Buch loh 
(Speldorf), Kreß (Dresden) ſtehen gute Tor⸗ 
wächter zur Verfügung, auch iſt an gutem Nach⸗ 
wuchs kein Mangel. Vas gleiche gilt für die Be⸗ 
ſetzung der Verteidigung, die im übrigen auch in 
den vergangenen Jahren ſtets am wenigſten Sor⸗ 
gen gemacht hat. Nach dem Spiel gegen die 


Jubel geben, und die Spieler dürften einen trie Schweiz gilt zur Zeit die Münchner Kombination 


— — 


Deutschland — Polen am 3. Dezember zum Preise von 16,90 Mk. mitwill, melde sich 
— ——— •— ä—ÿ— deen 


Sonderzug 


zum Fußball-Länderkampf 


Haringer/ Wendl alz die befte Waffe, dle 
eingeſetzt werden kann. Ebenſo ſteht an Außen ⸗ 
läufern ein gutes Material zur Verfügung. Biel- 
leicht ſind Janes (Düffeldorf) und Gramlich 
(Frankfurt) im Augenblick die beſten Vertreter. 


— nn 


| Mision 
leitet Peutihland—Rolen 


Die Wahl des Schiedsrichters für der. eriten 
Fußball⸗Länderkampf zwiſchen Deutſchland und 
Polen am 3. Dezember in Berlin ift auf den. 
Schweden Otto Olsſon von Hälſingaborg ges 
fallen. Olsſon leitete bekanntlich auch das Län⸗ 
derſpiel gegen Belgien in Duisburg zur Zufrie⸗ 
denheit beider Mannſchaften. Er hat die Cins 
ladung nach Berlin bereits angenommen. 


Die erſte Anwartſchaft auf den Mittelläuferpoſten 
hat der Düſſeldorfer Bender Es ift eigene 
artig, daß der deutſche Fußballſport gerade für 
dieſen Poſten in der Nachkriegszeit wenige große 
Talente hervorgebracht hat. 

Die beiden Düſſeldorfer Kobierſki und 
Albrecht ſind, auch mit internationalem Maß 
gemeſſen, gute Flügelſtürmer, doch wird Albrecht 
wahrſcheinlich nach dem erfolgreichen Debut in 
Zürich der zielſtrebig ſpielende junge Mugs- 
burger Lehner vorzuziehen ſein. Dann kommt 
das Sorgenkind, der Innenſturm. Die Schalker, 
die Benrather, die Düſſeldorfer, alle ſpielen 
„ſchön“, bieten in techniſcher Hinſicht reife Qei- 
ſtungen, doch unverkennbar tritt die Neigung zu 
dem typiſchen unproduktiven „Kreiſelſpiel“, der 


Mangel an taktiſcher Erfahrung und 
an Schußvermögen 


in Erſcheinung. Wo iſt ein Mittelſtürmer, der 
die Klaſſeleiſtungen eines Jäger oder Harder 
bieten kann? Wo iſt ein Verbindungsſtürmer, 
der einen Richard Hofmann erſetzen kann? 
Der Münchner Lachner, der Hamburger 
Noak nud andere, alle ſind techniſch glänzend 
beſchlagene Spieler, aber keine „Stürmer“. Hier 
fehlt es an Könnern, die Körperkraft, Schnellig⸗ 
keit und Wucht zuſammen mit taktiſcher Schulung 
und Schußvermögen in die Waagſchale werfen 
können. Daher iſt denn auch die Beſetzung der 
Innenſtürmerpoſten das ſchwierigſte Problem, 
was es noch zu löſen gibt. 

Polen iſt nicht zu unterſchätzen, Ungarn und 
Italien ſind ſtärker als Belgien, Norwegen und 
die Schweiz. Der deutſche Fußballſport ſteht da⸗ 
her noch vor ſehr ſchweren Aufgaben. 


sofort bei der Sportredaktion der „Ostdeutschen Morgenpost“ oder den Reisebüros 


der Hamburg-Amerika-Linie an. Letzter Termin Montag, den 27. November. 
— — — —-— 4 nn 
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Popoff in Privatgeſprächen 


(Telegrapbiſche Meldung 


Teipzig, 24. November. In der Freitagver⸗ 
andlung im Reichstagsbrandprozeß werden die 
eugenvernehmungen fortgeſetzt. Zu der Ausſage 

des Zeugen Barz wird Frau Beyer vernom⸗ 
men, die damals als Pflegerin bei Barz wohnte 
und für deſſen Kinder ſorgte. Die Zeugin be- 
zeichnet es unter ihrem Eid ausdrücklich als aus ⸗ 
gelöloften, daß eine ſolche Beſprechung, wie fte 
er Zeuge Grothe behauptet hatte, in der Woh⸗ 
nung von Barz ſtattgefunden habe. Zur gleicher 
Frage wird als Zeugin Frl. Macke vernommen, 
ie in jener Zeit Untermieterin bei Barz war. 
Sie weiß ebenfalls von keiner ſolchen Beſprechung, 
kann aber auch nichts Beſtimmtes darüber ſagen, 
weil ſie ſelten in der Wohnung weilte. 

Der nächſte Zeuge, der Elektromonteur Meyer, 

war kommuniſtiſcher Literaturohmann in der⸗ 
ſelben Organiſationszelle wie Grothe. 1931 ſei 
er aus der Partei ausgetreten, weil er das Zettel⸗ 
ankleben und die Verſammlungsſprengungen nicht 
mehr mitmachen wollte. Zu der Ausſage Gro ⸗ 
thes, daß Meyer in einem Lokal des Roten 
Frontkämpfer⸗Bundes im Februar d. J. ſich im 
Alarmzuſtand befunden habe, ſagt der Zeuge: 
„Wenn Grothe das geſaat, dann hat er die Un⸗ 
wahrheit geſagt! Von einem Alarmzuſtand 
des RAB. will der Benge nichts gewußt 
ee Er habe dieſem Bund auch nicht ange⸗ 
ö rt. 


Auf eine Frage des Oberxeichsanwalts beſtä⸗ 
tiat der Zeuge, daß ihm die Parole „Schlagt die 
Faſchiſten, wo ihr ſie trefft!“ bekannt war. 

Dimitroff: „Wie hat der Zeuge dieſe Parole 
verſtanden?“ 

Zeuge Meyer: „Wir haben in unſerer Belle 
darüber aefaat, daß dieſe Parole ſehr unglück⸗ 
Lich gehalten fei. Wir haben darüber histu- 
tiert, daß der Herausgeber dieler Parole ſchließ⸗ 
lich die Bearbeitung der Nationalſozialiſten 
meint.“ ; 

Vorſitzender: „Haben Sie ſonſt im Leben 
Icon einmal gehört, daß man unter „schlagen“ ein 
Bearbeiten durch überzeugende Worte verſteht?“ 


Der Zeuge ſchüttelte den Kopf, und der Vor- 
ſitzende erklärt: „Ich auch nicht!“ 


Dimitroff: „Ich möchte zum Beiſpiel die Un - 
klage kaputtſchlagen und das bedeutet für mich 
auch nicht, daß ich den Oberreichsanwalt 
totſchlagen will. (Heiterkeit. 5 

Der Vorſitzende erwidert dem Angeklagten, daß 
er ja eine ſobeigentämliche Ausdrucksweiſe haben 
möge. 

Es folgen dann die Zengenvernehmungen über 
die von den Angeklagten Taneff und Popoff 
behauptete Anweſenheit im Aſchinger-Lokal 
in der Potsdamer Straße am Brandabend awi- 
Be 19 und 21 Uhr. In den letzten Tagen hatte 

Berlin nochmals eine Gegenüberſtellung No- 
bofis und Taneffs mit den Kellnern ſtattae unden. 
Darüber äußert, ſich hente Krimingalaſſiſtent 
FTynaſt. Die beiden Angeklagten feien insgefamt 
ſieben Kellnern einzeln gegenübergeſtellt worden. 
aus unſicher gewesen. $ 

Auch die beute vernommenen Kellner Dombeck, 
Borchert und Machmar können ſich nicht erinnern, 


Die Angaben der Angeklagten ieten aber durch.“ 


am Brandtage Popoff und Taneff im Lokal ge⸗ 


ſehen zu haben. 


Vor der Mittagspauſe wurde dann noch der 
Koch Kraus von der Aſchinger-Filigle am Bahn- 
hof Friedrichſtraße vernommen. Nach Ausſage 
des Zeugen kamen Toraler und Koenen am 
Brandabend zunächſt allein, und zwar zwiſchen 20,15 
und 20,30 Uhr. Auf den Vorhalt, daß es nach 
anderen Zeugenausſagen ſpäter geweſen ſein 
müſſe, erklärt der Zeuge, er habe um 20,30 Uhr 
bereits Dienſtſchluß gehabt. 


Der Oberreichsanwalt fragt den Zeugen. ob 
der verſtorbene Kellner Stübling eines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben ſei. In irgend einer aus⸗ 
ländiſchen Emigrantenzeitung finde fih die Ber 
hauptung, Stübling wäre umgebracht worden, 


weil er ein läſtiger Zeuge ſei. 
Kraus erklärt dazu, er habe gehört, daß Stüb⸗ 

ling wegen Familienſtreitigkeiten Sell 

gangen 1 5 
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(der 


Berliner 


Nach der Pauſe wird der 


Zeuge Weinberger 


aus der Strafhaft vorgeführt, der wegen Pe- 
ſtechung zu zwei Jahren Gefänanis verurteilt 
worden iſt. Der Zeuge hatte ſeine Zelle in Ber⸗ 
lin neben der des Angeklagten Popoff. Während 
r Haft hat er wiederholt Gelegenheit gehabt, 
mit Popoff zu ſpreche n. Popoff habe ihm 
ſeine Unſchuld beteuert und wiederholt ge⸗ 
äußert, daß er mit der Brandſtiftung im Reichs⸗ 
tage nichts zu tun habe. Er babe aber die Be- 
fürchtung geäußert, daß er 


wegen Paßvergehens, wegen Deviſen⸗ 
vergehens und vielleicht auch wegen 
Hochverrates 


beſtraft werden lönnte. Auf die Frage des Zeu⸗ 
gen, was er in Deutſchland tue, habe Popoff er⸗ 
klärt, er ſtudiere hier die Wirtſchaftslage. Im 
übrigen ſei er nichts weiter als Kommuniſt. Ueber 
das Deviſenvergehen fol Popoff geſagt haben, daß 
er einige tanfend Dollar ins Ausland geſchickt 
abe. Woher Popoff das Geld babe und wo⸗ 
hin er es ſchickte und zu welchem Zweck, danach 
habe der Zeuge nicht gefragt. 


Der Zeuge Weinberger bekundet weiter, er 
habe zu Popoff geſagt, daß er einen Sehr ſchwe⸗ 
ren Stand haben werde, denn niemand werde 
ihm feine Angaben über feinen Berliner Aufent⸗ 
halt alauben. Darauf habe Pavoff erwidert: 
„Ausgerechnet muß mich gerade jemand in der 
Dorotheenſtraße geſehen haben“. Popoff habe 
dann noch ſo etwas von der Roten Hilfe, 
. uiw. ge⸗ 
äußert. 


Die Frage des Reichsanwalts Barrifins, ob 
der Zeuge die Mitteilung Popoffs ſo aufgefaßt 
babe, daß er tatſächlich in der Roten Hilfe ge⸗ 
a: fei, wird von dem Zeugen Weinberger 

ejaht. 


Auf eine weitere Frage des Reichsanwalts] D 


gibt der Zeuge noch an, Popoff habe ihn gebeten, 
die Adreſſe der Frau Sobetzki zu ermitteln, bei 
der er gewohnt habe. Er wiffe nur noch die Tele⸗ 
phonnummer, habe aber die Hausnummer ver- 
geſſen. Der Zeuge ſollte durch feine Frau Frau 
Sobetzki bitten Taffen, die von Popoff in der 
Wohnungen vorhandenen Aufzeichnungen 
au beſeitigen. Er babe aber dieſe Bitte 
nicht erfüllen können. 

Der Vorſitzende hält dann dem Angellagten 
Popoff die einzelnen Ausſagen des Zeugen Wein⸗ 
berger vor. Zunächſt wird die Frage des De⸗ 
viſenvergehens behandelt. 


Popoff erklärt, er habe nichts Aehnliches zu 
zeinberger geſagt. Auch über die Doro 
theenſtraße will er mit keinem Wort zu 
a N etiodja geti: 3 babei 
ien “e Dte gt und erklärt. er ſei empört 
2 25 Ex habe bisher immer erklärt, daß er 
niemals in der Roten Hilfe newejen 
fei, und ausgerechnet folle er nun dem Gefan⸗ 
genen das erzählt haben. 
Borf.: „Hat er den Zeugen gefragt, ob er dem 
i Dti ſeine Adreſſe angeben 
DU: H 


Popoff: „Kein wahres Wort.“ 

Vorſ.: „Dann ift es wohl auch nicht wahr, daß 
er ihn gebeten hat, ſeine Papiere und Notizen 
vernichten zu laſſen?“ 

. „Auch das iſt vollſtändig unwahr.“ 

Der Zeuge Weinberger wendet ſich erregt zu 
Popoff und ruft aus: A 


Das ift ja unerhört, daß Popoff mich 
jetzt Lügen ſtraft! 
Ich weiß es ganz genau, daß er mir das ges 
iaat hat, und zwar zwei Tage vor meinem Haft 


folie termin, bei dem ich meine Frau ſehen 
ollte. 
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Erklärung der Ddeutſchen Chriften 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Berlin, 24. November, In Weimar find die 
Gauführer, der Führerrat und die Reichsleitung 
der Glaubensbewegung Deutide 
Chriſten zu einer Führerbeſprechung ver⸗ 
ſammelt. Aus den Verhandlungen wird folgender 
Bericht veröffentlicht: 

„Die in Weimar verſammelten Führer der 
Glaubensdewegung Deutſche Chriften aus allen 
deutſchen Gauen haben zu den von gewiſſen Krei⸗ 
ſen verbreiteten Gerüchten über die Glaubens⸗ 
bewegung und zu Schmähungen ihres Reichs⸗ 
leiters Stellung genommen und folgende grund⸗ 
ſätliche Erklärung abgegeben: 

1. Die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
ſteht als eine von alten Vorkämpfern der 
NSDAP. gegründete Bewegung auf dem Bo» 
den des Parteiprogramms. Es können 
auch Nationalſozialiſten aufgenommen werden, 


die noch nicht der Partei mitglieds⸗ 
mäßig angehören. Sämtliche Mitglieder 
verpflichten ſich zur kraftvollen Förderung der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung im 
Sinne Adolf Hitlers. 

2. Die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
ſteht als eine von Chriſten begründete Bewegung 
auf dem Boden des reinen Evange⸗ 
liums. Die Bewegung ſteht nach wie vor auf 
dem Boden der Bekenntniſſe der Kirche. 

3. Die Glaubensbewegung Deutſche Chriften 
baut ſich auf dem Führerprinzip auf und 
ſtellt ſich geſchloſſen hinter ihren Reichsſeiter, 
Biſchof Hoſſenfelder.“ 

Dieſe Erklärung iſt von ſämtlichen Führern 
der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten unter⸗ 
zeichnet. 


Als nächſte Zeugin wird 


Frau Küßner 


vernommen. Die Zeugin hat am 27. Februar 
abends einem Vortrage im Nationalen Klub 
gegenüber dem Reichstagsgebäude beigewohnt. Der 
Vortrag begann um 20,45 Uhr. Die Zeugin ift 
etwas verſpätet eingetroffen und gegen 21 Uhr 
oben im Klub geweſen. „Ich war ungefähr fünfzig 
Meter vom Portal II entfernt. Als ich bemerkte. 
daß die Tür geöffnet wurde. An dem 
Portal war ein weißes Schild angebracht. und ich 
konnte deutlich ſehen, wie dieſes Schild nach innen 
ſchwenkte, als der eine Türflügel aufging. Mir 
fiel es nun auf, daß ein Herr aus dem Reichstag 
herauskam, ſehr ſchnell die Stufen herunter- 
ſprang und in ſchnellem Tempo nach Richtung 
Kroll⸗Oper ging. Er ging beitin mit großen 
Schritten. An die Figur des Mannes kann ich 
mich nicht genau erinnern. Als ich nachher be 
obachten konnte, wie van der Lubbe abgeführt 
wurde, glaubte ich, das fei der Mann geweſen 
as war aber nur eine Ideen verbindung 
von mir, und die Bemerkung ſtützte ſich nicht auf 
genaue Beobachtung ſeiner Perſon. 


Auf Aufforderung des Vorſitzenden ſteht der 
Angeklagte Popoff auf, die Zeugin ſieht ihn an 
und ſagt, ſie könne nicht unter ihrem Eid ſagen, 
daß der von ihr geſehene Mann die Figur 
Popoffs gehabt habe. 

Nach einer kurzen Vernehmung der Stenn- 
typiſtin Kir ſt, die in der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagskraktion tätig war, wird die Verhand- 
lung auf Sonnabend vertagt. 


Erwerb des ehemaligen 
Mlontogebäudes durch das Reich 


(Telegraphiſche Meldung) Ty 


Berlin. 24. November. Das Reich hat zur 
N bisher getrennter Miniſterien, die 
ſeit vier Jahren leer laben Gebäude der 
Deutſchen Bank und Diskontogeſell⸗ 
ſchaft unter den Linden, Charlottenſtraße und 
Behrenſtraße erworben und als Gegenleiſtung der 
Bank einen Poſten ihrer eigenen Aktien, die aus 
dem Beſitz der Deutſchen Golddiskontbank ſtam⸗ 
men, ſowie einen Poſten öprozentiger Reichsſchatz⸗ 


anweiſungen . Die Bank wird von 
einem bisher für ſie unproduktiven, ER Laſten 
auflegenden rundſtücks unter Verkleinerung 


ihres Liegenſchaftskontos befreit. Die in ihren 
Eigenbeſitz übergehenden innerhalb von 10 Pro- 
zent des Aktienkapitals liegenden Aktien wird ſie 
päter einziehen und das Aktienkapital entſprechend 
erabſetzen. Damit verringert ſich zugleich der im 

eſitz der Deutſchen Golddiskontbank verbleibende 
Kapitalanteil. Dem Reich ermöglicht der Grund- 
. im Intereſſe der Verwaltungsverein⸗ 
fachung die räumliche Zuſammenlegung 
bisher weit auseinanderliegender Miniſterien, 
deren Geſchäftsbereich ſich eng berührt. 
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Schleſiſche Kirchenkunſt ; 
in Breslau 


Auf der vom Bund Deutſcher Oſten veranſtal⸗ 
teten großen Oſtausſtellung in Berlin am 4. De⸗ 
zember eröffnet werden wird, wird auch Schle⸗ 
fien auf allen Gebieten feiner Bedeutung ent- 
ſprechend würdig vertreten ſein. Wie wir erfah⸗ 
ren, wird namentlich die Abteilung, die der Kir⸗ 
chenkunſt gewidmet iſt, beſonders werwolle 
Schätze aus Schleſien zeigen. U. a. werden vom 
Breslauer Erzbiſchof bezw. von der Breslauer 
Kunſtgeſellſchaft überlaſſen: die berühmte 
„Maria mit dem Kind“ von Przeſlaw, eine 
überlebensgroße bemalte Holzſtatue des 
Johannes aus dem zweiten Drittel des 
14. Jahrhunderts, drei Gemälde des größten 
Künſtlers des Oſtens, Willmann, und zwar die 
Magdalena. dieheilige Barbara und von 
Joſef Kuß zwei Reliefs „Marias Freude“, 
gleichfalls aus dem letzten Drittel des 14. Jahr- 
hunderts, u. v. a. m. 


Ueberfall auf einen Geistlichen 


„Köln. Am Abend, gegen 6,15 Uhr, erſchienen 
in dem Studierzimmer des katholiſchen Friedhofs⸗ 
geiſtlichen Janſen drei maskierte Leute, 
die ſich auf den Geiſtlichen ſtürzten und ihn unter 
Vorhaltung eines Revolvers auf die Erde warfen. 
Sie ſteckten dem Geiſtlichen einen Knebel in 
den Mund. Einer der drei Täter ſchlug dann mit 
einem ſcharfen Gegenſtand auf den am Boden 
Liegenden ein und brachte ihm ſechs klafffende 
unden am Kopfe bei. Die Täter entfernten 
ſich dann plötzlich, da ſie wahrſcheinlich durch Ge⸗ 
räuſche exſchreckt . ohne Mitnahme irgend; 
welcher enſtände. Der Ueberfallene verftän- 
digte ſofort das Ueberfallabwehrkommando. Sein 
Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. Die Polizei 
fahndet nach den Verbrechern. 


Waldbrand bei Los Angeles 


Los Angeles. Ein verheerender Waldbrand, 
der in der Umgebung auf einem ſehr umfang⸗ 
reichen Areal ausgebrochen ift, wütet fort, ob- 
wohl mehr als 3000 Menſchen allerorts bemüht 
ſind, den Flammen Einhalt zu gebieten. Sahl- 
reiche Rettungsmannſchaften erlitten Brand⸗ 
wunden. Die Flammen haben ſich auch einer 
mitten in den Wäldern gelegenen Stadt ge⸗ 
nähert, deren Einwohner ihre Behauſungen fo. 
fort verließen. Nachdem ſchon einige Bohn- 
jtätten von den Flammen ergriffen waren, än- 
derte ſich plötzlich die Windrichtung, ſo daß die 
Stadt vor ſchwererem Schaden bewahrt blieb. 
190 Arbeitsdienſtwillige, die in einem Waldlager 
des gefährdeten Gebietes tätig waren, ſind den 
Flammen entkommen und haben ſich wohlbehalten 
in Sicherheit gebracht. 
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Die Erz- und Schrottversorgung 
der polnischen Eisenhütten 


Die polnischen Eisenerze, von; Jahr Förde- Ein- Aus- Ver- 
denen die wichtigsten Lagerstätten in der Ge- a 515 Aa were 
gend von Wielung und Czenstochau (82 Mill. t 1922 410225 239395 52240 597.880 
Vorrat) sowie bei Kielce und Radom (60 Mill, t = 5 980 a et — 75 

Er $ i i P 235 5 
Vorrat) liegen, sind durchweg Team. Sie 1925 211987 258923 27173 443 737 
können deshalb von der polnischen Eisenindu- 1926 314 575 203 355 82 744 435 186 
strie nur unter Beimengung ausländi- 1927 925 588 164 91500 1036 884 
scher hochprozentiger Eisenerze En es rl ee 1 
verhüttet werden. Als Erzlieferanten kommen |1930 477157 244811 81 425 640 548 
in F in erst ini 1931 285 118 282 122 44828 502 407 
in Frage in erster Linie Rußland, dann folgen 1932 77.119 66 012 1245 140 886 


Schweden, Norwegen, Marokko, Oesterreich und 
Deutschland. Die Einfuhr aus Deutsch- 
land ist in den letzten Jahren allerdings sehr 
stark zurückgegangen, Der mehr oder weniger 
große Bedarf an fremden Erzen ist von dem 
Umfange der Roheisener zeugung 
abhängig. So entsprechen die stark zurück- 
gegangenen Einfuhrziffern von 1924 bis 1926 so- 
wie 1930 bis 1932 der Abnahme der Roheisen- 
erzeugung in den genannten Jahren. Die nach- 
stehende Zusammenstellung gibt die Versorgung 
der polnischen Eisenhüttenbetriebe mit Erzen 
wieder, wobei aus der Förderung an eigenen 
Erzen vermehrt um die Einfuhr an fremden 
Erzen unter Berücksichtigung der Erzausfuhr 
der eigentliche Verbrauch ermittelt 
wurde, 


Außer den angegebenen Eisenerzen für die 
Roheisenerzeugung hat Polen auch noch grö- 
Bere Mengen Schwefel- und Mangane 
erze eingeführt. Beispielsweise betrug die 
Schwefeleisenerzeinfuhr 1929 80955 t und 1931 
17261 t. Die Manganerze kamen in der Haupt- 
sache aus Rußland, während die Schwefel- 
eisenerze aus Norwegen stammten. Die 
Einfuhr an Manganerzen stellte sich 1929 auf 
56 001 t und 1931 auf 39 795 t. 

Neben den Erzen ist Schrott ein wichtiges 
Schmelzmaterial für die Eisenhütten. Ber 
Schrottentfall in Polen selbst reicht bei weitem 
nicht aus, um den Bedarf der polnischen Eisen- 
und Stahlindustrie zu decken. Infolgedessen 
muß Polen Schrott aus dem Auslande 
beziehen. Welche Bezugsländer hierfür in 
Frage kommen und welche Mengen an Schrott 
und Alteisen aus ihnen eingeführt worden sind, 
zeigt die folgende Uebersicht: 


i 
Eng- 


Gewerbe — In 


Jahr insge- Bel- Däne- Frank- Fol- Deutsch- USA. 
samt land gien mark reich land land 
1 r aia t t t t t t t 
25 2 S4; — — 1946 — — 156 547 8 
1926 163 088 — — 334 =- — 156 408 == 
1927 472 034 106.744 = 55127 28349 — 161 548 4,120 
1928 531527 162540 19009 49362 1 646 38 65 2 801 68 510 
199 516443 118 765 22205 3904 51 166 90884 37 602 89 866 
1930 333 763 53 461 74989 47975 45783 35815 27185 1325 
1931 366 733 76423 10978 37166 43413 48908 18 001 200 
1932 122 980 12 412 26 628 31 260 5889 14 446 9328 — 
Von Mitte 1922 bis Mitte 1927 war Deutsch- stellt wird. Man kann also von jetzt ab mit 
land auf Grund des Genfer Abkommens ver- einer Steigerung der deutschen 


pflichtet, Polen ein jährliches Kontingent von 
235000 t zu liefern, welche Menge Polen nie 
angefordert hat, was durch die unzureichende 
Beschäftigung der polnischen Eisenhütten zu 
erklären ist. Mit dem 15. Juni 1927 kam das 
deutsche Schrottkontingent in Fortfall, so daß 
Polen sich nach anderen Bezugsquellen umsehen 
mußte, Mit dem befreundeten Frankreich 
kam eine Einigung über ein jährliches Schrott- 
kontingent von 60.000 t Schrott zustande, auch 
mit England, das vom Jahre 1928 ab der 
Hauptschrottlieferant Polens wurde, sowie mit 
Dänemark, Holland und Belgien konnten Ab- 
schlüsse getätigt werden. Seit dem Nieder- 
gang der Konjunktur in der letzten Zeit geht 
die Schrottversorgung Polens ohne Schwierig- 
keiten vor sich, da am Weltmarkt ein U e beT- 
angebot an Schrott vorhanden ist. 

In Verbindung mit den deutsch- polni- 
schen Wirtschaftsverhandlungen 
ist inzwischen ein deutsch-polnisches 
S$chrottkontingent abgeschlossen wor- 
den, nach dem den Polen eine bestimmte Menge 
Schrott von Deutschland zur Verfügung ge- 


Schrottausfuhr rechnen, die sich zwei« 
felsohne auch auf den Inlandsmarkt auswirken. 


wird, wobei die Auswirkung nicht nur das ost- Märk.) 


und mitteldeutsche Einkaufsgebiet betreffen 
wird, sondern auch ganz besonders den. Ein- 
kaufsmarkt der rheinisch-westfälischen Hütten- 
werke. Das Schrottabkommen mit Polen hat 
die Auslandsmärkte in Holland, Belgien, Frank- 
reich und die nordischen Staaten stark 
unter Druck gesetzt, weil Polen dort- 
selbst Hauptschrottkäufer war und die Preise 
für. Schrott dort absinken lassen, . 


Bergassessor Siegmund. 


25 Jahre Brauerel Weberbauer 


Dieser Tage fand in Leobschütz die 
25. Generalversammlung der Brauerei A, 
Weberbauer GmbH. statt. Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrates. Przyskowski, gab 
gegenüber umlaufenden Gerüchten bekannt, daß 
Direktor Rubin bis zum 1. Januar 1940 fest 
verpflichtet ist, und daß lediglich zu 


Berliner Börse 
Abgeschwächt 


Berlin, 24. November. Nach den starken 
Steigerungen der letzten Tage trat heute, ohne 
daß besondere Gründe hiertür vorgelegen hät- 
ten, eine gewisse Reaktion ein. Auf verschie- 
denen Marktgebieten wurden Gewinne sicher- 
gestellt, während andere Werte vom Publikum 
weiter gekauft wurden. Als besonders stark 
gedrückt sind die gestern favorisierten Reichs- 
bankanteile zu nennen, die 3% Prozent ein- 
büßten, ferner Deutsche Telephon und Kabel, 
die 3 Prozent verloren, und die Kaliwerte, 
bei denen die Rückgänge 2 bis 3 Prozent be- 
trugen. Weiter gefragt und vorwiegend fester 
blieben auch Montanpapiere, Ebenso 
konnten Elektrowerte überwiegend an- 
ziehen, Rheag und Licht und Kraft gewannen 
je 2 Prozent, Lahmeyer und Bekula je 3%½ Pro- 
zent. Sonst sind noch Dortmunder Union plus 
3 Prozent, Bremer Wolle mit plus 2% Prozent, 
Metallgesellschaft und Bayer, Motoren mit je 
2 Prozent, Schubert & Salzer mit 3 Prozent, 
einige Kohlenwerte mit Gewinnen bis 2% Pro- 
zent und Allgemeine Lokal und Kraft mit plus 
2% Prozent als fest zu erwähnen. Im Zusam- 
menhang mit der heutigen Autsichtsratseitzung 
erbielt sich für Daimler-Aktien Interesse, zumal 
man mit einer Vertagung der Sanierung rech- 
nen will. Für Siemens und Farben er- 
hielt sich angeblich Auslandsinteresse. Nach 
den ersten Kursen waren besonders in den 
anfangs gedrückten Werten Kunsbesserungen 
festzustellen. Der Rentenmarkt lag ruhi- 
er. Die Altbesitzanleihe verlor | Prozent, auch 
weichsschuldbuchforderungen bröckelten um 
% Prozent ab, dagegen setzte die Neubesitz- 
anleihe ihre Aufwärtsbewegung auf 15,95 fort. 
Reichsbahnvorzugsaktien zogen weiter auf 
106% Prozent an. Stahlbonds gewannen aber- 
mals % Prozent, Ausländer lagen vernach- 
läseigt. Nach anfänglicher Plus-Plus-Notiz 
konnten Laurahütte 2 Prozent gewinnen, wäh» 
rend Stolberger Zink nach Minus-Minus-Notiz 
2 Prozent einbüßten. Der Geldmarkt er- 


fuhr keine Veränderungen. Reichswechsel lau- 
fen ab heute per S. Februar 1931. Am 
Kassamarkt überwogen die Gewinne. Hy- 
pothekenbanken uneinheitlich, Bayer. Hypothe- 
ken 2% Prozent höher repartiert, Nach Er- 
ledigung der Kassakurse, in denen Publikums- 
aulträge wieder zu einer Besserung geführt 
hatten, bröckelten die Kurse am variablen 
Markte bis zum Schluß des Verkehrs wieder 
ab. Recht schwach lagen die deutschen 
Anleihen. Auch Reichsbankanteile gingen 
auf 172 zurück. Bayer. Motoren büßten 2 Pro- 
zent ein, Engelhardt-Brauerei 2. Prozent, Kali- 
Aschersleben 2% Prozent, Salzdetfurth 2 Pro- 
zent, Rütgerswerke 2 Prozent und Westeregeln 
2% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 

Frankfurt a. M., 24. November, Aku 35,5, 
AEG. 20,25, IG. Farben 124, Rütgerswerke 53, 
Schuckert 94,25, Siemens & Halske 137, Reichs- 
bahn-Vorzug 106%, Hapag 11,75, Nordd. Lloyd 
12%, Ablösungsanleihe Neubesitz 15,35, Alt- 
besitz 89,75, Reichsbank 172, Buderus 71, Klöck- 
ner 56,5, Stahlverein 33,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 


Breslau, 24. November. Am heutigen Ge- 
treidegroßmarkt war bei kleinem Angebot die 
Tendenz für beide Brotgetreidearten stetig. Die 
Nachfrage, insbesondere für Roggen, hält 
weiter an. Die erzielbaren Preise lagen auf un- 
veränderter Basis zu gestern. Winter gersten 
sind ebenfalls weiter gefragt. Auch in diesem 
Artikel ist das Angebot recht klein. Hafer 
liegt stetig. Sommergersten zu Brauzwecken 
finden in feinsten Qualitäten Beachtung, wäh- 
rend mittlere und geringere, Sorten vernach- 
lässigt sind. Sommerindustriegereten sind auf 
unveränderte Preisbasis gesunken. Der Futter- 
mitelmarkt weist stetige Tendenz auf. Roggen- 
und Weizen kleie liegen weiter fest. 


seiner Entlastung der bisherige Syndikus des 
Oberschlesischen Brauereivereins, Dr. Thie- 
mann, zum Prokuristen bestellt wurde. Der 
Schwiegersohn des verstorbenen letzten Inhabers 
der Brauerei, Stadtrat Czerwonski, Ober- 
studiendirektor May, Beuthen, schilderte als 
Vertreter der Familie Czerwonski den Auf. 
schwung, den das Unternehmen trotz aller 
Widerstände unter der Leitung des jetzigen Di- 
rektors Rubin genommen habe, und sprach ihm 
dafür den Dank aus. Der von Direktor Rubin 
vorgelegte Geschäftsbericht weist eine Divi- 
dende von 6 Prozent gegenüber 5 Pro- 
zent im Vorjahr aus. Statt einer Jubiläums- 
feier wurde dem Winterhilfswerk eine 
weitere Spende zur Verfügung gestellt, so daß 
nunmehr hierfür an die 3000 Mark gezahlt wor- 
den sind; auch der nationalen Arbeits- 
spende wurden 2500 Mark zugeführt. 


Keine „Ausspannung“ von Versicherungen 


In einer Verhandlung vor dem Reichs- 
gericht. kam eine Geschäftsmethode mancher 
Versicherungsagenten zur Sprache, die bei ihrer 
Werbung Personen, die bereits versichert sind, 
dazu veranlassen, den alten Versiche.- 
rungsvertrag zu kündigen. und so- 
gar das Kündigungsschreiben selber anfertigen. 
Das Reichsgericht hat dies als unlauteren 
Wettbewerb erklärt. Schon vorher hatte 
der Verband Deutscher Versicherungs -· Gesell · 
schaften seine Mitglieder verpflichtet, die Aus- 
spannung anderer Versicherungen zu unterlas- 
sen. Das Reichsgericht hat im übrigen nur die 
Anfertigung des Kündigungsschreibens an die 
andere Versicherungsgesellschaft durch den 
Agenten für unzulässig erklärt, nicht aber die 
Werbung bei Kunden, .die bereits anderweitig 
versichert sind. 


Lingel Schuhfabrik AG., Erfurt, Die Ver- 
waltung der Eduard Lingel Schuhfabrik AG. in 
Erfurt beruft ihre diesmalige ordentliche Ge 
neralversammlung zum 13. Dezember 
1933 ein. Der Bruttogewinn beträgt 
570.000. RM. (im Vorjahr 168 000 RAM.). Der 
Generalversammlung wird vorgeschlagen, Ab- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 24: November 1933. 
‚Weizen 76/77 kg 190 . 4 Weizenkleie 11.75 12.00 
(Märk.) 79 kg a Tendenz: fest 
Tendenz: stetig 3 f 10.40 
Roggen 12/13 kg | Roggenklete 10.20 —10. 

e) pataisa 157 Tendenz: fest 2755 „ 8 
Tendenz: stetig --—- 1 40.00-45.00 
Gerste Braugersie 180-188 899 33.00-87.00 
Wintergerste 2-zeil. 183-172 | Futtererbsen 19.00— 22,00 

4zeil 167—170 Wicken — 

Futter. u. industrie en Leinkuchen 12,40 
Tendenz; stetig Trockenschnitzel 9.80- 9.90 
Hafer Märk, 151—157 -| Kartoffellloeken 13.70—13,80 
Tendenz: ruhig A 

: Be 35 
Weizenmehllli, 25.15 26.15 | Kartoffeln. weit = 
Tendenz: stetig d blaue w 


Roggenmehl 21.35—22.35 


Tendenz: stetig 


Breslauer Produktenbörse 
ae r re Ma Noysgiber:iDSE. 


Getreid 1000 kg 
Weizen, Mi. 75 kg 18i J Wintergerste 61/62 kg 159 
(schles.) 77 kg — w 68/69 kg 162 
kg — Tendenz: stetig 
70.kg — k 
. 6s kg — Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72 kg 150 | Weizenkleie 12,00—12,50 
iz 4 H — f Roggenkleie 10,60 — 11.10 
70 kg — Gerstenkleie 14,75 - 15,25 
Hafer 45 kg 135 Tendenz: fest 
beben % | Mehl 100 kg 
a a a Weizenmehl (704) Bay, 2544 
Sommergerste — ggenme! i 
Indnstrienseste 68-69 kg 163 | Auszugmehl 29130 
öö kg 160 Tendenz: stetig 


Berliner Schlachtviehmarkt 
24. November 1933 


Reichsbahn 
fördert deutsche Kohlenausfuhr 


Frachtermäßigung für Ausfuhrkohle 
in den Küstenkohlentarifen 


Berlin, 24. November. Im Interesse der deut- 
schen Kohlenausfuhr und zur Unterstützung des 
Wettbewerbs deutscher Kohle auf 


dem Auslandsmarkt sind in den Aus- 
nahmetarifen für Kohlen, Koks und Briketts 
von den deutschen Erzeugungsgebieten nach 
‚dem Küstengebiet der Nord- und Ostsee im 
Rahmen der Küstenkohlentarife besondere 
Frachtsätze zur Ausfuhr über See. nach 
außerdeutschen Ländern und über die trockene 
Grenze nach Dänemark vorgesehen, die gegen- 
über den Ortssätzen der Seehafenplätze im 
Durchschnitt um 2Mark je Tonne er- 
mäßigt sind. Angesichts der durch die Ent- 
wertung des englischen Pfundes eingetretenen 
Verschärfung der Wettbewerbs- 
lage auf den ausländischen Kohlenmärkten 
wird vom 1. Dezember 1933 eine weitere Er- 
mäßigung dieser Austuhrsätze in den vorge- 
nannten Tarifen um 0,25 RM. je Tonne gewährt, 
Die Ermäßigung wird im Rückvergü- 
tungswege nur denjenigen Mengen zuteil, 
die über die bisherigen Ausfuhrmengen hinaus 
ausgeführt sind. Die Rückvergütung wird dem 
Vertragsgegner des betreffenden Küstenkohlen« 
tarifs nach Ablauf des Abrechnungsjahres ge- 
währt, sobald der Nachweis der Mehr- 
ausfuhr erbracht ist. 
EEE eee eee eee 
—— in Höhe von rund 310 000 RM. vor- 
zunehmen und den verbleibenden Rein- 
gewinn von 260000 RM. wie folgt zu ver- 
wenden: 172 000 RM. Zuweisung an den gesetz- 
lichen Reservefonds, 10000 RM. für den Wohl- 
fahrtsfonds der Angestellten und Arbeiter und 
den Rest zur Ausschüttung von 4 Prozent 
Dividende auf Stamm- und 7 Prozent auf 
die. Vorzugsaktien, 


merwicken 


mung ruhig. 


Berlin, 24. 


terdam: Für 


Berlin, 24. 
G., Blei 16 B., 15,5 G., Zink 19,75 B., 19,25 G. 


Für drahtlose 
- Auszahlung auf 


— — En En nee Enns 


15—16, Peluschken . 14,50—15,50, 


Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 1616.50, Sou- 
nenblumenkuchen 18,50—19,50, roter Klee 170— 
220, weißer Klee 80—120, 
Hülsen 90—110, Serradelle 13,50—15,50. Stim- 


gelber Klee ohne 


— — — 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


f 24. 11 
Kupfer steig |_" 11: _ ausl. entf. Sieht. = 
Stand. p. Kasse 207,201] offizieller Preis | _ 118 

„3 Monate | 297/294, | inoffiziell. Preis |119%48—115% 
Rlektrolyt 82250. aue Settl. Preis | 11%, 

ektroly 23u — 
e, e | iak me 
arae 331% offizieller Koh 12 e 
97 g inoffizie is 16— 
2361 
iS 2 at gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis | 226% offizieller Preis 14/1 
Banka 28014 inoffiziell. Preis | 14% - 148/4 
Straits 1 -38034 gew., Settl.Preis 14% 
Blei: ruhig Gold 128/1, 
ausländ. prompt Silber (Barren) | 187/16-197/s 
offizieller Preis 1114 Silber-Liet.(Barren) | 184,-1918/1s 
inoftiziell. Preis 11/10 11½ | Zinn- Ostenpreis 231 


November. Elektrolytkupfer (wire- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 


100 kg in Mark: 45,75. 
November. Kupfer 39,25 B., 38,25 


Berliner Devisennotierungen 


. Pes. 7 0,963 | 0,967 
Ochsen Kälber Oanada 1 Dol. 2052 | 2655 2227 2.658 
vollfleisch. ausgemäst. 4 Doppellender best. Mast — | Japan 1 Yen 0,807 | 0,809 0,807 0,509 
3eblaehtw. 1.jüngere 38880 | bosto Mask u.Saupkälb. — | | Iatambu) 1 tark. Pid: 1.072 1,926 1.977 1.981 
ältere 32 mittl. Mast. u. Saugkälb, 85-4: | London bd. St | 1374 43.78 13,75 13,79 
sonstige vollfleischige — Taa geringere Saugkälber 25—32 | New York Holl. ] 2,502 : 2,552 2,558 
fleischige 2427 | geringe Kälber 16—23 | Rio de Janeiro 1 Milr. | 0224 0,26 0224 0.226 
gering genährte 24-27 t Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,03 | 169.37 163,858 | 169,22 
Bullen Schafe Athen 100 Drachm. | 2,306 | 2,400 | 2'308 | 3,100 
jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 39-40 | Brüssel-Antw. 100 Bi. 58,24 58,86 58,33 58. 45 
Schlachtwertes 3 |HolstWeidemastlämmer — | Bukarest 100 Lei | 2488 2,192 2,188 |, 2402 
sonst. vollfl.od.ausgem. 30 | Stallmasthammel 36—383 | Danzig 100 Gulden | 31.62 31,78 81,54 81,73 
fleischige 2728 Weidemasthamme! 28 29 | Italien 100 Lire | 22,12 2216 | 2212 22,16 
gering genährte 24—26 | mittlere Mastlämmer und Jugoslawien 100 Din. 6,295 2,305 8,285 00 
Kübe Biere — — 2 Kowno 100 Litas 8 un 1 du 
j isch. höchsten ger, Lämmer u. Hammel 26— nhagen 100 Kr, 34 „ . 
Me e Schafe 24—28 | Lissabon" 100 Escudo 00% | A EE | zo 
sonst. volltl. oder gem. 22—25 | mittlere Schafe ae Yslo 1 > vr 1 * 
tleischige 16—21 | geringe Schafe 13 - 20 | Paris 100 Epo 114 € u 124486 12448 
gering genährte 11—15 Schweine 405 100 Latte 150% 40% iS 79,03 
Färsen o | Fettschw.ub.300Pfd.Lbdgew.51—53 | Schwein 100 bro. | 3117 81,83 81,17 54,88 
vol „ 32 f vollfl. v. 240—300 „50-52 | solia 100 Leval 047 sus 0 4083 
volltieischige a Se er Da ET ee ee er en Bere 34,28 
e i a tn! 100-000 e 10 ker ww | 70 | uw | Mu 
gering genähr “1-24 neißen. 120-160 ) 42 f Wen 100 sand | 48 4.405 45,15 
tresser 2 unt. 120 ~ „f Warschau 100 Zioty | 47,025 4/4 | 47,00 41,25 
mäß. genährt. Jungvieh 19-24 | Sauen 43-48 , 0 
Autirieb nu Schlachth.dir. 25 z Sohlachth. dir — Vuluten-r reiverkehr 
Rinder 2223| Auslandsrinder —|Auslandsschafe ~- x 
darunter. |Kälber o a 1308| genen gen, 000] „joieria, don 2%, November, Poinisone Noton, Warschau 
Ochsen 5567| z.Seblachth.dir. — do. zum Schlacht- Ir. lot) 40,025 4% h aeg 
Bullen 27 Auslandskülber —] hof direkt 14 j : p 


2 
Kühe u. Färsen 1139| Schafe 3775| Auslandsschw. — 


Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glati, sonst 
mittelmäßig, Kälber mittelmäßig, Schafe und Schweine ruhig. 


Posener Produktenbörse 
„„ 


Posen, 24. November. Roggen O. 14.50 
14,75, Roggen Tr. 345 To. 14,75, Tr. 105 To, 
14,65, Weizen O. 18,25—18,75, Hafer 13—13,25, 
Gerste 695—705 13,25—43,50, Gerste 675—695 
12,75—13, Braugerste 14,75—1550, Roggenmehl 
65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 29,50—31,50, 
Roggenkleie 1010,50, Weizenkleie 9,50—10.00, 
grobe Weizenkleie 10.50--11, Raps 89—40, Vik- 
toriaerbsen 21—28, Folgererbsen 21—23, Senf- 
kraut 35—37, blauer Mohn 53—57, Fabrikkar- 
toffeln 0,20, Speisekartoffeln 4,00—4,25, Som- 


Warschauer Börse 
— ͤ˖˙r—2iä. 


Bank Polski 
Starachowice 


rg 
45— 9,50 


Dollar privat 5,43, New York 5,46—5,50—5,49, 
New York Kabel 5,52—5;50, Belgien 124.05, 


Holland 358,95, 


34,855, Prag 


London 29,30, Paris 34,86— 
26,43, Schweiz 172,58, Italien 46,93, 


Stockholm 150,50, Kopenhagen 130,80, Oslo 147, 
deutsche Mark 212,50, Pos, Konversionsanleihe 
5% 52—52,25—52,00, Bauanleihe 3% 37,60, Dol- 


laranleihe 6% 58,00, 4% 
kredite 44% 41.25—44.00-43,60. 


Aktien ein 
heitlich, 


48,15-—18.25, Boden- 
. Tendenz in 
wenig stärker, in Devisen unein- 


